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ä>TAsl^r<. 


Vitam impendere vero. 


IBei dem aufmerksamen Lesen und Wie- 
derlesen der historischen Quöllen, findet 
der Geschichtforscher , mittentim Zwei- 
feln und Vergleichen, manch^ Auflösung, 
die Andern nützlich seyn kann, die aber 
gewöhnlich verloren geht, wenn sie nicht 
eben zu der Arbeit vorliegendem Zwecke 

dient. • > 

% 

Eine kleine Auswahl dessen, was im 
Lauf einiger zwanzig Jahre mir sich 
dargeboten hat, lege ich in diesen Hef- 
ten nieder, als Beitrag zur Aufklärung 
der vaterländischen , besonders der nord- 
deutschen Geschichte. Der gröfste Theil 
dieser Aufsätze ist chorographi- 
schen Untersuchungen ge.widmet : denn 
in unserer mittlern Geographie, die so 
Vielem vorangehen mufs, haben wir kaum 
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die Hälfte des Weges zuriickgelegt ; an- 
dere sind genealogischen, wenige diplo- 
matischen und chronologischen Inhalts. 
Oftmals war Anlafs, falsche und ver- 
^vorrene Darstellungen historischer That- 
sachen zu berichtigen. 

In unsern Tagen, wie es scheint, las- 
sen Forschungen aus diesem Gebiete wie- 
der eine freundliche Aufnahme hoflen. 
Wenigstens bedürfen wir ihrer noch 
sehr. Wir finden noch täglich in den 
Büchern jener hastigen Pragmatiker Fol- 
gerungen aufgestellt, die in nichts zer- 
fallen, wenn das Faktum geprüft wird. 
Viel zu ^venig ist bisher für die Kritik 
unserer Quellen, für ihre Auslegung und 
vergleichende Erörterung, gethan ; unbe- 
deutend zumal erscheint es, wenn man 
es mit dem vergleicht, Avas für griechi- 
sche und römische Schriftsteller, sehr 
verdienstvoll und lobenswerth allerdings, 
aber auch nicht selten zum Übermaafs 
und mit verschwenderischem Aufwande, 
geschieht. — Ist denn die kritische Kennt- 
liifs der '^vaterländischen Geschichte und 
Verfassung nicht auch Philologie? 
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Selten sind überhaupt kräftige Ver- 
wendungen zur Förderung historischer 
Studien. muvHöm§ Maxim jljan Jo- 
seph setzt einen königlichen Preis auf 
das beste Lehrbuch der Landesgeschichte. 

Wir streben noch blofs, einer spä- 
teren Zeit die Geschichtschreibung 
vorzubereiten. Doch vom Ziele sind wir 
noch fern — jedes neue Heft des Ar- 
chiv s Jur ältere deutsche Geschicht- 
kunde ruft es uns zu — und wir müs- 
sen es seyn , so lange es eine Lebens- 
zeit kostet, nur der Quellen kundig zu 
werden. Mit dem grofsen Unternehmen 
des Frankfurter Vereins — und wenn 
dann auch, was nicht fehlen wird, die 
Urkunden bedacht sind — bricht nun 
erst das goldene Zeitalter der deutschen 
Geschichtforschung an. Beneidens- 
werthe Zeitgenossen, welche die Vollen- 
dung jenes National Werks erleben! 

Uber Richtigkeit und Werth dieser 
Ansichten habe ich keine Stimme. Mö- 
gen sie fallen, wenn sie nicht in sich 
selbst bestehen. Was ich schrieb, war 
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meine Überzeugung. Vielleicht bin ich 
glücklicher -gewesen, als Manche, weil 
ich ihre Schule nicht gelernt, weil ich 
von ihren vorgefafsten Meinungen mich 
frei gewufst; habe ich indefs geirret, 
wie meine Vorgänger, sö ist mir jedes 
Bessere willkommen. Ich erkenne zwar 
keinen Recensenten für meinen Rich- 
ter; aber eben so wenig sehe ich den 
gTÜndlichen Beurtheiler, tvie strenge er 
auch seyn mag, als meinen Gegner 
an ; ich betrachte ihn — und das wird, 
mein’ ich , • überall der Standpunkt der 
edlem Kritik seyn — als einen ern- 
sten, wohlmeinenden Freund, der mit 
mir arbeitet zum gemeinsamen Zweck: 
zur Erforschung des Wahren. 

> 

Lüneburg, im Dec. 1820. 

A. C. W. 
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Note I. 

L i 771 e s Saxonia 


I^ARL der Grofse hatte, vennuthlich bald 
nach dem Frieden zu Salz, im Jahre 8o3, 
oder spätestens nach dem V ertrage , den er im 
J. 8ii mit dem dänischen Könige Hemming 
an der Eyder schlofs, die Reichs gränze, 
durch eine Linie zwischen den Sachsen und 
Wenden, vestgesetzt. Sie kommt unter der 
Benennung des Limes Saxoniae ■ vor , und wir 
linden hier eine besondere Mark Sachsen 
errichtet, die späterhin den Herzogen aus 


i) Belm J, $39 wird von den Wilzen erzählt, dafs sie 
uifuasdam marchiae Saxoniae vilta»« verbrannt hätten. 
Urinal. Berlin, ap. Eckhan, in Commentar. de rebtu Fran- 
ciae oriental. II. 5iy. 

Wahracheinlich ist auch in der Nähe dieser Mark das be- 
rufene Schlors HoHbuchi zu suchen, was, nachdem es im J, 
8jo die Wilzen zerstört hatten, im folgenden Jahre wieder er- 
bauet wurde. C. U. Grupen, observat. rer. eC antiqu. Germ. 
ee Romart. observ. XXII. p. 5a4. — Boitzenbutg scheint 
mir, wenn dessen Lage ausgemittelt werden soll, die nächsten 
Ansprüche zu haben. .. 

1 
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dem Billingi sehen Harse anvertrauef war. 
Eine Beschreihung dieser Gränze, über wel- 
che die nachfolgenden Kaiser sorgfältig hielten, 
theilt uns Adamüs Bremens. Histor. ecclesiu- 
atica, Ltih. II. c. IX. im folgenden mit: 


,, Invenimus quoque Limitem 
Saxonjae, qui Irans Albiam esty 
praescriptum a Carolo et caete- 
ris Imperatoribus y ita se conti- 
nentem: hoc est, ab Albiae ripa 
orientali usque ad rivulum, quem 
Slavi Mescenreiza vocant, a quo 
sursum limes currit per sylvam 
Delvundez, usque inßuvium Del- 
vundam; Sieque pervenit in Hor- 
chembeke et Heilingspring , inde 
ad Ludwine stein et Wisbircony 
et Husinc progreditur. Tune in, 
Horbistenon , vadit in Traven- 
nain sylvam , sursumque per ip- 
sam iw Bulilunken ; mox in Cri- 
meson, et recte ad vadum, quod 
dicitur Agrimeswedel ascendit. 
Ubi et Burgwido fecit duellum 
contra campionem Slavorum, in- 
terfecitque eum: ubi et lapis in 
monumentum positus est. Ab 



Digitized by Google 


3 


eadern igitur aqua sursum pro^ 
currens terminus, in stagnum. 
Colse vadit. Sicque ad orienta- 
lem campum venit Zuentifeld, 
usque in ipsum flumen Zuenti- 
nam, per quem limes Saxonjae 
usque in pelagus Scythicum et 
mare quod dicitur orientale de- 
labitur. „ 


' ■ 

Die Versuche, welche von Danckwerth, 
Gebhardi, Grupen und einigen Andern ge- 
macht sind, um diese Gränzscheide zu erklä- 
ren, haben die Sache nicht erschöpft. Die 
hier angeführten Gränzpunkte sind theils wenig 
bekannt, theils ist ganz ihr Andenken verloren. 
Weil man indefs durch solche Bemühungen im- 
mer einige Schritte weiter kömmt, so will ich 
auch einmal versuchen, wie weit ich im Stande 
bin, ihre Spur zu verfolgen. 

Ah Albiae ripa orientalL~\ Ostwärts liegt 
eigentlich in der Gegend, von welcher hier die 
Rede ist, kein Ufer der Elbe; einige Biegun- 


2) Casp. Danckwerth’i newe Laiulrtbescfareib. der 
awey Herzogib. Schleswich und Holstein, S. 161. 196. f. 
Henr. Bangert nd Helmold. p. i 36 - t. J. L. t.. Gebhardi 
bistor. genealog, Abhandl. 1 . 94, f. C U. Grupen'a Ob~ 
ttrveu. cic. p. SZo. Vergl. Aug. von Wersebe, über di« 
Niederländ. Colonien, I. 309. f. 

1 » 
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gen des Stroms vielleicht ausgenommen. Der 
Ausdruck kann also wol nur , als Gegensatz des 
westlichen Theils der Nieder - Elbe , von ihrem 
östlichen Lauf verstanden werden. 

Usque ad rivulum , quem Slavi Mescen- 
XEiZA voca/it.] Wer sich, wie Grupen und" 
die älteren Ausleger, verleiten läfst, dies Flufs- 
chen für die Bille zu erklären, verfehlt gleich 
anfangs den rechten Weg, weil alsdann der 
ganze Sachsenwald und das lauenbui’gische Sa- 
delband , wovon man doch gewifs 'weifs , dafs 
sie mit zu Sachsen gehört haben, auf die sla- 
vische Seite fallen müfsten. Schwerlich würdö 
man auch den slavischen Namen eines Flus- 
ses allein genannt haben , wenn man die so be- 
kannte und schon in früheren Urkunden vor- 
kommende Bille (Bilena) gemeint hätte. Denn 
durch das Zeugnifs des alten Scholiasten,^) 
dafs die Bille an der Ostseite von Storniarn 
fliefse, wird nichts behauptet, was zu bestrei- 
ten wäre. Ganz richtig: an der Bille endigte 
Stormarn, indem hier die Westseite der Sach- 
senmark anfing. Aber von dieser redet die Be- 
schreibung nicht , sondern von der östlichen 
Grunze gegen die' wendischen Völker, wie sich 
nachlier zeigen wird! Jetzt haben wir Mescen- 
reiza zu erklären. 


3) T'ct. Schot, ad Adam. Brement. ap. Lindenbrog. p. 
l8; u Sturmarios afjluit ab Oriente Bilena fiuvius , qut 
mergicur in Albiam Humen ete . « 
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Der Name ist wendisch, >vie die Beschrei» 
fcung andeiitet; wir müssen ihn aus dem Altsla- 
vonischen übersetzen, ln dieser Sprache heilst 
Tnescltdt' , mischen; Rekd, ein Fluf^; 
ein Bach. Das wäre also wörtlich : Mischen- 
hach , gemischter oder Gränzbach. *) Sollte es 
nicht die Stehiau seyn, die vor ihrem Einiluls 
in die Sleckiiitz, sich mit einem Bache ver-* 
mischt, der von Müssen, einem nach Sieben-' 
eichen eingepfarrteu Dorfe, herabkommt und 
noch jetzt der Älüssener Mühlenbach [Müssen- 
ÄacA] heifst? 5) Die Steinau fliefst drei, und 
ein ähnlicher Bach, die Linau, zwei Stunden, 
von Lauenburg. Einer von beiden wird es seyn; 
vielleicht sind sie aber auch beide , nach ihrer 
Vereinigung in der untern Delvenau (Stccknitz), 
Mescenreiza genannt, indem sie nunmehr wirk- 
lich den Gränzflufs an der Ostseite der säck- 


4 ) So kommen auch Meie, Mescnhar^ oder Meseiilz, in 
der Bedeutung von Gränzörtern vor, bei Diihniar. Mcrscb, 
ed. Kraul, p. 3. Arnold Lubec. L. /. c. ///. Eine Menge 
Ton Namen an beiden Ulern der Elbe, besondeis aber am rech- 
ten , läfst sjch noch jetzt aus der russischen Sprache erläutern. 

5) Der Steinau {aqua Steuowe) wird besonders gedacht 
in Heinrichs d. Löwen Stifiuiigsbriefe für Kalzeburg, vom 
J. ti58, und dem Bischöfe ihr oberer und unterer Theil zu 
gewiesen. De Westphalen monurm ined. II. 2032 . Ubir- 
geiis ist man es bei den ältesten Gränzbeschreibungen schon 
gewohnt, dafs sic nicht genau den ganzen Umfang der Land- 
schaft bezeichnen. Man kannte nur solche Gegenden, wo An- 
bau statt gefunden hatte, wo Vesten oder Kirchen angelegt 
waren; und man mufste sich auf solche Gränzpunkte be- 
schränken. 
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eiscHen Mark bildeten. Soviel ist immer klar 
genug und die Folge der übrigen Gränzpuiikte be- 
stätigt es unwidersprechlich , dafs hier ein Bach« 
nördlich von Lauenburg, gemeint seyn mufs. 

A quo sursum limes currit per sylvant 
Lh:LWTiDEZ, usque in yiuvium Delwndam.^ 
“Von Welchem wieder ®) die Gränzscheide durch 
“den DelvenauWald, bis in den Flufs Delve- 
“nau läuft.,, Hier sind einige chorographische 
Erläuterungen nöthig. 

Die Stechnitz ist ursprünglich nur derje- 
nige Flufs , der aus dem möllnischen See in die 
Trave abfliefst. Die Delvenau entspringt in 
der Gegend von Grambek und fliefst, in ent- 
gegengesetzter Richtung von jener , bei Lauen- 
burg in die Elbe. Beide sind durch einen fünf 
Viertelmeilen langen Kanal , dem DelvenauGra- 
ben , zwischen dem möllner See und der Zien- 
burger Staiischleuse , mit einander verbunden. 
Diese Verbindung zweier Meere, die soge- 
nannte Stecknitzfahrt, wurde durch die Stadt 
Lübeck im J. iSgo angefaagen und seit der 
Vollendung dieses Werks hat die Delvenau ih- 
ren alten Namen verloren, «'j 


6 ) Sursum kommt noch zvreimal (o vor, dab es nicht 
aufwärts, sorulcrn'nur wieder, wiederum, in der Spra- 
che jener Zeit bedeuten kann. So auch sursum tollere, sur- 
sum reddcre. Es mag mit rursum verwechselt seyn. 

7 ) J. L, Hogrewe'ns üesclireib. der in England ange- 
legten Kanäle u. s. w. S. 33- f- 
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Ein eigentlich benannter Delvenaii Wald 
ist uns zwar jetzt völlig unbekannt. Da aber, 
wie gesagt, derjenige Theil der jetzigen Steck- 
nitz , welcher von Mölln her ' nach Laiienbiir^ 
fliefst, Delvenau hiefs, so hat höchst wahr- 
scheinlich der daran gränzende Forst diesen! 
Namen sefiihrt. Es ist ohne Zweifel natiirli- 
eher”, einen DelvenauWald an der Delvenau, 
als an der Bille zu 'suchen. ‘ 

Sieque pervenit in Horchembehe.^ Jetzt 
Hornbeck, am Hornbecker Bache, ein nach 
Breitenfelde und vormals nach Siebeneichen 
eingepfarrtes Dorf. Dieser Ort, mit der Del~ 
venau hier zusainniengestellt , überzeugt uns 
zuerst, dafs wir auf dem richtigen Wege sind. 
Er wird in dem Kataster der bischöflich ra- 
zeburgischen Beneficien noch unter jenem al- 
ten Namen genannt; 8) Noch mehr, er wird 
ausdrücklich in der GrUnzbezeichnung aufge- 
fiihrt, welche den UiiTfang des sächsischen Sa-** 
delbandes zwischen Bille, Trave und Del- 
venau bestimmt. ®) 


8 ) »ln terra Sadelbandie . . . in parrochia Sonene- 
ken ... ad septem quercus : Horgenbeke. » D, Schrö- 
der! paput. Mecklenburg, I. 33G. f. 

9) E ini gu n gs Vrief zu Laueiiburg, von i3i2: «Dat 

beschlaten Land nianck allen Herachoppcii , . . dat geuomet 
nnde gebeten ii dat Land to Sadelbenden, dat sick ange- 
heuet vor der Landwere to Lübeck uppe jenne Halue, to Krum- 
neaie uppe dease syd des Walers na der Travon , dat sick 
mcDgbet myt der Greueschop to Stormem , unds vort tvriseben 
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Dies „beschlossene Land“ kommt unter 
dem* Namen Delbende schon heim Jahre 822 
vor , wo hier die Sachsen ein Kastell gegen die 
Slaven erbauen mufsten. ^®) Auch in diesem 
Namen liegt die Delvenau zum Grunde. Wenn 
ich nicht sehr irre , bedeutet Sä Delvende nichts 
anders , als: jenseit der Delvenau woh- 
nend;, denn sa heilst in der slavonischen Spra- 
che jenseit [fmns] und ganz auf dieselbe 
w eise werden in dieser Sprache durch SaPo- 
rogi die jenseit der Schwellen, oder 
Wasserfälle des Dnjepr’s, wohnenden Kosaken 
bezeichnet. 

Et Vielleicht ein Born, 

oder eine Quelle die wegen ihres 

hellen und klaren Wassers beliebt war. Diese 
kleineren GrUnzpunkte könneii in^mer nur durch 
genaue Lokalkenntnifs ausfirfdig gemacht werden. 

Inde ad LvDjriNESTEiN et , Wisbircon et, 
Husinc j>rogreditut\~\ Das erste ist wieder 


der Traven linde all bilanges dale vor olde Mollen, Bretlcreldo 
und Horf^enhake, unde vort grenset unde röret nppe de Hillen, 
unde sick bredet unde wendet bet an de Vogedye to Loueu- . 
borch, nvisrlien allen anderen Vogedien, u. a w. » Beyla- 
gcn zur Dcduction die Uerrscbaß't und Vogiey Möllen batr, ^ 
S. 33. ' ' 

10 ) 5axnnes interra justu imperatoris cnstellum quod- 
dam Irans /ftlnm, in loco [/^ago] cni D eiben de noinen, 
aedificant , depnlsis ex eo Sclauis , qui illum prius occ.upa- 
t'crant , praesidiumque Saxonum in eo posilum cotUra incur- 
siones iltorum. a jinnal, reg. Francor. ap. Reuber. I. 47- 
ad ann. 822 . v 
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tmhekannt und mag einen Denkstein kezeick- 
nen; aber Wishircon ninfs , nach der ganzen 
Richtung zu urtheilen,' Wesehergen oder We- 
senbeT'g, ein Kirchdorf am rechten Ufer der 
Trave , zwei Meilen von Lübeck , seyn , wohin 
die Linie, wahrscheinlich über Ci'umesse an der 
Stecknitz, fortlief. Bei Husinc läfst sich, in- 
dem die Linie am linken Ufer der Trave hin- 
untergeht, auf Hokenstieg rathen, weil es in 
der Lübecker Landwehr liegt und hier sich der 
nächste Pafs nach Holstein befindet. 

Tune in ' Hokbtstekon vadit.^ Augen- 
scheinlich versetzt Änd verschrieben, für Hor- 
STEBiKON, d. h. der Horsehek, der von Nien- 
höfe oder Neuhof und Malkendorf kommend, 
sich unter Horsdorf in die Schwartau ergiefst. ii) 

In TnAVEnNAM-sylvam.^ Wenn die Gränz- 
linie'im Horsehek, bis zu/seinem Ursprung bei 
Neuhof, hinaufgegangen ist, so nimmt sie die 
gerade Richtung nach Travenhorst, was hier 
in einer lateinischen Übersetzung erscheint. 
Das Wort Hoj-st [engl. Hurst, angelsächs. 
Hyrst.^ für Hain oder Gehölz, ist bekannt 
genug. 

Sursumque per ipsam in Bvuixihkes.^ 


ii) X)ex Horsl/eck, Travenhorst, ein nach Gnisaow ein- 
gepfarrcea Dorf, nehsc Mühle, auch Blunken, neigen sich deut- 
lich auf der Charte vom Südern Theil dei W a gerl an Ja, 
bei Danckwe.rth , S 306. 
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Durch Travenhorst weiter nach Blutigen ^ ei- 
nem Dorfe im Amte Segeberg, nicht weit vom 
Tensebek. 

Bei dieser Scheidung, die nun an ihrer 
westlichen Seite die Sachsen mark gebildet 
hat, fallen die Ämter Rethwisch, Reinfeld, 
Travendahl , auch ein kleiner Sti-ich von Ah- 
rensbök, wiewol wir sie jetzt nur als Bestand- 
theile Vl^agriens kennen, auf den sächsischen 
Theil. Das darf uns aber nicht befremden. 
Es ist hier -von der ursprünglichen Gränze des 
Sachsenlandes die Rede, so wie Karl sie zu- 
erst vestgesetzt hatte. Dafs sie nachher, durch 
die wiederholten Einfälle der wagrischen Sla- 
ven, beschränkt worden, ist nicht blofs wahr- 
scheinlich ; es läfst sich urkundlich nachweisen, 
dafs ein Theil dieses Jjimes schon im XI. Jahr- 
hundert blofs nominell gewiesen ist. 

Die neueste und wichtig.ste Entdeckung 
für die mittlere Geographie dieser Gegenden, 
hat Ger dien im Domarchive zu Speyer ge- 
macht. Es ist eine Urkunde, vom K. Hein- 
rich IV. im J. 10Ö3 zu Cölln ausgestellt, und, 
wiewol schon seit ij85 bekannt, noch lange 
nicht nach ihrem Werthe geschätzt. ■ Der Kö- 
nig liberläfst in derseU)en dem Herzog Otto 
von Sachsen: das Schlofs Piatzeburg, mit 

allem Zubehör, was in des Herzogs Mark 
und im Polabergau lag, zum freien erb- 
lichen Eigenthum. Die Gaubewohner sollten 
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Kwar ihrem Bischöfe denZehnten gehen , aber 
sonst alle Vorrechte behalten, die ihnen vormals 
von Königen iiud Kaisern verliclien waren. Da- 
bei sind die Worte hinzugefügt: “salvo per 

"•omnia et intacto Sjxoniae limited quem 
'^quidem ipsi Saxones a tempore primi Ot- 
''■tonis unquam possessione vel etiant no- 
mine teuere videhantur.-,-,'^^') So war also 
der Polabergaii eine völlig organisirte erbliche 
Alarkgrafschaft des billingischen Fürstenhauses, 
zwischen der Sachsenmark und dem Obotriten- 
lande; aber die alte Reichshoheitsgrän- 
ze zmschen beiden Marken sollte unverletz- 
lich erhalten werden. — Man findet übrigens 
in dieser Urkunde eine neue Bestätigung: wie 
unmittelbar die Sachsenschnede den Folaber- 
gau, oder das Amt Ratzeburg, berührt habe 


13) Pb. W. Gerckan’« Codex diplom. Brandend, 
yill. 38 o- Dä* wolilerhalteoe Original lag 1777 iin Domar- 
cbive zu Speyer. Wie es dahin gekommen ? ist nicht so schwer 
anzugehen , als der Herausgeber meint. Der liischof Konrad 
von Scharfeneck zu Speyer, ging 1201), nach dem Tode des 
Königs Philipp von Schwaben , als Kanzler in die Dienste Kai- 
sers Olto IV. über, der bekanntlich Herz. Heinrichs des Lö- 
wen Sohn war. Der Kaiser aber starb laig, sechs Jahre vor 
dem Kanzler, dem manche Familien papiere anvertrauet seyn 
mochten. Vielleicht waren noch andere Stücke dort wieder 
zu finden. 

i 3 ) Die erste Erwerbung dieses Landes batte schon Ot- 
to's Grofsvatcr, Herzog Bernhard I. gemacht, indem er in der 
Regieningszeit K. Otto's.ll. mit dem nördlichen Markgrafen 
Dietrich, die wendischen Staaten eroberte und so mit ihm 
iheilte, dal's Er den westlichen und Jener den östlichen Theil 
erhielt. Helmoldi Chron. &lavor. L. I. c. XU, 4. 
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und wie wenig hier an die Bille zu denken 
sei. 

Von einer späteren Veränderung der Grän- 
Zen naclilier. Verfolgen wir jetzt die nord- 
wärts laufende Gränzlinie ; 

Mox in Crimesou et recte ad vadunu 
quod dicitur Agrimestvedel, dscendit.^ D a n c k- 
werth behauptet: der von Petliliise herkom- 
niende Tenseheck habe in alten Zeiten Crime- 
sarv geheissen, so wie der Stocksee, durch 
welchen er fliefst, Agrimeswedel genannt wor- 
den. ]\Ian weifs nicht, ob das mehr als Ver- 
muthung ist: soviel steht ihm indefs zur Seite, 
dafs, nach der natürlichen Folge der Gränz- 
punkte, die Scheidung hierher treffen mufs und 
dafs Helmold, indem er von den Wohnsitzen 
redet, die ums Jahr 1142 den Holsteinern zum ' 
Wiederanbau überlassen wurden , mit der Feld- 
flur von Bornhüi^de denjenigen Landstrich in 
Verbindung setzt, der von der Schwale ab, 
bis zum Bache Agrimesou und zum Plöner 
See hin, belegen war. Nur der Ausdruck 


r 4 ) Hel mol J. L. I. c. Lf'II. a: Hohatentes accepe- 
Tunl sedes in locit Cuiissimis [durch Seea und Flüsse gegen 
Wagrien gedetkt] ad occidenia/cin plagam Sigeierg, circa 
Jluviam Trabcnam. Cnrnpe.rtria quorjue Zwentinefeld [Born- 
hÖTede] et quicquid a rivo Sunlen usque ytgrimeson et la- 
cum Plunensem exlendltur. Vergl. auch r. LXIII. 3. Man 
übersieht diese Gegend sehr gut auf der Charte; von den Äm- 
tern Hendsborg, Kiel und Bordesbolin, bei D a n c kw e i ih , 
S. t83- Gebhardi S. 67 . tadelt ihn und verirrt sich hier 
selbst ganz ungemein nach Crumesse an der Steckniu. 
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ascenditt scheint im Wege zu stehen, da die 
Liinie mit dem Tensebeck niederwärts lau- 
fen würde. Er mag soviel als; -gegen Nor- 
den hinauf bedeuten sollen. 

Vl>i &c. lupis in TJionumentum posifuA 
csf. ] Vermuthlich ist diese Stelle nur ein Zu- 
satz des Qironisteu, der von einem National- 
zweikampf in dieser Gegend und einem deswe- 
gen gesetzten Denkstein, gehört haben mochte. 
Es käme darauf an, ob sich nicht Spuren da- 
von in Sagen oder Ortsbenennungen auflinden 
liessen ? Überlieferungen dieser Art erhalten 
sich durch viele Jahrhunderte. ^5 ) 

Ah e.adem igitur aqua sursum procur- 
rens terminus , in stagnum Colse vadit. ] 
Darinn stimmen alle Ausleger überein, dafs un- 
ter dem Colse der Plöner See verstanden 
werde. Sie finden in diesem Namen und in 
der Benennung Klüserort [wie der Strich 
W^agriens und Mecklenburgs zwischen der Tra- 
ve und dem Meere, noch jetzt heissen soll], 
den alten Chalusos wieder. Ptolemäus 
[^Geogr. L. II. c. //. ] sagt freilich: dafs ne- 
ben den Sachsen, von dem Flusse Chalusos 


15) Etwas rückwärts auf dieser Linie, nicht weit von 
dem nach Gnissau - eingepfarrten Zollhause Steinkreuz , sieht 
man einen länglichen Stein, der eine Inschrift gehabt hat, dia 
aber nun unleserlich Ist. Die Volkssage geht, ' dafs hier einst 
ein Fräulein aus Travenort, durch Jäger und Hunde vor einem 
reissenden Eher gerettet sei. 
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bis zum Flusse Suebos, die Pharodener ge- 
wohnt hätten; aber die Sachsen dieses Schrift- 
stellers sind Völker des zweiten Jahrhun- 
derts. — Sollte es nicht wahrscheinlicher seyn, 
dafs der Plöner - der Dieksee und der Keller- 
see I in den frühesten Zeiten einer gewesen 
und nur im letzten die Spur des alten Colse 
zurückgeblieben sei ? ) 

' Sicque ad orientalem- campum venit 
Zventifeld .2 Bornhövede halte den Namen 
Zuentijeld. Ein Bach, der hier entspringt und 
beim Kloster' Preetz in die Schwentine fällt, 
heifst der Bornbeck, und das Feld zwischen 
demselben und dem Plöner See, wird noch jetzt 
Xuentinefeld genannt. So ist also die 

Gränzlinie am Plöner See und am östlichen 
Rande des Suentinefeldes weg, 

Usque ad ipsum flumeti ZvEnTmAM.~\ in 
die Schwentine getreten, die im Plöner See 
entspringt , und hat mit derselben durch das 
Kieler Wyk oder die Förde , ihren Lauf bis zur 
Ostsee genommen. • 


16) Der Kellersee ist durch Auen, welche Einige für den 
Ursprung der Schwentine halten, mit dem Euiiner - und Diek- 
see verbunden. J. F. A. Dörfer 's Topographie von Holstein 
(dritte Aull, von 1807 ), S . 42, 

17) Helmold. L. I. c. XCL 4 ’ « rfd ecclesiam ergo 

Burnhovede, rjuae alio nontine Zuenitveid dicitur. n Danck- 
Werth, S. 197. aöy. 
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Alan erlaube mir, am Schlufs, noch einige 
Bemerkungen über den Umfang und die innere 
Abtheilung dieses Landes. 

Die Küsten der Nordsee und, gegen Ost- 
falen, die Elbe, sind, als Gränzen des Trans- 
albinischen Sachsen’s bekannt genug. Ge- 
gen die slavischen Länder haben wir ostwärts 
die vorhin beschriebene Sachsenscheide. 
Nördlich gegen das Dänenland, war es die Ey-^ 
der. Aber hier schliefst die Linie nicht rich- 
tig zusammen; denn wir dürfen nicht etwa, so 
scheinbar es auch sejui möchte, die Levensauet 
in deren Flufsbette jetzt der Eyderkanal ge- 
graben ist, für die damalige Gränze von Hol- 
stein halten. Adam von Bremen bestimmt 
die ganze Eyder als Gränze zwischen den 
Dänen und Nordalbingern , indem er sie aus- 
drücklich bis zu ihrem Ursprünge anführt: 
»Hane autem Daniam a nostris Nordalbin- 
gis Jlumen Eydera dirim.it, qui oritur in 
projundissüno saltu paganorum Isarnho 
et [qui saltus seil.] extenditur* seeus mare 
harbarum usque ad Sliam /acum. «isj Die 


i8) Adamus de situ Datiiae, c. ao8. Dieser 'weits 
Font, der, wie der Clironist sagt, sich längs Jen Küsten der 
Ostsee, bis zum Wyk [/acum] der Schley erstreckte, hat seine 
Spur in dem beträchtlichen Landstriche zurückgelassen, der 
zwischen dem Kieler und Eckernförder Hafen, unter dem, Na- 
men des dänischen Waldes bekannt ist. Von jenem Forst 
redet auch Heimo Id L. I. c. XU. §. 7. wo er sagt, dafs sich 
solcher von Lütgenburg in Wagrien , bis nach Schleswig aus- 
gedehnt habe. 
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Eyder entspringt bei dem nach Barkau einge- 
pfarrten Löhndorf, im Amte Bordesholm und 
])ildct, nachdem sie aus den Westen - und 
Fleiuhuder See getreten, den schüFbaren Strom. 
— Hiernach kann also derjenige ITieil des Kie- 
ler Distrikts, welcher zwischen der obern Ey- 
der auf der einen , und der Kieler Förde und 
Schwentine auf der andern Seite, liegt, ur- 
sprünglich nicht mit zu Holstein gehört haben. 
Gleichwol aber lag er, wie wir wissen, inner- 
halb der deutschen Reichshoheitsgränze , wie 
alles , was am linken Ufer der Schwentine liegt. 
Dieser anscheinende Widerspruch läfst vermu- 
tlieii , dafs es dieselbe Bewaudnifs damit gehabt 
haben möge, wie mit der Landschaft zwischen 
Bille und Stecknitz : dafs es ein erobertes Land, 
eine gesen die benachbarten Dänen und Wa- 
grier errichtete Mark, oder wenigstens ein 
Theil solcher Älark, gewesen. Schon beim 
Jahre 85s wird in den fränkischen Annalen 
[cc/>. Pitkoeum, p. 42 *] eine dänische 
Mark genannt, die einen besondern Gränzgra- 
fen [ciisfos Danici limitis] hatte und noch 
früher, zu Karls des Grofsen Zeit, wird Schles- 
wig selbst ausdrücklich als ein dänisch -sächsi- 
scher Gränzort bezeichnet. Allen Um- 

19 ) C/ironic. La u ri sb am. in J. G- ah Eckhart commen- 
tar, de reb. Franciae Orient, ll. 35; t< Rex Danorum cum 
claste sua . . . ad locum t/ui dicilur S/iesturJ', in con- 
finio regni siii ct Saxoniae i/enit.» Helm old. L. I. c. 
XU. §. 6. c. XXIF'. §. a. 
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ständen' nacli j war es blofs eine erneuerte 
Einrichtung, dem sächsischen Markensysteme 
geinäfs, die König Heinrich I. im J. 981 machte, 
als er die Gränzen des deutschen Reichs von 
der Eyder bis nach Schleswig erstreckte. Von 
nun an kennen wir diese Gegenden unter dem 
I'famen der Mark Schleswig, oder der Mark 
j.enseit der Eyder. Sie wurde späterhin 
von den Dänen zerstört, aber erst im J. 1026 
förmlich aufgehoben und mit der Stadt Schles- 
wig dem K. Knud II. libörlassen. *0^ 

Um ' welche Zeit die Veränderung der 
Reiclisgränze in Wagrien statt gefunden, läfst 
sich, bei dem Mangel der Urkunden und den 
vernachlässigten Zeitangaben der Chronisten, 
nicht mit Gewifsheit bestimmen. Wahrschein- 
lich wol nach und nach, unter denii Herzoge 
Bernhard II. und vollends unter der schwa- 
chen .Piegierung seines Naclifolgers Ordolf, in 
den Jahren io 5 g — 1071. In der Geschichte 
des letzten Jahres wird schon die nicht weit 
vom Ursprünge der Eyder entfernte Schwale, 
als ein Gränzflufs zwischen Sachsen und 


kl- 

ao ) Adam. Bremens. L- 1 - c. XLVIII. L. II. «. 
XXXIX. Cfironogr. Saxo ad ann. 102G. ^ erschiedene guta 

Grunde für diese vonn.ils bestrittene IVfark, in L. A. Geb* 
bardi's Gesnh. d. Königr. Dänem. u. Notvv. Tb. I. S. 897. 
Anm. E. und W E. Cli r i .s t i .i n i ’ s Gesob. d. Herzogih. 
Schlesw. u. Holst. Th. I. S. 78. 8b. 

■-•2 2 
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Slaven bezeichnet. “*) Im XII. Jahrhundert 
1^1137] kommen nrkimdlicb NeuMiinster iiml 
Segeherg , als in Slavia gegn'imlet, vor. 22) 
Vom Helm old wird der pagus Faldera, li- 
mes Holsatiae genannt und [iiSg] alles Land 
zwischen der Schwale , Trave und Ostsee , zu 
Slavien gerechnet. 25) Dies nur beiläufig;' e» 
bleibt hier nachzuforschen noch mehr übrig. — 
Wenn wir das ganze Tr a ns a Ibi n ische 
Sachsen nach seiner ursprünglichen Einrich- 
tung abtheilen wollen, so dürfen wir nicht blofs 
bei seinen bekannten drei Völkerschaften, 
den eingebornen Stämmen des Landes, stehen 
bleiben;' wir müssen es nach seinen Land- 
schaften bezeichnen. So meint es 'auch 
wirklich Ad^m von Bremen [^Lih.ll. c VIII. 
IX. j , wenn er unmittelbar auf jene Abtheilung, 
den Limes Saxoniae folgen läfst. Unter die 
Volksstämme konnte nicht alles Land mit geord- 
net werden, was der Limes befafste , theils, 
weil dies eine später^ Eroberung war , theils, 
weil es von Landwehren aus allen benachbar- 


21) Helm old. L. 1 , c. XX y. §. i 3 . ad rlvulum, qul 
dicitur Sualc, quitjue difterminat Saxones a SlavU. 
Ferner c. LXIX. 13. c. LXXIX, i. 

22) De Westphalen monum. ined. T. II. p. ix. »2. 

23 ) Hclmold, L. I. c. XLVII. §.4: Est autcm Falde- 
reruis papiu limes Holsatiae, versus eam partem, qua Sla- 
vos aitingit .... Ecclesia eorum, eo quod sita s!t in ter. 
minis utriusque provinciae etc. Ferner c. LVI. §. 3 > 
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ten sächsischen Provinzen, namentlich auch aus 

€ 

Ostfalen, vertheidigt werden mufste. Diese 
führten den allgemeinen Namen der MarU- 
männer und werden Von den übrigen Sachsen 
bestimmt unterschieden. 24) 

So haben wir denn fünf Abtheilungen in 
Transalbinien: I. Dithmarsen, zwischen 

Nordsee und Wüster; II. Holstein; zwischca 
Eyder urid Stör; III. Stormarn, zwischen 
Stör und Bille ; IV. Die Sachsen mark, 
zwschen der Stecknitz und Schwartau, an der 
einen und der Bille und obern Trave , an 
der andern Seite; V. Die Mark Schleswig, 
zwischen der Eyder und Schley und, wahr- 
scheinlich , bis nach Husum hinüber. 

Endlich lag noch , ausserhalb der sächsi- 
schen Gränzlinie , die billingische V o r m a r k : 
das Schlofs Iiatzehurg , mit dem Pola ber- 
gan, der von Wagrien durch die Trave ge- 
schieden war. 


a4) n Vocantur autent tuicoto more M ar c omanni, 
gentes undecunque collectae , quae marcam incolunt. « 
Helm old.. L. I. c. LXVII. §. 13. Kurz vorher hatte er be- 
merkt, dafs unter der Herrschaft des Grafen Adolf, ausser 
den Holsteinern und Siorniarn, auch die Markmänner ge- 
standen, So auch c. XXXIV. § 4 ’ u.Holzalenset , nee non 
Sturmarii, c aeteri q u e S a xo n et Slavit conligui.» 


2^ 
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Note II. 

I 

SujTffLEJSCRANNE. CiveS CoCA- 
RESCEMIORUM. RaXA. 


ahn [Wicmanmis et Ecbertus] cum 
»se sensissent duci [Herimanno] re- 
^>sistere non posse, sociaverunt sibi 
y>duos subregulos barbarorum, Saxo- 
» nibus jam olim infestos , Naco~ 
•>^nein et fratrem ejus. Ductus exer~ 
y>citus a duce , reperti sunt in urbe, 
•«quae diciiur Suithlejscranne et 
pene erat ut caperentur cum ur- 
» be . » Witichindi Corbej. Annal. 
L. IJI. ap. Meibom. T. I. p. 657. 

In den Überschriften und Varianten dieser 
Annalen, abgedruckt bei Leibnitz, scriptor. 
I. Z10. zig, steht Suitleiscane und Suthe- 
leiscrannae. — Sini. Fr. Hahn in der Teut- 
schen ReichshistQi-ie , II. 6 s , hat vermuthet. 
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dafs Suith das heutige Schwedt und Cranne. 
das jetzige Kreen(?) sei, welche auf den Uus- 
sersten Gränzen der Ukermark nahe bei ein- 
ander liegen und nur durch einen Morast ge- 
trennt sind. 

W enn es indcfs wahr ist, was Mart. Zeil- 
1er contin. itiner. Germ. p. versichert, 

dafs Schwedt vormals den Namen Landscron 
geführt halle , so liegt uns dis Erklärung viel 
näher: wir werden dann Suth-Leiscranne ^ 

Süd -Landscron] lesen dürfen, zur Unterschei- 
dung von dem nördlicher liegenden Landsci'on, 
jetzt ein altes verfallenes Schlofs im anklami- 
schen Kreise, in Vorpommern. Das eine 
möchte denn in Naco's, das andere in seines 
Bruders Stoiiief 's Gebiete , der Hauptsitz ge- 
wesen seyn. — Der Annalist erzählt weiter: 

« Barbari vero post proximum 
y>pascha irruunl in regionem, du- 
y>cem habentes Wicinannuvi ad 
^^Jacinus tanlum, non ad impe- 
y>rium. Nullam inoram agens 
y>sed et ipse dux Heriinanniis, 
^^cum praesidio militari adest, 
^vidensque exercitum hostium 
y>grai:em, sibique parvas admo- 
^dum belli copias adesse. Civili 
y>bello urgente, arbitratus est 
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i^consultius differre certamen, in 
y>dubiis rebus' constitutus, multi^. 

5 ) tudinique imperare — quae ma~ 
y>xima in unam urbem confluxe- 
■»rat, dum caeteris diffiderent — 
•»quoque pacto possent pacem po- 
y>stularent. Quod tarnen consi- 
y>lium milites aegre valde tule- 
^^runt et maxime Sigfridus , qui 
^^erat\ bellator acerrimus. Fa- 
y>ciunt tarnen cives Cocaresce- 
^ MIORUM, ut dux imperarat , pa- ■ 
» cemque eo pacto obtinent etc . » 

Bei tlem Namen Cocarescemioruin hat 
Leihnitz \^Scriptor. I. zfp.] tlie Anmerkung 
gemacht: forte Äod)ft6f)cinier. Das soll doch 
wol nur heissen , Cocarescem laute ungefähr 
wie Kochersheim. — Hahn [Reichshisto- 
rie, II. 62.] räth auf Garest oder Garesc, nicht 
weit von Ci'istrin. — LiuUv. Albr. Gcbhar- 
di, in der allgem. Geschichte der Wenden und 
Slaven, I. 828. [Allgem. Welthist. Si'^Th.] 
erzählt uns: “Der Herzog Hermann eroberte 

die Stadt Svithleiscranne , erschlug Stoinef, 
nahm noch eine slavische Stadt der Rokaresze- 


35) Ein Cocoressced komt im Registr. Sakmcm. n. 106. 
voi', aber es lag im pago Ripuarie/ui, 
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juier am Flusse Raxa (Garz, unweit der Re- 
deniz) ein und endigte dadurch die Empö- 
rung. t> 

Hier ist nun l>einahe Alles verkehrt und 
entstellt! Suithleiscranne ist nicht erobert. 
Stoinefi Tod gehört nicht in diese Unterneh- 
mung. Von noch einer slavi sehen Stadt ist 
gar nicht die Rede und noch weniger von ei- 
ner sächsischen Einnahme derselben; grade um- 
gekehrt: die Sachsen Hessen sich' mit den Sla- 

«* 

ven auf eine schimpfliche Kapitulation ein. Uber- 
deni kann auch der Oi't, wo kapitulirt >vurde, 
mit dem Flusse Raxa in keiner Verbindung 
stehen. — Die Sache verhält sich, des An- 
nalisten Berichte gemäfs , der einen drei- 
fachen Kampf unterscheidet, auf folgende 
Weise : 

Es war ira Monat März \^initio quadra- 
gesitnulis jejutiii^ des Jahrs 955, als Herzog 
He rmann die Feinde in ihrem Lande, jen- 
seit der Elbe , aufsuchte. Er dachte sie in 
Schwedt zu überrumpeln, allein der Versuch 
niifslang. Es wurden blofs vor den TJioren 
[a/ite portam urhis~\ gegen vierzig Bewaffnete 
erschlagen und mit der von ihnen gemachten 
Beute, kehrte der Herzog zurück. 

Im Monat April desselben Jahrs [posf 
proximum pascha^ brachen die W'^enden, de- 
nen Wichmann der jüngere zum AVegweiser 
diente, in Sachsen ein. Der Herzog stellte 
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ihnen sogleich ein Korps entgegen, allein er 
fühlte sich dem ülierlegenen Heere des Fein- 
des, der, durch Wiclimann, Anhänger im Lande 
haben mochte , noch nicht gewachsen. Die 
Masse der Landbewohner hatte sich in einem 
bevestigten Orte znsammengezogen. Der.Her- 
zo£ befahl ihnen, so fTnt wie mtijrlich zu ka- 
pituliren. Das thaten die Cives Cocarescemio- 
Tum. Die Freien, mit Weibern und KindeVn, 
tnufsten unbewalFnet , wie Knechte, sich auf die 
Mauer stellen und ihr ganzes Eigenthum preis 
geben. Die Feinde drangen herein, suchten 
aber bald Händel und brachen die Kapitulation. 
Alle wehrbare IVfannschaft wurde niedergemacht, 
W^eiber und Kinder in Gefangenschaft ge- 
schlej)pt. Witichind. p. 658, 

König Otto I. brannte , diese TrevdosigUeit 
zu rächen. Aber nicht früher, als l)is er 
die Ungarn besiegt hatte \^victoi'ia jam de 
XJngaris parta.^, liefs sich an die Ausführung 
denken. Der Sieg am Lech war den i o. Aug. 
955 gewonnen. Nun brach er gegen die ^Ven- 
den auf und dranjr bald über ihre Gränzen vor. 
Es besann ein Verwüstun£szu£. Endlich schlug 
er am Flusse flaxa, dessen sumpfige Ufer den 
Ul)ci’gang erschwerten, sein Lager auf. Hier 
umzingelten ihn die Feinde; denn im Rücken 
lag ein wcblbesetztes Verback; vor sich hatte 
er den Flufs, einen Sumpf und das feindliche 
Heer; KrankJieit und Mangel drängten. ■ — Un- 
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terdefs hatte Graf Gero, mit den verbündeten 
Riigiern, eine Meile unterAvärts vom Lager, 
drei Briicken geschlagen ; dann rief er das säch* 
sische Heer zurück u. s. \v. Kurz, die Feinde 
wurden endlich ermüdet und besiegt und in 
diesem Kampfe war es , wo auch Stoinef 
selbst auf der Flucht erschlagen wurde. Es 
war, wie Hepidannus bezeugt, am Gallus- 
Tage , den i 6 Oktober 9 55, und Obotriten, 
Ukrer, Circipaner und Tholenscr, waren die 
wendischen Völker-, mit welchen diesmal hatte 
gekämpft werden müssen. 2 c) 

Wo wohnten denn aber die cives CoccL- 
rescemiorum? Ich gestehe, dafs ich es nicht 
weifs. Der Name majr, unzalilichen andern 
gleich, in der Abschrift verunstaltet seyn, wie 
z. B. das wendische Volk der Betitele lereti, ■ 
für Semelclingi [C/^7'07^^c. JVIoissiac. ad 
ann. 5/ / .] ; aber davon überzeugt man sich bald, 
dafs am rechten Ufer der Havel und Elbe der 
Ort nicht gesucht werden darf. Er lag inner- 
halb der Gränzen \J.rruunt in regionerri\ von 
Ostfalen oder Nordthiiringen ; vielleicht in der 
Gegendr von Camern oder Sandau, zwischen 
Havel und Elhe. 


36) Hepidanni annal. brev. rer. in yllcmcmnia f^e- 
jiar. ad ann. g55. — Der rliesmalige Feldherr Gero hatte » 
auch schon, iin Jahrs vorher, die hier genannten UkerWen- 
den besiegt. 
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Weniger schwierig wird es seyn, den 
ttRaxam Jluvium, ad transmeandum pabu,- 
t,dihu5 di^cillimum V t zu erklären. Der An- 
nalista Saxo [^ap, Eccard. I. 2ß7>] lieset 
dafür: super 'Taxam fiuvium, und ich neh- 
me unbedenklich diese Lesart an. Der Flufs 
ist , allen vorkommenden Umständen nach, kein 
anderer, als die Dosse, die bei Vehlgast in 
die Havel fällt. Sie kommt auch sonst bei den 
Schriftstellern [Adam. Bremens. L. II. c. 
XII. Helm old. L. I. c. /I.] unter dem Na- 
men Doxa vor. 
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Note 111. 

C J N N A. HoRSfEDAL. 


»Bajoarii . . . coacti ^unt de pace 
^tractare, factumque est ut ... lo- 
vcus esset apud Cjnnam rationis dan- 
y>dae .... Proxima nocte Liudulfus 
■>^cum suis a rege discedens , urbem 
Reines bürg cum exercitu intra- 
y>vit. Rex autem sequens filium, ur- 
^bem offendens quae dicitur Hor- 
yisEDAL, obsedit eam *. . . Trium die- 
y>rum iter proinde ad Reinesburg, v 
Witichind. Lib. III. ap. Meibom. I. 
654. 655 . 

Dafs hier an .Kloster- jZtnnoc in Ober- 
sachsen, wie die Ausleger wollen, *7) nicht zu 

37) Henr. Meibomii tiotae ad Pf'itichind- T, I. p. 
698. [ P o 11 m äch er’s] Geschiclite K. HeiurUbs I. und K. 

Olto'a des Gr. nach den Annalen Wittekinds [ Dresd. u. Leipe. 
J790. 8.], S. i 3 o. 
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denken sei * darüber Iiälte sie leicht der histo- 
rische Zusammenhang belehren mögen. Ohne 
Zweifel war es innerhalb ihrer Gränzen, wo 
die baierschen Grofsen sich versammelten. Es 
war Zenn ^Cinna, Cenjia,^ an einem Flusse 
dieses Namens, im Amte Cadolzburg, im baier- 
schen Rezalkreise, was jetzt unter dem Namen 
des Städtchens LangenZenn bekannt ist. 

Die Hildesheimischen Annalen [Leibnit. 
7. 7 / 5 .] scheinen anzudeuten, dafs das Schlofs 
Hovsedal in der Gegend von Älaynz belegen 
gewesen. D as kann nicht seyn. Es mufs auf 
der Linie von Zenn nach Regensburg gesucht 
werden , denn dahin begab sich Otto 1. im .1. 
954 » nach geendigter Reichsversammlung. Hier 
liegt auch Rojsthal, eine bekannte alte Veste, 
in eben dem Amte Cadolzburg, am rechten 
Ufer der Ribert. Rosseda/., nach einer oft 
vorkommenden Versetzung, nennt sie ebenfalls 
der sächsische Chronograph [Lcibn. access. 
Jiistor. p. ] und mit dieser Lage tiifft die 
Entfernung; dreier Tajiereisen zu, denn sie liest 
etwa vierzehn Meilen von Regensburg. 
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Note IV. 

Glmndesmor. 


u.^ltera vero pars Ascomannoruntr 
y>qui per Wirraham flumen egressi, 
5 » Hathele usque ad Liestmonam de- 
npraedati sunt, cum maxima capti- 
»vorum multitudine pervenerunt ad 
y>paludem, qui dicitur Gljndesmor, 
<tubi a nostris , qui pone sequeban- 
y>tur, affensi, omnes usque ad unum 
■nobtruncati sunt; quorum numerus 
erat XX. millia.-n Adam. Bremens. 
hist, eccles. Lib. II.' c. XXIII. 

Der erste Blick auf diese .Zeilen versetzt 
schon so hestimmt in die Landschaft, wo der 
Schauplatz gewesen, dafs es schwer zu erklä- 
ren ist, wie einige Ausleger auf das holsteini- 
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cche Gltndesmoor, im Amte Steinburg, haben 
verfallen können. 28 ) 

In eben dem Jahre 994 , wo ein Theil 
der Ascomannen * 9 ) an der Elbe, bei Stade, 
gelandet war [Dithmar. p. 78.], drang ein 
anderer Theil in die Weser und plünderte vom 
Lande Hadeln bis nach Leesum hinauf. . Bei 
ihrem Abzüge' wählten sie' einen gefangenen 
sächsischen Ritter, Namens Heriward, zum 
Führer. Er leitete sie irre und im tiefesten 
Glindesmor wui’de das ganze Heer vernichtet. 

Glinstedt und das Glinster Moor, zwi- 
schen den Flüssen Oste und Hamme, sind noch 
jetzt bekannt genug. Sie liegen, kaum vier 
Meilen von Leesum entfernt, in gerader Rich- 
tung zwischen Leesum und Stade und sind, 
vormals noch mehr als jetzt , ringsum von an- 
dern grofsen Moorsünipfen umgeben. Es lionnte 
nicht schwer fallen, hier die Feinde einzu- 
schliefsen und zu überwältigen, gesetzt auch. 


aS) Job, Adr. Bolten's Dittnarsische Geschichte, IL 
28 - und vor ihm Bangert zuin Uelmold. 

29 ) Die Aicomannen waren scelandische Piraten, unter 
dänischem Schutz. Adam, de tUu Daniae, cop. ai3: n Ipsi 
enim piratae, t/uos Uli JVtthingOs nppellant , nostri At- 
comannoa, regf , Danico tributum aolvunt, ut liceat eit 
praedam eacercere a Barbaris. n Nach L. A. Gebhardi 
[.Geach. d, Könige. Dännem. u. Norw. I. 4' 70 eullen sie den 
Namen Ascomannen von einer besondern Art ihrer Schiffe 
erhalten haben; nach Andern von aiske Mannen, und wirklich 
scheint das die altdeutsche Übersetzung von wick' d thlngs zu 
seyn. 
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dafs ihre Menge die et^vas unwahrscheinllcho 
Zahl von zwanzig tausenden erreicht haben 
sollte. Vemfuthlich hatten sie sich 'auf diesem 
Wege mit dem an der Elbe gelandeten Heer-« 
häufen vereinigen 'und, über Stade vorläufig ihr« 
Gefangenen und ihre Beute in Sicherheit hrin« 
gen wollen. 

• . »•. • •• . ■' *1 Iv •» . :.l 1 

U \ ’V • ?. ' ‘’'- 


. l > l'. ' . . . 
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Note F. 


i w ^ ij 


Hesleburg, S e u s u n , Ala] 
Bjsjnstidj. 


alVlulti ... ad civitatem Hesle- 
■)^BURG . . . festinavere . . . . Poppo . . . 
^^vix pacem mutuain in loco, qiii Sexi- 
i’SUN dicitur, pepigit .... Hostilis 
y>imm.anitas urbein comitis Ehberti, 
y>quae Ala dicitur, posscdit.i> Diih- 
inari ep. Merseburg. Chronicon, edit. 
Jo. Aug. Wagner, p. 66. 


Die Ki'önnngsfeier des Königs Otto III. 
zu Aachen, am ■ Weilinaclilstage gSS-, war 
kaum geendigt, als ein Kilbote aus Kom , die 
Nachricht vom Ableben Ottos II. liberbrachte. 
D er Tod eines acht und zwanzig jährigen Kai- 
sers , dessen Sohn auch erst das vierte Lebens- 
jahr angetreten hatte , erregte unter den deut- 
schen Fürsten keine geringe Bewegung. Adel- 
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heid von Burgund, des jungen Königs Grofs- 
mutter, war eine Ausländerinn ; aber noch ver- 
hafster war den Deutschen seine Mutter, die 
Griechinn Theophano, die noch im vorigen 
Jahre, über die, durch das griechisch- arabi- 
sche Heer erlittene Niederlage in Calubrien, wo- 
durch ganz Deutschland mit Trauer erfüllt war, 
ihre Freude nicht hatte verhehlen können. 

Die Stimmung , welche sich wider eine 
solche Vormundschaft erhob, benutzte Hein- 
rich II. von Baiern, gewöhnlich der Zänker 
genannt. Seit fünf Jahi’en safs er gefangen, 
unter der Aufsicht des Bischofs Poppo von 
Utrecht. Der verstorbene Kaiser hatte ihn, 
nach einem Aufstande, den er mit den Herzo- 
gen von Polen und Böhmen erregt, seines Her- 
zoffthums entsetzt und ihm auch die letzte Hoff- 
nung zur Wiedererlangung benommen , nach- 
dem auf dem Reichstage zu Verona, Heinrich 
der jüngere , des Markgrafen Bertholds von 
Schweinfurt Sohn, aufs neue zum Herzog von 
Baiern und Kärnthen ernannt war. *°) ' f 


So) Es ist ein Irtlium , wenn Hahn in_der Reichsge- 
scbichte, II. ii^^. sagt, ilafs' Heinrich II. schon 982, nach 
dem Tode des Herzogs Otto (Ludolfs Sohn), als Herzog von 
Baiern wieder eingesetzt sei. Auch Putter, im Handl». von 
den besond, Teutschen Staaten, S. 247. verfällt ir^ diesen Ir- 
tbum. Sie verwechseln mit ihm den jungem Heinrich , der 
zugleich mit Jenem in Gefangenschaft kam, aber schon ggz 
entlassen wurde. Der jinnalisia Snxo, p. 328- 336 . unter- 
scheidet beide Heinriche sehr bestimmt. — Eben so fehlt Hr. 
Prof. Voigtei in den genealog. Tabellen, Nr. 73, wenn er 

3 
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Sobald Heinrich die Nachricht von dem 
Todesfälle erhielt , vermochte er den Bischof ' 
Poppo, ihn in Freiheit zu setzen. Dann ging 
er mit ihm und dem Grafen Ekbert dem Eiu- 
äun^iffen, nach Cölln, und liefs sich den jungen 
König, der hier der Aufsicht des Erzbischofs 
Warin anvei*ti’auet war, ausliefern. Da Otto II. 
und Heinrich leibliche Brudersöhne waren, so 
sähe er sich als den gesetzmäfsigen Vormund 
seines Vetters an. Der Erzbischof versprach 
ihm Beistand, und wahrscheinlich wäre alles 
gelungen , wenn sich nicht Heinrich gi’ade da- - 
mals ein Paar neue Feinde unter den sächsl- ' 
sehen Grofsen gemacht hätte. Dies waren zwei 
Bruder , der Pfalzgraf Dietrich und Graf Esico. 
Sie mochten der Felonie apgeklagt seyn, denn 
sie erschienen baarfufs vor dem Herzoge, als 
er sich in Corvey aufhielt und baten um Gna- 
de. Heinrich versagte ihnen aber das Gehör 
und erbitterte sie dadurch so heftig, dafs von 
nun an ihr ganzes Bestreben darauf gerichtet 
war, ihre Verwandte und Freunde von ilim zu 
entfremden. Sie erreichten bald ihren Zweck. 

Soviel, um das Folgende verständlich zu 
machen. — Dithmar, die Quelle, aus der 
alle übrigen geschöpft haben , redet nun selbst : 


diesen jüogern Heinrich r.u einem Sohne des Herzogs Otto vön 
Baiern macht, der gar keine Sühne gehabt hat. 13er Herzog 
Hermann von Schwaben, den er ihm zum Bruder giebt, war 
eia Sohn des fränkischen Herzogs Udo. 
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“Der Herzog feierte den Palmsonntag 984, 
in Magdeburg und hatte , halb bittend , halb 
befehlend, die sächsischen Fürsten hieher ent- 
boten und ihnen den Antrag gemacht, dafs sie 
sich seiner Regentschaft unterwerfen und ihm 
die oberste Gewalt übertragen möchten. Die 
Mehrheit der Grofsen willigte ein. Sie baten 
verschmitzt den König (das Kind), dem sie 
sehuldigt hatten, um Erlaubnifs und setzten so 
ihr Gewissen in Ruhe. Einige aber gingen 
unw'illig fort und sannen auf heimliche Ränke, 
die Sache zu hintei*ti’eiben. „ 

“Von da begab sich Heinrich nach Qued- 
linburg , wo er die nächsten Ostertage mit fest- 
lichen Freuden beging. Auch hier versammelte 
sich eine grofse Zahl der Reichsfürsten; Einige 
schickten aber nur Gesandte, um alle Vorgänge 

zu beobachten. An diesem Feste wurde Hein- 
% 

rieh von seinen Anhängern öfl'entlich König 
genannt und dafür ein Te Deum gesungen. 
Hier hatten sich auch Miseco, Mistvvin und 
Boleslav, der Polen, Obotriten und Böhmen 
Herzoge , mit unzählichen Andern , eingefun- 


3i) In der allgem. WeltL iatorie, Ausa. I. 1 3o lieifst 
es: «Die Religion des Eides, den sie dem Otto geleistet, 

blelte sie zurück, in seine Absichten zu willigen. Auf,dieso 
Art war doch der Aberglaube der miulern Zeiten nicht ohne 
alle glückliche Folgen!» — Die Leser mögen über diese er- 
bauliche Stelle richten. Dithmar sagt: nHuic cotitilio ma- 

xima pars procerum. hoc dato consensit, t/uod licentiam a 
domino suimet rege, cui juraverat prius, pctcret, posttjue se- 
cura novo regt serviret. » 


3 * 
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üen, die ihm, als Könige und Oberherrn, eid- 
lich ihre Hülfe zusagten. Viele von diesen- 
aber, die aus Gottesfurcht ihren Eid nicht ver- . 
letzen wollten, zogen in der Stille ab und ed- 
len dann nach dem Schlosse Heslehurg, wo 
ihre schon offenbar gegen den Herzog ver- 
schworenen Genossen sich vereinten , deren 
Namen folgende sind: Aus Ostfalen [ex Oriente^ 
fanden sich, neben dem Herzog Bernhard I. 
von Sachsen und dem Markgrafen Dietrich von 
Nordsachsen, die Grafen Ekhard, Bio, Esic, 
Bernhard, geistlichen Standes, Siegfrid mit sei- 
nem Sohn und die Gebrüder Friedrich und 
Ciazo ein. Von den übrigen Landsleuten [com- 
j)rovincialiurri\ die Gebrüder Dietrich und 
Sibert,32) Hoiko, Ekliard und Bezeko, leibliche 
Brüder, Brunig mit den Sehnigen und die Lehns- 
leute [milifes^ des S. MartiniStlfts in Maynz, 
auf Befehl des Erzbischofs Willigis, welchen 
eine grofse Zalil von Westfalen \occidenta- 
lium] folgte.,, 

«Sobald der Herzog davon Nachricht be- 
kam, entliefs er gnädig seine Anhänger, reich- 
lich beschenkt, und eilte mit einer starken 


3 a) Dietrich und Sibcri sind ohne Zweifel die beiden Bru> 
der, welchen der Herzog vorhin zu Corvey das Gehör versage 
hatte. Sicco f in der Abkürzung von Sibert, heifst vorher beiiU 
Diih mar, eben der Broiler, den da» Chronic. Corbej. 
Esico nennt.— Vergl. [H eyden rel ch 's] Entwurf einer Hi- 
storie der Pfalzgr. zu Sachsen , S. 45, f. G r u p e n orig. Germ. 
U. 391. J. L. L, Gebhardi's hist, genest. Abbandi. 11 . 209. 
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Mannschaft nach TVerla, um die Verschwö- 
rung zu zeri'ülten oder auszugleichen ; ebenfalls 
sandte er den Bischof Poppo ab, um unter sei- 
nen Gegnern Trennung 'oder Aussöhnung zu 
versuchen. Der Bischof mufste schon in der 
ersten Stunde [coepto itinere] Halt machen,' 
indem er auf die versammelten Feinde stiefs, 
welche den Herzog anzngreifen bereit standen 
und erhielt kaum soviel, dafs ein Tag zur 
F'i'iedensunterhandlnng in Seusun verabredet 
mirde. Der Herzog ^yollte hier nicht gegen- 
wärtig seyn, oder konnte es auch nicht, des 
jungem Heinrichs wegen, den der verstorbene 
Kaiser zum Herzog von Baiern und KUrnthen 
ernannt hatte, sondern reiste schleunig nach 
Baiern ab. Nun stürmten die ergrimmten Feinde 
auf Ala, die Burg des Grafen Ekbert, los, 
warfen bald die Mauern nieder, drangen hin- 
ein, raubten des Kaisers Tochter Adelheid, die 
hier erzogen wurde , so wie den dort aufge- 
häuften Schatz , und kehrten jubelnd zurück. „ 
“Der Herzog hatte indefs alle baierischen 
Bischöfe und einige Grafen, auf seine Seite 
gebracht, und betrat, im Vertrauen auf diese 
Bundesgenossen, die Gränze von Franken, 
wo er in den Auen von TfiesentJieid **) lagerte, 


33) Bisiiistidi und beim sächs. Annalisten: BUsintide, 

Icli glaube , der Lage in Franken und allen Umständen nach» 
für Wieseniheid f ein Schlofs und Dorf im Umfauge der Grar« 
achafi Castell r vier Meilen östlich von Würzburg, erklären zu 
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um mit den Fürsten dieser Provinz zu unter- 
handeln. Es fanden sich hier der Erzbischof 
Willigis von Maynz , mit dem Herzog Konrad 
und den übrigen Grofsen ein. Herzog Hein- 
rich versuchte auf alle Weise, sie zu gewin- 
nen; als er aber aus ihrer einstimmigen Ant- 
wort vernahm , dafs sie lebenslang nicht von 
der ihrem Könige eidlich gelobten Treue lassen 
würden, so war er, den Ausbruch eines Krie- 
ges fürchtend, gezwungen, eidlich zu verspre- 
chen, dafs er am 29. Juny sich zu Gj'oJsRohr- 
heim stellen und den jungen König seiner 
Mutter und ihnen ausliefern wolle. Dann kehrte 
jeder Theil heim, aber mit sehr verschiedenen 
Empßndiingen von Freude und Trauer. » 


So endigte Heinrich’s dreimonatliche Usur- 
pation der deutschen Königskrone, nachDith- 

niar’s Erzählung. Nicht leicht aber mögen 
o o 

sich die Ausleger ^stärker verirrt haben , als bei 


dürren. — Überhaupt imifj ich hier bemerken, dafs ich auch 
mit manchen andern Erklärungen in J. Aug. Wagner's Aus- 
gabe von Dithmar’s Chronik, [A'orimi. 1807.] nicht einver- 
standen bin. Sie erschien zu trüb, und als ich unerwartet 
schon ein Exemplar erhielt, suchte ich d<-n Herausgeber zu Be- 
richtigung' n ~zu veranlassen; aber der Tod übereilte ihn. 

54) Rnra. Wenck's hess. Landesgesch. I. 60. Hahn 's 
Reiebshist. II. 138. Note p. GrofsRohrheim liegt am rechten 
Rlieinufer, im grotsherzogl. Hessen -Darmstädlischen Amte Zwin- 
geuberg, zwei Meilen von Worms. 
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der Erkläriins der hier vorkommenden Oerter. 
Heslehurg hat man für die in der Grafschaft 
Mansfeld liegende Asseburg erklärt; Seusun 
fi’ir Senzig am Rhein ; yi/a für Halle im Saal- 
kreise, oder für Aalen bei Ulm und endlich 
Bisinstidl für Bisenstätt, oder Wcissenstadt ' 
am Rhein. 35^ — »Nichts von allem dem hält 
die Pn'ifung aus. Der erste Schauplatz ist zwi- 
schen Elbe und Leine. 

Nicht an den Gränzen von Thüringen war 
es , wo sich die sächsischen Fürsten vereinig- 
ten, . sondern in ihrem eignen Lande, auf der 
Asseburg bei Wolfenbiittel. Dahin sandte 
der Herzog den Bischof Poppo, indem er selbst,, 
beinahe auf gleichem Wege, von Quedlinburg 
nach Werla ging, um sich dieser Veste zu 
versichern und möfflichst in der Nähe zu 
seyn. 57 ) Eben so in der Nähe und nur vier 


35) Dlthmar. Merseb, ed. Wagneri, p. 6G. not. 40 . 
43- 4®- 4<J- Dlthmar’« Chronik, übers, von J. F.'Ursinu«, 
S. i53. 154 . Hahn’« Reichshist. II. i36. Vergl. Grupen 
in den Hannov. geh Anzeigen vom J. i^Si. St. 20. S. S^o. f. 

36 ) aln pago Derlingo , in civi totem A sab ur g.-n 

Chronic, Corbej. ad ann. 984* t)er Deilingau, ein Thril 
der Provinz Nordthüringen, lag, um ihn nur allgemein zu be- 
zeichnen, am rechten der der Ocker, zwischen der Aller und 
dem Harzgau. v 

37 ) Werla, zwei Meilen von der Asseburg. Diese kaiser- 

liche Pfalz lag im hildcsheiinischen Amte Schladen, in der Burg- 
dorf- Werter Feldmark; sie ging aber im folgenden J.ihrhundert 
ein und wurde nach Goslar verlegt. C. U. Griipen’s Obser. 
vat. rer. et antitju. Germ, et Roman. [Halle, 1763 . 4-] 
S, I — 3o. , 
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Meilen von Werla entfernt, wircle der Ort zur 
Friedensnnterhandlung gewählt, neinlich zu 
Seesen. 5®) Weder im Saalkreise, noch in, 
Schwaben, lagen die Besitzungen des Grafen 
Ekhert', aber im Derlingau und an beiden 
Ufern der Ocker, finden wir seine Erbgiiter, 
so wie die Allodien seiner Ahnherren und Nach- 
kommen. 

Uber diese bekannten Oerter belehrt uns 
die Landkarte schon, sobald nur das Auge ge- 
richtet ist. Die einzige Schwierigkeit macht 
blofs die Lage von Ala, oder Alahurg. So- 
viel ergiebt sich indefs bald, dal's es nur we- 
nige Meilen von der Asseburg und von Werla 
entfernt gewesen seyn kann. Der Name, die 
INIauern , die Bewahrung des Schatzes , deuten 
auf einen l)evesligten Ort. JNIan kann auch vor- 
aussetzen, dafs es ein geistliches Stift, oder 
doch der W^ohnsitz edler Dynasten gewesen 
seyn mufs, weil hier die kaiserliche Tochter 
sollte erzogen werden. 

Diese und noch andere Umstände treffen 
sehr glücklich mit dem jetzigen Pfarrdorfe Oels- 
hurg [in altern Zeilen Alshuj'ch] , im Amte 
Peina , zusammen. Es liegt an der Fuse, nur 


58 ) iJie alten Ausgaben des Ditlimar hatten Sensuni, 
statt fleiLtun ; aber schon in dem Verzeichnisse der gandershei- 
mlschcn Sliftsgüter, vom J. 1007, bei Harenberg, kisc. ec- 
des. Ganderik. p, 54a , wird Scusi genannt und seine Lage in 
der Rhiidener Mark \_Rudieramarcus~\ bezeichnet. 
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drei Meilen von Wolfenhüttel und, wiewol gan® 
vom hildesheimischen Gebiete umschlossen , ist 
es doch herzoglich braunschweigischer Holieit, 
Es gehört zum Amte Lichtenberg, oder der 
neuern Eintheilung nach, zum Kreisgericht 
Salder. 

Oelshurg war im J. ioo3 ein Stift von 
Chorhen-en, die sich aber im XII. Jahrhundert 
trennten und zum Theil regelmäfsig wurden; 
daher entstanden zwei Propsteien , eine geistli- 
che und weltliche. Zu den Zeiten des Bischofs 
Bernhard von Hildesheim [ii3o — n53] trat 
Herzog Heinrich von Sachsen seinen Antheil 
an der Praepositura in Aisburg, dem Stifte 
ab. Im J. i 557 kommt wieder OlJ'shurg als 
eine weltliche Propstei vor, die der Familie 
von Hanrode zu Lehn gegeben war. 

Noch mehr: es war der Wohnsitz einer 
Grafenfamilie. Hadewig von Alshurdh oder 
Oleshurch, lebte hier, des Grafen Altmanns 
Gemahlinn, deren Tochter Frederunde im J. 
ioo3 ihr Schlofs Steterburg in ein Nonnenklo- 
ster verwandelte und es mit einem Theil ih- 


3g) Chronic. Hildeali. Leihn. I. 746 . Gr über! orig, 
Livoniae , p. 256. Falke trad. Corte/', p. 20 . [vergl. p. 235. 
364-] ßraunschvv. Auzeigeii vom J. 1747 * Si. 6g. S. i523. 

40 ) Gerhardi prarpos. Chronicon Steterburg, ap, 
I.eibn. I. 84 g. 85o. Braunschw. Anz. a. O. S. i526. Diese 
Nacbritbten sind von einem Verfasser [G * * ], welcher den 
Stifeungsbrief vom J. 1003 vor sich gehabt hat. Des Grafen 
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rer Erbgiiter dotirte, wovoh die Namen sich 
noch um Wolfenbiittel und Riddagshausen wie- 
der auffinden lassen, ♦ly 

Über Oelshurg, am rechten Ufer der Fuse, 
erhebt sich eine Anhöhe , welche die Gegend 
beherrscht. Es ist der Bolzbei'g , ein Kalk- 
steinbruch zwischen Oelshurg und Gadenstedt, 
sehr gelegen für eine Burg. Ruinen aber fin- 
den sich nicht, vermuthlich weil sie aus nutz- 
barem Kalkstein erbauet war. Ist doch selbst 
von dem alten Hause der Familie von Gaden- 
stedt, was vormals hier gestanden, keine Spur- 
zu entdecken. 

Die hieraus fliefsenden Vermuthungen w'ir- 
den zur Gewifsheit gebracht werden , wenn eine 
Nachricht im hildesheimischen Todtenbuche : 
dafs Graf Ehhert, eben der hier benannte Be- 
sitzer des Schlosses, Bulthem mit 6o Manseii 
dem Kloster zu Hildesheim geschenkt hat, «) 


Altmann , der zw'iscben den Jahren looo — too3 gestorben seyn 
soll, Vater, WirA Bodo [Vodo, Udo?] genannt. Frederunde war 
eine Blutsverwandte des Bischofs Berward von Uildesheim und 
hatte wahrscheinlich aus ludollinischem Geschlecht ihre Allodiea 
ererbt. 

41) Gerhardus, /. c. ^.851, in der Bestäiigungsnr- 
kuude des K. Heinrichs II vom J. 1007; z. B. im Stadtgericht 
Wolfenlüuel-. Linden, Thiede; im Kreisger. Riddaf;shausem 
Kl. Stöckheim , Melverode, Thune, Waggum; im Amte Giß- 
horn\ Harksbültel, Meine und Ohnhorst. 

42) is.ll. Non. jipril. Beb e r t ns comes, dedit Bul- 
them cum sexaginta mansis ßrairibus.-o Necrolog. Hildesh. 
ap. I.eihn. /. 764. Graf Ekbert der Einäugige,. Wicbm.inni 
des jungem Bruder, starb am 4. April 994. Chron. Qued> 
linb. Leibn. II, 382, 
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auf GroJsBulten, ein unmittelbar an Oelsburg 
gränzendes Pfarrdorf, bezogen werden konnte. 
Allein es kann damit auch Bültum, im Amte 
Wohldenberg, im damaliger Amhergau, ge- 
meint seyn; um so mehr, da der, Ambergau 
imzweifelhaft ein Komitat seiner Familite war. 
Indefs werden, glaub’ ich, schon die übrigen 
Umstände genügen, um die Lage der alten 
Alahurg an der Fuse, wahrschetnlich zu 
machen. 



Note VI. 

* 

II EBESHEiM. 


Die Erzählung Dithmar’s von Merse- 
burg, in der vorigen Note, wird durch die 
Nachrichten bestätiget und vervollständiget, wel- 
che das Chroiiicon Corbejense [Anh. II.] 
ad ann. gS^. enthält. — Die verbündeten* 
Sachsen hatten den Arg^vohn geläfst, dafs al- 
lein Graf Ekbert, damaliger Schirmvogt von 
Corvey, den Herzog Heinrich von Baierii zu 
seinem Unternehmen angereizt habe; daher die 
Zerstörung der Alahurg. Damit aber nicht 
zufrieden, berichtet das Clironicon ferner, bra- 
chen die Feinde nach einer andern Burg des 
Grafen auf: 

«ac? castrum Hebesheiim, eodem 
■«in pago Derlingo situm;« . 

das heifst: in eben demDerlingau, worinn die As~ 
sehurg lag, und zerstörten sie von Grund aus. 


Digitized by Googl 



45 


Ein Hebesheim kennen wir in dieser Ge-» 
gend nicht, und Falke’ns Versuch, die Burg 
auf den Eveser Berg zu vefsetzen , erlauben 
die folgenden Umstände nicht. Aus einer 
früheren Nachricht aber, welche das Chronic. 
Corb. ad ann. ^38. giebt, läfst sich die Lage 
bestimmen. 

In diesem Jahre nemlich fielen die Ungara 
in Sachsen ein und schlugen an der Bode ihr 
La ger auf. Von hierab streiften sie in verschie- 
dene Gegenden. Einstmal näherte sich ein sol- 
cher Heerhaufen der Veste Steterburg. Die 
Einwohner sahen diese Leute durch den Marscht 
und Ströme von Regen ermattet. Das nahmen 
sie wahr, machten einen plötzlichen Ausfall, 
erschlugen viele , erbeuteten eine Menge Pfer- 
de , mit einigen Fahnen und trieben die libri- 
gen in die Flucht. Als nun diese Flüchtigen’, 
auf ihrem Rückwege, an den Vesten Hebes- 
heim. und Werla vorbeikamen , fielen auch de- 
ren Bewohner bewaffnet heraus, ei’schlugen die 
meisten und drängten den Heerführer selbst in 


43) Falke, irad. Corbej. p. ai. ag. i6l. Eine kaiser- 
liche curiem Hebesheim, in pap^o Derlingnn sicam, hatte 
Otto 1 . dem MoriaStifte zu Magdeburg geschenkt, was Otto JH. 
im J. 992. bestätigte. Gercken’s Cod. diplom. Brandenb. I. 
33 ' Int J- 966 kommen Veltheim, Hessenheim und andere 
Güter in pagis Derlingen et Horihuringen vor, weiche das 
Morizstifc besessen hatte und die nun dem Grafen Mamaco 
[Alacco , Hildes, advocaius?"} verliehen wurden, Falke, 7 . 
c. p. 337. 
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eine tiefe Pfiltze, wo er erstickte. Eine an- 
dere Abtheilung des feindlichen Heeres kant-da- 
mals in den Morästen des Drömlings um. +♦) 

Steterhurg liegt eine Meile nordwestlich 
von Wolfenbültel. Wenn nun die Feinde, in 
der Richtung der grofsen Ileerstrafse , über 
Hornburg und Osterwiek, ihren Rückzug nach 
der bode nehmen wollten , so ti-afen sie rechts 
an ihrem Wege, die \'este Wtrla und links 
die Burg Hessem. Es giel)t in dieser Ge- 
gend keine andere Strafsen, als xiber Hornburg, 
eine Stunde von Burgdorf [Werla] und über 
Hessem , weil die Älitte , zwischen Hessem 
und der Ilse, durch den hohen Fallstein ge- 
sperrt ist. 

Bei diesem Zutreffen und da Hessem im 
Umfange des Derlingaues liegt, auch noch vom 
XII. bis XIV. Jahrhundert als ein Burssitz be- 
kannt ist, leidet es wol keinen Zweifel, dafs 
es das alte Hebesheim seyn mufs. Abkiirzun- 


44 ) So erzählt auch, beinahe -wörilich , nur mit Auslas- 
sung der Namen Hebesheim und Werla, Witichind. Corb, 
ap. Meibom. I. 64?- Es ist hier und in mehreren Stellen 
nicht zu verkennen , dafs dieser Geschichtschreiber das ange- 
führte Chronicon benutzt hat. Das bemerkt auch schon Fal- 
ke, in den Urauuschw. Anz. vom J. 1752. St. 71. S. 1407, 
wo er die Absicht geiiufsert, den echten Witichind, mit 
dem Chronicon zugleich, hcrauszugeben. Vergl, St. 75 S. 
1443. — Kegino erzählt auch diesen Einbruch der tingarn, 
beim J. 938; Frodoard ap. Vilhoeum , p. 143, und das 
Chronic. Quedlinh. I.eibn. II. 27g. haben das Jahr 937, wo 
sie angekommen ae^n mögen. ^ 
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gen dieser Art sind so gängig, dafs es keiner 
Beispiele bedarf; libcrdem sind Dardesheim, 
Diersheim, Veltheim und Rohrsheim, Orts- 
namen , mit welchen Hessem 'in allen Richtun- 
gen unmittelbar umgeben ist. 
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Note VII 


H AM BURG und AlSi SCHAR. 
DlöcesanGränze von Verden. 


In dem verdenschen Todlenlmche hat sich die 
Nachricht erhalten: “dafs der elfte Bischof 

“Walter die Beslinimiing der dortigen Diö- 
“ cesanGrUnzen bewirkt habe. „ +5) Das iniifs 
im Jahre 858 oder 860 geschehen seyn und 
sehört also in die Periode des hainbui’vischen * 
Erzbischofs Anscharius. 

Es sind in diesem Zeiträume noch einige 
erhebliche Irthüiner zu berichtigen. Ich will 
zuerst versuchen , die Thatuiiistände , welche 


45) Necrolog. Verdense [Im Alten u. Neuen, B, IX.] 

S. 2q6. [Sept 7.]: uO/jüt l'Va/tnrus episcopus XI. Obti- 

jiuil disiingui cenninos ecc/esie ab aliis dyoccsibus. ■a 

46 ) Man vergleiche: Über die Gränzen und Eintheilung 
des Erzhiuhums Bremen, von 1) e I i ii s [ S. 38. f. ]■ in dessen 
Untersuchungen eine gründliche und scharfsinnige Forschung 
längst anerkannt ist. — Dann auch: Chronologia rer. seplen- 
trionnt. urvl yfnsehariani , ap. Jac. Langebek Scriptor, 
rer. Daniear. T. !■ p. — iSi. 
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nalie oder entfernt mit der Sache in Verbin- 
dung stehen, nach ihrer zeitgemUfseu Folge, 
in erwiesenen Sätzen aufzustellen und dann 
die Gränzen bestimmen. Es klärt sich bei sol- 
chen Untersuchungen mancher Nebenumstand 
mit auf, der eigene Aufsätze nicht zu beloh- 
nen schien. 

Jahr 804. 

Nach geendigtem Sachsenkriege versetzte 
Karl der Grofse die transalbinischen Sachsen 
l^zehn tausend, von beiden Ufern der Elbe, 
sagt Adam, ß/'c/n. I. XII.], mit ihren Fami- 
lien’, ins Frankenreich und räumte ihre Gauen 
den Obotriten ein. Annal. Francor. ap. Pith. 
p. i8. Schon im J. 794 » nach der Niederlage 
auf dem Sintfelde, hatte er diese Mafsregel 
versucht, wobei damals der dritte Mann weg- 
geführt wurde. Ihid. p. i3. 

811. 

, Der DänenFriede war geschlossen, die Ey- 
der zur Gränze bestimmt. INIan erachtet wohl, 
dafs es Nördalbingien an Anbauern fehlen mufste. 
Dafür zu sorgen, gebot schon die Sicherheit 
• des Landes. Daher gestattete Karl den weg- 
geführten Sachsen, nach einem siebenjähri- 
gen Exil, die Rückkehr in ihre Heimath und 
trug dem Grafen Ekbert die Restitution auf. — 
Der Kaiser wollte in diesem überelbischen Sacli- 

4 
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sen ein eignes Bisthum stiften, was von den be- 
nachbarten Diöcesen, Bremen und Verden, ge- 
trennt bliebe; darum liefs er durch einen ent- 
fernten fränkischen Bischof, Amalar [von Trier], 
in diesem Lande [ verniutldich doch zu Ham- 
burg] die erste Kirche weihen. Diploma Lu- 
dov. pii Imp. d. i3.JVtai 834*^0 

Dai’auf [postmodum'] , als die verwiesenen 
Sachsen von allen Orten her häufig ins Vater- 
land zuriickkehrten , übergab Karl die neue Pa- 
rochie dem Priester Heridag, und wies ihm, 
zur Aushülfe, das Kloster Renaix [cellamRo- 
denac/i\ in Flandern an. Heridag war zuni 
Bischof von ganz Nordalbingien ausersehen. 
Diploma cit. 

814. 

Am 28. Januar starb Kaiser Karl. Sein 
Tod störte den Plan und Heridags bischöfliche 
Weihe unterblieb. ♦*) 


47 ) Ich allegire diese Urkunde nach dem Abdruck, den 
Pet. ’Lambek, in privileg. archieccl. Hamburg, p. 125, mit- 
theilt, weil dieser am wenigsten unter den Hiindea der Abschrei- 
ber gelitten hat. Sie ist zu .Aachen, am i5. Alai, während der 
XII. Indiction, im XXI. Jahr der kaiserlichen Regierung Lud- 
wig! des Frommen, datirt und zählt richtig vom Jahre der Mit- 
regentschaft, d. h. vom Monat August, 8 * 3- Auch war Lud- 
wig im J. 85.4 dreimal zu Aachen, nemlich im Januar, im 
April, wo er restituirt wurde, und dann noch einmal, als seine 
Gemahlinn aus Italien zuriiekkebrte. Th eg au. Treuir. ap, Pi- 
ihoeum , p. 3i6. Siy. 3i8. 

48) Den Tod Karl's, nicht Heridags, geben ausdrück- 
lich sowol das angeführte Diplom Ludwig*!, als die Bulle . 
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Ludwig der Fromme liefs in diesem Jahre 
den Sachsen , wie den Friseii , die vUlerlichen 
Erbgüter zurückgeben , die zu Karls Zeiten 
ihre Väter rechtlich verwirkt hatten. Vita Lu- 
dov. pii ap. Pithoeunii p. 36z. 

817. 

Vermuthlich starb in diesem Jahre Heri- 
dag. Denn eben zu der Zeit, als der irühge> 
reifte sechzehnjährige Anschar ins thätige Le- 
ben trat \Annal. Corbej. ad ann. 817 . ap. 
Leihn. II. z^ 6 .], war es, als Kaiser Ludwig 
die transalbinische Provinz unter die Aufsicht 
der Bischöfe zu Bremen und Verden ver- 
theilte. +3) Adam. Brem. I. XX. Rember- 
tus ifi vita s. Anschaj'ii, c. XI. Zu glei- 
cher Zeit verschenkte er Renaix an die Abtei 
S. Cornelii-Münster [S. Cornelii ad Induml 
bei Aachen. 50) 


Gregor 's IV. in Nie. Siapborst’s Hamburg, Kirchen- 
gesch. T'h. I. S, 5 i, für den Grund des gestörten Entwurfs 
aus. Ich finde auch nicht, dafs Remberts Erzählung [Sta- 
phorst, L 97.] damit im Widerspruch stände. Er sagt; ce/o- 
cior ejus [seil, tjui dUposuerat episcopum consecrari"] de 
hac luce transitus etc. und darauf unmittelbar: Post oOUum 

itatjue lantae memoriae jlugusU etc. 

49 ) An Bremen kam der westliche Thell , denn Bischof 
Willerich versähe die Kirche zu Meldorf [_Milintkorp'] in Sü- 
dcrDilmarschen, Adam. Brem, 1 . XU. 

50) Diese Nachricht findet sich in dem Abdruck, des Di- 
ploms von 834, den Pet. Lambek \_Chronol. et auctar. p. 
loS — *07.] aus Phil. Caesaris triapostolaiu Septentr. 
[Co/, jdgrlpp. 1642. 8.] genommen hat. Sie scheint von ei- 

4 ^ 
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823. 

Der Erzbischof Ebbo von Rheims, welchen 
P. Paschal I. [817 — 824.] zum^MissionärLe- 
gaten im Norden ernannt hatte , kam in diesem 
Jahr aus dem Dänenlande zun’ick. jSaZ/a Pa- 
sc halis P. s. a. ap. Staph. I. zu Annal. 
Francor. ap. Reuber. p. 4^. Der Kaiser 
hatte ihm einen Ruhesitz jenseit der Elbe zu 
Welna \yVelanao\, bei Itzehoe, angewiesen, 
[nachher Münsterdorf,* weshalb das spätere 
iVeuÄIünster. ] Rembert. ap, Staph, 

\ 

826. 

Der südjütische König Heriold II. liefs sieb 
mit seiner Gemahlinn und andern Grofsen, zu 
Maynz taufen. Chronic. Corbej. [Anh. II.] 
ad ann. 8 z 6 . Kaiser Ludwig der Fromme war 
sein Pathe itnd gab ihm ein Lehn jenseit der 
Elbe. Seinem Bruder Rorik verlieh er die fri- 
sische , nachher oldenburgische Landschaft Rü- 


Bem Cbroniiten, dem die Sache wohl bekannt gewesen, einge* 
eeboben zu teyn , denn richtig ist sie allerdings, wie die Folge 
zeigt. — Renalx wird übrigens nur celta genannt; da .es aber 
zur Ausbülfe dienen sollte, so mufs wol das Kloster selbst, oder 
doch eine beträchtliche Obedienz oder Präbende, verstanden 
werden. Wenigstens verkauften Abt Reynard und Konvent zu 
Cornelit Münster , im J. 1 3go , diesen Ort , mit dem Zubehör 
von zehn Dörfern , an den Grafen Guido von Flandern , für 
4o5o Livres. Aub. Miraei op. diplom. ed. Foppens, T. I. 
p. 437 . U. IQOJ. 
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stringen, am linken Ufer der Weser. Adam. 
Brem. I. XV'. «) 


827. 

Anstliar wurde, nebst Autberf von Cor- 
vey , als Alissionär nach Dänemark gesandt und 
machte die iFleise über Cölln und Durstad, in 
Begleitung des Königs Heriold. Chrou. Cor- 
bej. ad ann. Sa.j. 8z8. Sie blieben zwei 
Jahre in Dänemark. Adam. Brem. /. XVl. 

830. 

Autbert kam von seiner Mission nach Cor- 
vey zurück und starb dort am 17. April. Chro- 
nic. Corbej. h. a. 

831. 

Anschar und Witinar von Corvey wurden 
vom Kaiser nach Schweden, Gisleniar aber nach 
Dänemark gesandt. Chronic. Corbej. h. a. 
Sie blieben dort ein ganzes Jahr und kehrten 
[ 832 ] nach Corvey zurück. Adam. Brem. I, 
XFI. 

In diesem Jahre wurden vom Kaiser Lud- 
wig , Anschar zum Bischof in Hamburg, und 


51) Nach der J'itn Ludovici pH, ap. Plth. p. 384 ", 
trbielc Heriold selbst AiurrrW. Vergt. L. A. Gebbardi Gesch. 
von Dännem. u. Norw. Th. I. 384- Notae in Rembert. 
ap. Lambec. p. 33a. Langebck, I. 4 ^ 9 - t- 
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GautJiert in Schweden , designirt. Annal. Cor* 
bej Leibn. II. zg 6 . 

Nach der angenommenen Meinung, ist An- 
schar in eben diesem Jahre zum Erzbischof 
von Hamburg ge weihet. Lambecii ichro- 
nol. et auctar. p 104. Grupen orig. Ger- 
man. II. 42. u. A- m. Es soll im Februar, 
im Mai oder im Herbste 83 1, entweder zu 
Aachen, oder zu Worms, oder Ingelheim, oder 
Dicdenhofen, geschehen seyn. Niemand hat 
noch das wo? oder wann? zu erweisen ver- 
mocht. Soviel ist, nach dem Stiftungsbriefe 
von 834 iiud Remberts Erzälilung, gcwifs: 
erstens, dafs Anschar auf einem öffentlichen 
Reichskonvente , vom Erzbischof Drogo zu 
Metz, unter Reistand der Erzbischöfe Ebbo von 
Rheims, Hefti von Trier, Otgar von Maynz, 
und der Bischöfe Hellingad und Willerich, kon- 
sekrirt worden ist; zweitens, dafs Rem- 
berts Berechnung [cap. XXXIII- S. iz^: 
aetatis -suae anno sexagesimo quarto, epis- 
copatus vero trigesimo quarto] auf die Jahre 
80 1 und 83 1 hinweiset. 

834 . 

Der i 5 . Mai dieses Jahrs ist der Tag der 
Errichtung des neuen Erzbisthums Ham- 
burg, nach dem Stiftungsbriefe K. Ludwigs, 
für das ganze nordalbingische Sachsen. Hier 
wird Hamburg zum erstenmal genannt. 
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Die Bischöfe Helbigath zu Verden und 
Wlllerich zu Bremen, bei der Weihe gegen- 
wärtig, hatten eingewilligt und die ihnen vor- 
mals [817] anvertraneten Parochien jenseit der 
Elbe, wieder znriickgegeben. — Damals wurde 
südwärts der Lauf der Elhe bis an die Nord- 
see, zur Gränze bestimmt, aber doch Vorbe- 
halten, dafs die Moor- und Marschinseln 
in und neben dem Elbstrome [paludes, infra 
sive juxta Albiam positae], diesem Sprengel 
heigelegt bleiben sollten, damit sie den Trans- 
albingem, bei den Überfällen der Heiden, als 
Zuflucht dienen möchten. Zugleich schenkte 
der Kaiser dem neuen Stifte auf ewige Zeiten 
das Kloster Thorout [cellam TiLrholt] in Flan- 
dern. Dipl. cit. et Chronic, cit. h. a. 

835 . , 

Der Kaiser schickte den Grafen Gerold, 
mit zwei Bischöfen, nach Rom, um vom Papste 
Gregor IV. [827 — 844 -] die Bestätigung des 
neuen Erzbisthums zu erbitten. Chronic. Cor- 
bej. h. a. Rembert. c. XII. p- ^ 8 . Sie er- 
folgte sodann und mit ihr das Palliun» und An- 
Schars Ernennung zum Legaten in den Län- 
dern aller nördlichen und östlichen Nationen. 
Bulla Gregorii IV. ap. Staphorst. I- Jf. 

Der schon beim J. 828 erwähnte Ebbo 
von Rheims, wurde dem Anschar als Legat zu- 
geordnet. Er stellte aber seinen Neffen Gaut- 
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bert für sich ein. Ehbo nntl Anschar weihefen 
ihn, unter dem Namen Simon, zum Bischof 
und sandten ihn dann nach Schweden. Der 
Sitz zu TVelna wurde nun diesem verliehen. 
R e m b e rt cap XII. p. pS. Adam. Brem. 
I. XIIX.^^) 


837. 

Während der Abwesenheit des Grafen 
Bernar, drangen pliitzlich Seeräuber die Elbe 
herauf, eroberten Hamburg und verbrannten es. 
Kaum rettete sich Anschar, mit den heiligen 
Reliquien , durch die leucht. Die von ihm er- 
bauete Kirche , mit dem Kloster und dessen Bi- 
bliothek, gingen im Feuer auf. Chronic Cor- 
bejense, h. a. Rem bert. c. XIV. p. gg- 

Das Jabr dieser Verwüstung, die von Ei- 
nigen auf 840 gesetzt, von Andern mit dem 
zweiten Überfälle, 845, venvechselt war, ler- 
nen wir zum erstenmal aus der aii<ieführten 
Chronik von Corvey kennen. Dadurch wird 
nun auch die Biebtiskeit der Zeitfolge in Rem- 
berts Erzählung bekräftiget. Die Chronik 
meldet zugleich, dafs in eben diesem Jahre der 
Bischof Gautbert aus Schweden vertrieben und 


5a) Um so weniger läFst sich, wie Gebhardi a. 0. S. 
will, glauben, clals Vf'elna dem sud jütischen Könige He- 
riold geschenkt sei. Er scheint es für das Lehn jeuseit der Elbe 
gehalten xu haben, was beim J« 826 vorkam. 
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Nitliard erschlagen sei. Übrigens waren auch 
836 die NormSnner in Cölln. Aiinal. hre.ves 
Colon. a.p. EcAhai’t, in reh. Franciae orien- 
tal. II. pij. 

Anschar flüchtete in den Wald Ramels- 
loh l^Iiamsola, auch Haramus/a ] , drei Mei- 
len südlich von Hamburg , verdenscher Diö- 
ces. Hier wies eine Matrone, Namens Ikia, 
ihm ein Prädium an, wo er [ vermuthlich an- 
fangs nur eine Zelle und um 843] ein Kloster 
gründete und die geretteten Reliquien barg. Er 
sammelte hier die zerstreueten Brüder, verwal- 
tete von hieraus seinen Sprengel und betrieb 
seine Missionen. 

So erzählt Adam von Bremen [I. XXIII. ] 

und wenn gleich die beiden Urkunden liber die 

Stiftuno: von Ramelsloh und seine Beilegun« 
o o o 

zum hainburgischen Sprengel, in den Zahlen, 
bedenklicher aber noch in der Geschichtsfolge, 
verwerflich sind und unverkennbar einen Ver- 
fasser verrathen, der sie, nach Anschar’s Zeit, 
aus Remberts Erzählung und andern Diplomen 
zusammengesetzt hat ; 55) so ist doeh ihr we- 
sentlicher Inhalt nicht zu bestreiten. Die Be- 


53 ) Dipl. Ludovici rc». d. 6 . Id. Junii, anno dom. 
incarnat. D.CCC.XLP'. Ind.clione sexta [845] in Franco- 
furt. i. Fr. Pfeffinger ’8 Br. Liineb. Geschichte, Th. II. S. 
77. — Bulla Nicolai P. d. haiend. Junii, anno pontifica- 
tus V. C863.7 Indictione XII. [864O Privileg, ap. Linden- 
brog. p. 12g. 
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stätignngsiirknmle K. Olto’s I. vom 3o Junv 0 ^ 7 , 
nennt schon das Kloster Ramelsloh, was doch 
unzweifelhaft im Bardengaii, verdenscher 
Diöces lag, als zum hanibvirgischen Sprengel 
gehörig. Pi'ivileg, ap. Lindenbrog. p. / jo. 

840. 

Anschar kam nach Corvey. Er hatte da- 
mals schon den WaldJmuder Ardgar nach Schwe- 
den gesandt. Chronic. Corbej. h. a. 

In diesem Jahre starb Kaiser Ludwig der 
Fromme, 

842. 

Karl der Kahle entzoji dem Erzstifte das 
Kloster T/ioroitf, was ihm in der Theilung 
zugefallen war, und Anscliar machte deshalb 
eine vergebliche Reise zu ihm. Chronic. Cor- 
bej. h. a. Rembert. c XVIII. p. / 07 . — 
Diese Angabe bezieht sich ohne Zweifel auf 
die vorläufige Theilung, welche Ludwig der 
Deutsche und sein Bruder in diesem .Jahre zu 
Aachen gemacht halten und wobei Karl dein 
Kahlen der westliche Landeslheil bis an die 
Maafs, zugefallen war. Nithardi histor. L. 
TV, ap. Pith. p. ^ 78 . 

Bei Anschar’s vergeblicher Bemiihung, Tho- 
rout wieder zu erlangen , verfiel sein Stift ganz. 
Die Mönche aus Corvey mufsten dahin zurück- 
kehren, die übrigen verliefsen Hamburg, aus 
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Mangel an Unterhalt. Bald nachher ist ver- 
miithlich das neue Kloster in Ramelsloh £c- 
gründet. 


845. 

Die Normänner plünderten Hamburg aufs 
neue, «mrden aber mit Verlust zurückgetrie- 
hen.' Afinal- Franc or. 4^. ' 


846. 

• Papst Sergius II. [844 T 847*] untergab 
deni hambnrgischen Sprengel die Wimodier 
[auf den Elbinseln], die Nordalbinger, Dänen, 
Norweger, Schweden und alle andern nordi- 
schen Völker, die Anschar künftig bekehren 
würde. Das Breve [Ind- IX- prid. Id. April.] 
ist in einem fehlerhaften Auszuge mitgetheilt 
von Staphorst, I. 38, kann aber durch ein 
anderes von ähnlichem Inhalt, was P. Leo IV. 
[847 — 855.] im Monat März 849 [Ind. XII.] 
gegeben , leicht berichtiget werden. 


847. 

Bischof Leuderich zu Bremen starb am 
24* August, Adam. Brem. I. XXIV, Billig 
. liehen wir die zustimmige Angabe dieses Ge- 
schichtschreibers, der des sächsischen Annali- 
sten und Chronographen vor, die das Jahr 849 
geben. Sein .Vorgänger Willerich starb im 
■ vorletzten Jahre Ludwigs des Frommen , also 
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8 39 - Leuderich war acht Jahre Bischof von Bre- 
men ; dann folgte Anschar , achtzehn Jahre 
lang. Adam. JS/e7Ä. /. XIX. XX XXIV. Diese 
Zeitfolae trifft mit allem richtig zusammen und ' 
mufs andere fehlerhafte Zahlen verbessern. 

Im Monat Oktober unterhandelte König 
Ludwig, liber die Wiederbesetzung von Bre- 
men, mit den Bischöfen, auf der Synode zu 
hlajTiz , wo Anschar und IValtgar von Ver- 
den, gegenwärtig wären. Annal. Franc or. 
Fith. p. 4z. J. D. Mansi sacr. concil. col- 
lect. T. XIV. p. 8gg. Der S^modalbeschlufs 
fiel dahin aus: “dafs es, früheren Vorgängen 

gemäfs, thunlich sei, Anschar’s bisherigen ham- 
burgischen Sprengel , da er nur vier Taufkir- 
chen hatte und heidnischen Überfällen ausge- 
setzt war, ihm, als Bischof von Bremen, bei- 
zulegen; nur miifste der verdensche Bischof 
sich nicht beschweren dürfen, dafs Anschar den 
von dessen Sprengel jenseit der Elbe genom- 
menen Theil , zugleich mit der ganzen bremi- - 
scheu Diöces behielte. „ So kam denn die Sa- 
che zur Ausführung. Anschar wurde zum Bi- 
schof von Bremen ernannt und Bremen und 
Verden wurden so hergestellt, we es zu Kai- 
ser Ludwigs Zeiten, 817 — 834 , "gewesen war. 
Den gi'üfsten [westlichen] Theil jenseit der Elbe, 
behielt Anschar; den andern, zu welchem i/am- 
hurg selbst gehörte, bekam Bischof Walter von 
Verden zurück. Rembert. c. XIX. p, 108. 
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848 . 

Einige Zeit \^aliquandiu'\ bestand diese 
Einrichtung. Allein in einer späteren bischöfli- 
chen Synode , die ebenfalls zu Maynz , iin Ok- 
tober des folgenden Jahrs gehalten wurde \^An- 
nal. Franc or. Plth. ad ann. S45, 4 J. ] ,. 
fand man, dafs doch der erzbischöfliche Sitz, 
Hamburg selbst, auf welchen Anschar aus apo- 
stolischer Macht' geweihet war, keinen Wandel 
leiden dürfe. Dawider gab es auch ausdrück- 
liche Verbote. So mufste denn Walter Ham- 
burg zurückgeben ; doch wurde bedungen , dafs 
ihn Anschar, für dasjenige, was er jenseit der 
Elbe aus «der verdenschen Diöces behalten wür- 
de, aus der bremischen entschädigen Solle. 
Rembert. Z. c. — Worinn dieser 'Ersatz be- 
standen und Tvo er gegeben? wissen wir nicht. 
Vielleicht an der Wümme, im Archidiakonat 
von Sottriim. [Delius, S. 46.] Oder zwischen 
Lühe und Seve? Freilich kennen wir auch die 
Elbi nseln , -die 834 Hamburg gelegt wur- 
den, späterhin als Zubehöre des Archidiako- 
nats Hitfeld; allein diese müssen schon bei der 
früheren Einrichtung, vor Anschars Zeit, in 
dem verdenschen Antheile mit belegen ge- 
wesen seyn. 

849 . 

Adam von Bremen [I. XXllI. XXIV.] 
•agt: nach Leudericbs Tode, am 24. Aug. 847> 
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sei Bremen noch lange ver>vaiset geblieben. 
[Ecclesia diu viduata permansit.^ Die Ein- 
führung Anschar’s wurde nemlich verschoben. 
Endlich erfolgte sie, im IX. Jahre [nachMa- 
der’s, Ausgabe, S. 23. j Ludwigs des Deut- 
schen, der seit 841 König der Ostfranken war. 
Damit trifft 849 zusammen. 

850. 

Bremen stand damals noch unter dem Me- 
tropolitan von Cölln. Hilduin >vurde Erzbi- 
schof im Jahre 842. Sein Todesjahr' ist unbe- 
kannt; aber während der oben gedachten Sy- 
nodalunterhandlungen [dum haec agei'e/itur. 
R e m b e r t. ] war der Stuhl erledigt , und weil 
sich die Besetzung lange verzog [quia diu~ 
turnum extitit. Id.], waren die Beschlüsse 
ohne den Metropoliten gefafst. Erst am 20. 
April 85o wurde Ginf/tej' ernannt. Annal.hj’ev, 
Colon, ap. Eckhart. 11 . giS. Man unterhan- 
delte noch lange vergeblich mit diesem, um 
ihn zur Abtretung des Sufi'raganSitzes zu ver- 
mögen. Rembert. c. XX- p. 108. 

857. - 

Im März dieses Jahrs war eine Reichsver- 
sammlung zu Worms, wo die Könige, Ludwig 
und sein Neffe , Lothar II. von Lothringen, ge- 
genwärtig waren. Annal Franc. Pitk.p Sz. 
Auf Vorstellung der Könige und Bischöfe, wil- 

/' 

/ 
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ligte endlich Ei'zbischofGiintlier ein, unter Vorhe- 
hnlt der pcipstliclien Bestätigung. Um diese zu er- 
wirken, sandte Ludwig den Bischof Salonion von 
Costnitz nach Rom. Rembert. c. XX. p. log. 

858. 

« Das folgende ist bekannter. Nach einer 
Bulle Papst Nicolaus I. [858 — 867.] vom 3i. 
Mai, wurde Hamburg zum erzbischöflichen 
Sitz aufs neue erhoben. Die Diöcesen von 
Hamburg und Bremen sollten nur eine aus- 
niachen und diesem Sitze untenvorfen seyn; 
nur sollte Verden für seinen Verlust, aus dem 
bremischen Sprengel entschädiget werden. Die 
Obergewalt von Cölln wurde aufgehoben. 

860. 

Die oftgedachte Chronik von Corvey mel- 
det bpi diesem Jahre : K. Ludwig habe Bremen 
mit Hamburg vereinigt und dem Anschar überge- 
ben. Als Angabe kundiger Zeitgenossen ver- 
dient es Rücksicht. Es kann seyn, dafs die 
Publikation der Bulle bis dahin verschoben i.st, 
weil die weltlichen Angelegenheiten der Stifter 
unter sich, erst haben geordnet werden müssen. 

865. 

Anschar starb am 3 . Februar und Rem- 
bert wurde sein Nachfolger und Biograph. 


•i 


Digitized by Google 



64 


Nach der letzten Vereinbarung mit dem 
Bischöfe zu Verden, im J. 8^8, gewifs — 
wahrscheinlicher aber, erst nach der päpstlichen 
Bestätigung von 858 — wurden die (jränzen 
des verden sehen Sprengels endlich ge- 
nauer bestimmt. Diese Gränzbeschreibung ist 
es, allen Umständen nach, womit eine spätere 
Hand den Stiftungsbrief Kai’ls, der vom 29. 
Juny 786 datirt sejm soll \^Auctar. diplom. ap. 
Li ndenbro g. ^77.]» hat vervollständigen 
wollen. 

Der eine 'fheil dieser Gränze, von der 
w e s e r an — nemlich von dem Punkte der- 
selben , zwischen Dn'ibber und Jobber, oder 
neben dem kleinen Dorfe Hingst , im Amte 
Hoya — bis zu dem Ausflufs der Lühe in die 
Elbe, ist schon in dem bremischen Stiftungs- 
briefe [Adam. Brein. L. I. c. beschrie- 
ben; nur mit dem Unterschiede, dafs in sol- 
chem die Gränzpunkte von Norden her, indem 
£e«enwärtisen aber von Süden her, verzeichnet 
werden. Da ich jenen Theil schon in einer be- 
sondern Abhandlung zu erklären versucht ha- 
be so nehme ich jetzt an der Mündung 
der Lühe den Faden wieder auf. 

■ Dehinc [a Lia yiuvio^ trans Alblam, ub£ 
Bilena mergitur in Albiam.] Von der Lühe 

5 i) Über die DiücesanGranzen z^vischen Bremen, 
Verden und Minden, im Hermann, Herz, von Sachten, eisie 
Voraib, S. g8 — 109. 
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nahm also die Gränzlinie ihre Richtung schräg 
über die Elbe , dahin , wo sich die Bille in die- 
sen Strom ergiefst. Wenn wir das , nach dem 
natürlichen Sinn, von einer möglichst geraden 
Linie in der NorderElbe verstehen, so geht 
diese zwischen dem vor Hamburg liegenden 
Grasbrok und der grofsen Feddel durch und 
ISfst alle zwischen Hamburg und Harburg lie- 
genden Inseln rechts, oder südwärts, mithin 
in verdenscher Diöces, liegen. So kommen 
denn auch die Eilande StiWiorn, Altentver- 
der , Rojswerder u. a. als Zubehöre des ver- 
denschen Archidiakonats von Hitfeld , mehrmals 
vor. Grupen, orig. German. II. io3. io8. 

Aber die Bille hat sich ehedem unterhalb 
Bergedorf in zwei Arme getheilt. Der rechte 
ging , wie noch jetzt , neben KirchSteinbeck 
und Schifibeck weg, auf Hamburg zu; der 
linke, in späteren Zeiten abgedeicht, nahm 
seinen kürzeren Weg in die sogenannte taube 
oder Dove-Elbe und schied Billwärder von 
der Alten -Gamme und Korslak. Da nun Bill- 
wärder in mittlern Zeiten beständig als Zube-: 
hör des hamburgischen Sprengels vorkommt 
[Grupen, II. 90 . 97 .], so mufs von dem lin- 
ken Arm der Bille hier die Rede seyn und 
ist ohne Zweifel, zur Zeit der letzten Gränz- 
bestimmung, die Dove-Elbe noch ein Haupt- 
strom gewesen. 

Was die Vierlande betrifft, d. h. Kirch- 
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Werder, Alte- und NeueGamme und Korslak, 
so werden sie 'durch die hier bezeichnete Gränz- 
linie ebenfalls von der hamburgisch- bremischen 
Diöces abgesondert, denn sie lagen an der lin- 
bea. Seite der DovenElbe sowol , als des oben- 
gedacbten linken Arms der Bille. Es verän- 
dert nichts, dafs das zu Stormarn gehörige Ci- 
stercienserNonnenkloster Reinbeck, in den bei- 
den Gammen viele Güter besafs. J. E. de 
W estph alen monum. ined. T. IV. p. 

34.ZZ. Namentlich werden Ochsenwerder und 
Kirchwerder [wo Tollenspieker und Krauel] in 
verdenscher Diöces benannt. Grupen, 11 , 
ioz. io 3 . Als aber Heinrich der Löwe im J. 
11 54 das Bisthum Ratzeburg errichtet hatte, 
wurden Bille und Elbe zu dessen Gränzen be- 
stimmt. Bischof Hermann zu Verden- wlligte, 
gegen Entschädigung [von Borgertwerder et 
Beinerswerder] , ein und seitdem kämmen Ber- 
gedorf, Korslak, Alte - und NeueGamme, im 
ratzeburgischen Sprengel vor. De Westpha- 
len, II, zo 3 i. zo^o. Grupen, II, g 8 . ii 5 . 

Dehinc in ortum Bilene. ] Die Bille ist 
noch jetzt die Gränze zwischen Stormarn und 
dem Herzogthum Lauenburg. Sie entspringt 
aus zwei Quellen. Der östliche Bach hat sei- 
nen Ursprung bei Wentorf, Amts Steinhorst 
und heifst schon hier die Bille; der westliche 
entspringt in Stormarn, oberhalb Schiphorst und 
heifst die Schönebeck. Beide vereinigen sich 
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beim Schlosse Trittau und so geht die Bille links 
am Sachsenwalde hinunter, nach BersedorL 
Nach den Worten ist jener Arm gemeint und 
die Linie mag von dessen Quelle, da, wo ihr 
die Trave am nächsten ist, et^va bei Wesen- 
berg, diesen Flufs erreicht haben. 

Inde ubi Travena absorbetur a mari.] 
Mit dem Lauf der Trave ging die Gränze bis 
SEur Mündung an die Ostsee. 

Deinde usgue quo perveniatur ubi Pene 
yiuvius currit in mare Barbarüm.] Hier sind 
die Ufer der Ostsee , in Älecklenburg und Pom- 
mern, in dem beträchtlichen Zuge von Trave- 
münde bis zur Peenemünder - Schanze, deutlich 
genug bezeichnet. ' 

An dieser Seite litt aber die verdensche 
Diöces , deren liberelbischer Theil ohnehin mei- 
stens in partibus infidelium. lag, den ersten 
Abbruch, ums J. gSs, durch die Stiftung des 
Bisthums Aldenburg in Wagrien, dessen Spren- 
gel bis an die Peene ging. Helm/) Id. I. XII. 
4. XX. 2. Es wurde nachher der hamburgi- 
schen Metropole unter^vorfen , und davon redet 
Adam. Brem. L. II. c. VII. VIII. 

Inde in ortum ejusdem ß-uminis.] Die 
Peene macht nun die Scheidung, bis zu ihrem 
Ursprünge vor dem malchinischen See, bei dem 
Städtchen Grubenhagen, im MüritzDistrikte des 
Grofsherzogthums MecklenburgSchwerin. 

Hiuc in Elda>i. Dehinc in Albiam.] Eine 
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besondere Quelle der E.lde kennt man nicht. 
Sie zeigt sich unter ihrem Namen zuerst bei 
' der Stadt Plan , wo sie aus dem Plauer See 
entsteht und dann, neben Parchim, Neustadt 
und Grabow weg, sich oberhalb Dömitz in die 
Elbe ergiefst. — Mit den hier bemerkten Grän- 
zen der Peene und Eide , stimmen auch sowol 
Otto’s I. Stiftungsbrief des benachbarten Bis- 
thums Havelhei'g, von 946, als die ratzeburgi- 
' sehe Gränzbeschreibung von 1167 liberein. 55 ) 
Inde in rivuin Alend.] Von Dömitz an 
ist nun die Elbe aufwärts zur Gränzscheidung 
gesetzt, bis zu dem Flecken Schnakenburg, bei 
welchem der Aland seinen Ausilufs in die Elbe 
hat. Die Linie geht dem Laufe des Alandflus- 
ses entgegen und durchschneidet so den See- 
hauser Kreis der Altmark Brandenburg. Dafs 
die Propsteien zu Schnahenhurg, und Seeliau- 
sen mit Boister, auch die Klöster Arendsee 
und Crevese, unter die verdensche Diöces ge- 
hörten, ist sonst aus einer Taxe ihrer Proku- 
rationen bekannt. 56 ) 

Inde in rivum Bese.] Erst bei Seehau- 
sen nimt der Aland seinen Namen an; weiter 


55 ) Dietr. Schröäer’s papist. Mecklenburg, I. ii8. Tie 
Wetiphalen, II. 2040. 

56 ) Pb. W. Gercken's Cod.dlplom.Srandenburg.il. 
656. Grofs - und Klein - Boister liegen «war ausser der Linie, 
nach der Elbe zu , gehörten aber zu Seehausen und standen 
noch in neuern Zeiten unter dessen Inspektion. 
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hinauf heifst er die Biese. Sie entspringt bei 
Beesewege im stendalischen Kreise , wendet sich 
dann gegen Culbc an der Milde und läuft, auf 
der Gränze des arendseeischen und stendali- 
schen Kreises , indem sie Osterburg rechts , in 
damaliger halberstädtischeu Didees , läfst, 
nach Seehausen. ' < 

An der linken Seite der Biese kommen na- 
mentlich Arendsee, Salzwedel, Kloster Dam- 
beck mit Kuhfelde und Kloster Diesdorf mit 
Döhre, in verdenscher Diöces vor. Gercken,' 
II. 655. f. Am nächsten der Gränze lag die 
Kirche zu Siepe \^Szipe’, Gercken, VIII. 476 .] 
und die der Propstei Döhre unterworfenen Kir- 
chen zu Drewenstedt und Lüdelsen. Gercken, 
diplom. vet. March. II. 4^^- 

Was in der halberstädtischen Gränzbe- 
schreibung, vermuthlich mit einem wendischen 
Namen, Psacine, Prisatine und Precehina ge- 
nannt wird [Le ihn. II. 121 . Annal. Saxo, 
ad So3.], kann nichts anderes, als den Lauf 
der Flüsse Biese und Aland bezeichnen. Al- 
lem Anschein nach machten sie, wie die Schei- 
dung der beiden kirchlichen Sprengel von Hal- 
berstadt und V ei'den , so auch die Gränze des 
Balsamergaues. 

Dieser Gau [ Belcsem , Belxa , Belkes- 
heim, hat wahrscheinlich seinen Namen von 
dem Balsambache, der oberhalb Krusemark, 
unweit Arneburg, entspringt. £r schlängelt sich 
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Tom Morgen nordwestwärts , rechts neben Alt- 
Bertkau weg, in die sogenannte Wische des 
seehausisch^n Kreises und fällt, nachdem er 
links an Meeseherg vorbeigegangen , zwischen 
diesem Pfarrdorfe und Dobrun , in die Biese» 
welche sich >in dieser Gegend mit der Uchte 
vereinigt hat. Da die Tanger, Elversdorf und 
Schleuz , , dann auch Gardeleben , Metzdorf 
[dem oben gekannten Siepe gegenüber], Sten- 
dal und Arneburg [westwärts von da, jBeZAau]» 
als in diesem Gau belegen, genannt werden, 5^) 
so läfst sich ziemlich sein Befang zwischen El- 
be , Biese und Ohre, bestimmen ; denn auch an 
die NiederOhre mufs er, durch seine Unterab- 
theilung, den Mosegau [iUbsde, Mosidi^ ge- 
gränzt haben , in welchem , ausser Mosa , noch 
Colbitz , Bitkau ? Schvvarzlosen , Ringfurth und 
Burgstall, Vorkommen. Beide Gauen gehör- 


5 y) jlnnal. Saxo, ad ann. 983.- Ad aguam, guae 
Toriffcra focalur ... in loco gui Betxem dicicur. Dipl. B e r- 
\»«rdi ep. de 1032. ap. Grttpfn, orig. Hannov. p. 104: Ir» 

pago Belshem-. Bremezhe, Eilerdesdorp, Sceinedal. Gercken, 
cod. dipl. Brand, I. 10; In Balsamis , villam seil. Slautiz. 
Registr. Sarach. n. 724- 7 ^S‘ Methisdorphe , Gardeleue, iit 
pago Belxa, Dipl. Henri ci II. de 1006. ap. Lünig, part. 
spec. cont. II. Forts. UI. S. 352 : Arnaburg^ in pago Belcsem. 

58 ■> Registr. Sarach. n. 728. 729. 730; Cohbelici, Bithni, 
Suartclese , in pago Mosidl. Vermuthlich hat er aeisen Na- 
men von dem Dorfe Mosa, hei Oithmar. Merseb. ed. fVagn. 
p. 167. — Dipl. Otton. I. ap. Saglttar. antigu. Magdeb. p, 
36 ! In pago, gut uocatur Helinge et Mosde , in' tocis sic no~ 
minatis'. Buckstadin et Rinckhurst. Hellingen und Büstedt, 
jeaea wüste, liegen im brannschweiguchen Kreiageiichl Vors- 
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ten zu der ostfälischen Hauptprovinz NordAü- 
ringen und mit ihnen gränzte, am rechten Ufer 
der Ohre , der besondere Nordthüringau. — ^ 
Immer ist es eine unrichtige Auslegung des 
Helmold [L. I. c. 88.], wenn man Salzwe- 
del [ Saleveldele ] ins Balsamerland versetzt hat. 

Inde in Roooxjve, usque in paludem, 
quae dicitur Robespokd.J Von der Biese soll 
die Linie in die Rodau, bis ins Roxfbhrder 
Bruch gehen. Die Rodau ist nun ein durch- 
aus unbekannter Flufs in der Altmark. Aber 
die Milde entspringt in der Gegend, von wel- 
cher die Rede gilt, in der Letzlinger Heide, 
mithin nahe bei Roxföhrde. Sie hat ganz die 
bezeichnete Richtung; sie vereinigt sich sogar 
unterhalb Calbe, mit der Riese; noch mehr, der 
sächsische Annalist, indem er die Gränzen der 
halberstädtischen Diöces im kaiserlichen Bestä- 
tigungsbriefe auszugsweise anführt, nennt aus- 
drücklich die Milde als Gi’änzfliifs , zwischen 
Ohre und Biese. Älan darf daher wol an- 


fielde, Die Urkunde Heinriebs II. von 1004. t>ei Falke eoJ. 
traä. Corbej. p. 906 > zahlt Wigmanneiburscal und Bennede«. 
tborp zum Gau Mosidi. £r lag also am linken Ufer der Ohre 
und Elbe und gränzte nordwärts vermuiblich bis an die untere 
Tanger und gegen Gardeleben bin. 

69) Annal. Saxo ad ann. 805. p. 167: uHi sunt au- 
tem termini . . . Drukterbike [ Orutfelbek] , Elava [Alera], 
Itunna palus [ das Isenbruch ] . <)ui dividit Bardengaos et Wt- 
tingaos, Ara Qdie Obre], MUda, Precekina et iterum Al- 
bia. n Im Chronic. Quedlinb. ad ann. i%i. Leibn. II. 
heilst es: Millam, Bumam [Qumen?] et Precekinam. 
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nehmen, dafs ihr älterer Name Rodau gewe- 
sen sei. 

Inde in Horaju Jluvium , Caixenvorde.] 
Von Rojsföhrde tritt die Linie, bei dem braun- 
schweigischen Flecken Calvörde, in die Ohre.®“) 

Inde in. ortum Horae^ ] Sie geht in der 
Ohre hinauf und verfolgt sie bis zu ihrer Quelle, 
bei Ohrdorf, im Amte Knesebeck. 

Hinc im ortum Hisnae.] Von da geht 
sie ;£um Ursprung der Ise hinüber, d. h. zu 
dem.grofsen Teiche .bei Stöcken, im Amte 
Knesebeck, aus welchem dieser Flufs entspringt. 

Genauer belehrt uns noch über diesen Strich 
die Beschreibung des halberstädtischen Spren- 
gels, indem sie sagt: dafs die Gränze von ei- 
ner Linde bei Ohrdorf, an der Feldmark von 
^Vittingen weg, nach dem Binkenstein und dann 
nach Stöcken laufe. Da diese Stelle noch sonst 
einiger Erläuterungen bedarf, so mag sie hier 
Platz linden. 


60) Die bekannte Erbtheilung unter Heinrichs des Löwen 
Sühnen, zu Paderborn, im J. 12Ö3 geschlossen, hat in mehr 
als einem Punkte auf die alten Gau - und DiocesanGränzen ge- 
troffen, Hier z. B. unweit Calvörde, lag das in des Pfalzgra- 
fen Heinrichs Antheil benannte Wadenberg, jetzt eine wüste 
Dorfstelle, wie es in dieser Gegend so viele giebt und deren 
Kamen noch zuweilen ein Vorwerk erhalten hat. 

61) Chronic. Halberstad. Leibn. II. rat. Die Diöces 
von Halberstadt umfafste ursprünglich: den Oerlingau, Kord- 
thüringau, Belkesheim, Harzgau, Scbwabengau und Hosgau, wie 
man aus Ludw, des Frommen Diplom vom J. gi4 sieht. Als 
aber das Erzbisthum Magdeburg errichtet wurde, mulste der hal- 


1 
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“■A Bode [Bockelii, westlich von Gif- 
horn] usque ad yiuvium Alleram et per 
ascensum ejus usque quo ei injluit Jlu- 
vius Ysne [die Mündung der Ise, Lei Gif- 
horn] ; per asccnsuTO ejus usque Stocken} 
abhinc usque ad lapidem, qui dicitur 
Binkenstcin et ahhinc usque ad tei-mi- 
nos Wittinge villae et ahhinc usque 
ad tiliam juxta Ordorp ; a ti/ia usque in 
viam, quae dicitur HECKEHiCHEsWeg et per 
viant usque ad ortum. Jluvi.i Rodon e et 
per descensum ejus usque in Jluvium 
Jesne etc. [die Jeetze , welche im Amte 
Klötze entspringt und ihren Lauf nach Salz- 
wedel nimt.] i 

Man hat den Binkenstein bisher allgemein 
für den Pickelstein , in der Heide dieses Na- 
mens, gehalten.^ AVer aber nur ungefähr die 
Linie verfolgt, wird bald entdecken, dafs sie 
dahin gar nicht fallen kann. Der Gränzpunkt 
ist nothwendig zwischen Stöcken und Wittin- 


berstädtlsche Bischof Hildeward im J. 968 den Theil seines 
Spiengels, der zwischen Elbe, Saale, Ohre und Bode lag, bis 
nach Unseburg, Wanzlebcn und Haldensleben, .in dieses Erz- 
stift abtreten. Leuckfeld’s antii/u. Halberstad. p.di^. ö 3 i. 
Magdeburg bekam dann die Bischöle von Brandenburg , Uavel- 
berg, Merseburg, Naumburg [Zeiz], Meissen und Posen, zu 
SuSraganen. , 

63) Wittingen war [1335] ein Archidiakonat von Halber- 
stadt. Gercken diplom. vec. March. 11 . 158. Es werden 
die Dörfer Kuzerestorp [Küstotf], Honlage und Modenburg 
[Mahnborg] als Zubehöre desselben genannt. 
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gen; der Pickelstein liegt aber im entgegenge- 
setzten südlichen Theile des Amts Knesebeck. — 
Mit einem Worte, der Gränzpunkt ist der Brei- 
tenstein bei Stöcken, an dem Wege von da 
nach Wittingen. , 

Eben so ist vermuthlich der hier genannte 
HeckerichesWeg verunstaltet, aus Zecheries- 
Weg. Es liegt nemlich ein Dorf Zecherie im 
Gericht Brome, unweit Steimke. Die Heer- 
strafse von Ohrdorf läuft gerade in der Bich- 
tung an der .Ohre hinauf, die obige Gränzlinie 
bezeichnet hat, neben Zasendorf, Radenbeck 
und Altendorf weg, nach Steimke und weiter 
nach Gardeleben; sie bildet noch jetzt unge- 
fälir die Scheidung zwischen der Altmark und 


* 6.3) «Das nach Wittingen emgepfaitte Kapellendorf Stöcken 

liegt eine märsige Stunde vom Kirchotte nach Norden , hart an 
der üUener Ueerstrafse. Hat man von Wittingen ab 
Weges nach diesem Dorfe zurückgelegt, so erreicht man den 
Punkt, wo sich der Fufspfad, der links des Fahrwegs in ziem> 
lieh gerader Richtung fortläuft, mit diesem vereinigt. Von die- 
sem Vereinlgungspiinkte an, nach Stöcken zu gerechnet, findet 
man zwischen dem zehnten und elften Ackerstiieke einen un- 
beackerten Rain [hier Balken genannt] auf welchem, zsvanzlg 
Schritte vom Wege, «der B re i t en s t e i u n liegt. Es ist ein 
unebener bemost-r Feldstein, fünfviertel Ellen über der Fläche 
hervorragend. Seine Länge beträgt 3®/s, seine gröfste Breite 
2 V 2 Ellen. Der Umfang bildet da , wo ihn der Erdboden ura- 
schliefst, ungefähr die Gestalt einer unregelmäfsigen , einwärta 
gebogenen Bohne. Das angränzende Ackerland wird- nach ihm 
der Breitenstein genannt. Eine alte Sage läfst unter diesem 
Steine einen Schatz vergraben seyn; aber wehe dem Städtlein 
Wittiogen, wenn Jemand sich erkühnen würde, ihn zu heben: 
der ganze Ort würde im Feuer aufgeben ln — So lautet die 
Nachricht, die mir ein ortskundiger zuverläläiger Mann in Wit- 
tiugen mitgetheilt hat. ' ; 
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dem hannoverschen Amte Knesebeck. Vielleicht 
ging die Strafse in älteren Zeiten liber Zeche-^ 
rie; auf jeden Fall liegt dieses Dorf derselben 
SO nahe, dafs sie füglich der Zecheries Weg 
kann genannt seyn. ß'*') 

Der Teich bei Stöcken ist der letzte Be- 
rührungspunkt der verdenschen Diöces mit dem 
halberstä dtischen Sprengel. Die Gränzli- 
nie wendet sich von hierab westwärts und bat 
Bun an ihrer linhen Seite anfangs das ßistlaim 
Hildeshe im, dann aber Min'den, zu be- 
nachbarten Diöcesen gehabt. Wir miissen, zur 
bessern Übersicht, einige Sätze zusainmenfassen: 
Hinc in rivum Scarback. Inde in ortum. 
Giltback, et ipsum rivum in 'descensu in 
lAis£N.<jir.] Nur der letzte Flufs , die Oerze, 
ist bekannt; dieser Theil der Gränze ist daher 
besonders dunkel. Zwar sollte man glauben, die 
hildesheimischc Gränzbeschreibung müfste hier 
aushelfen, da sie vor allen andern vorzüglich 
ins Besondere geht; aber eben deswegen ent- 
hält sie auch viele wandelbare Gränzpunkte, 
deren Andenken seit Jahrhunderten erloschen 
ist Nur sehr wenig ist brauchbar in den Ver- 
suchen, die man gemacht hat, sie aufzuklären. 


64) Man kann aber auch die gröfsere Heerstrafse, die von 
Steimke, neben Zeeberie bin, nach Meinersen führt, mit die- 
ser Bezeichnung gemeint haben. Genug für uns, dafs die 
Gränzlinie in diese Gegend an der Ohre, nach der Besebrei- 
bong beider benachbarten Diöceaen, fallen mufs. 
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Indefs et^vas Licht giebt sie doch: wir müssen 
sie nothweiidig zu 'Rathe ziehen: 65) 

"'Inde in lacum unum ad occidentalem 
partem occidentalis Ki&Hu; de illo lacu 
in Tadies leAe;„ 

In "einen Teich oder Sumpf, an der westlichen 
Seite von Wester - Zelle ; von diesem , an der 
linken Seite der Oerze hinauf, in die Salz- 
leeke an diesem Flusse. 66) ' , ■ 

^'•inde. Meiere, inde in Hajanhlik, inde 
in Manurbiki, deinde. Wliveresle; „ 
Davon ist nur Miele , im Amte Hermannsburg,' 
eine halbe Stunde von der v ehemaligen Leck- 
mühle der Oerze , bekannt. 

"■ inde Hradebodanle. „ 

Wahrscheinlich der Tannenwald [Danlolt] bei 
Rebberlah. ®7) 


(>5 ) Praeceptum L u d o v i c i I. f/t Leihn, scriptor. rer. 
Brunsvic. II. i55. Die bemerkten abw-eiclienden Lesarten in» 
Texte, deuten auf K. Ile 1 n r i c h'S II. Diplom, ebendaselbst. — 
Die neueste Erklärung darüber findet sich in F. A. Blum’i 
Geseb. des Fiirstenth. Uildesheim, li. l. S. 85 — 89* Man 
vergleiche sic denn 1 

I 

66) Was jetzt Gradirwerk heifst, liiefs in den ältesten 
Zeiten f.eeke, worinn die Soole durch Arbeiter mit Schaufeln 
an die Dornen gegossen wurde, damit im herunterträufeln 
[le,keii3 das wilde Wasser sich vermindere. Nachher kamen 
Leckmiihlen, mit einer Welle voll Schaufeln. Die erste Lecke 
des Salzwerks zu Sülze, war unweit der Oerze, zwischen den 
Hofen Lindhorst und Boize angelegt, wo sich noch alte Aschen- 
haufen beßnden und hier ist auch die Gränze zwischen den 
Aemtern Bergen und Ilcrmannsburg. 

67) Dan loh scheint vormals der allgemeine Name efnea 
grofsen Waldes zwischen der Aller und Elbe, westlich von Uel- 
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•‘in Sfustanle,» 

eigentlich Stutdanloh; der Stutloh ist ein Tan- 
nenholz, eine gute Stunde nördlich von Reb- 
berlah. ' 

“in Dolle, n 

Dalle, ein Dorf im Kirchspiel Eschede. 

“per GewikessatJias [al. Gelukies satas], 
Mekkrikes viant [al. Meggrikesweg] et il- 
lam viam Mespila, in Greherihag, in 
Exuuite fontem [al. inde Egsuthebrun- 
nan], inde Adehinastege. „ 

Von allem dem weifs ich nichts mit einiger 

O 

Sicherheit nachzuweisen. Vieles mag verschrie- 
ben, Manches aus Flurbeschreibungen von ei- 
ner spateren Hand zugesetzt. Anderes erlo- 
schen seyn. 

“ Inde Elmanan , usque in Arumhihi. 
[al. Arbiki],, 

Von d^ nach der Elmenau, deren oberster 
Arm im Maaseier Walde, bei Bockein, Kirch- 
spiels Hankensbiittel, entspringt, bis zum Arend- - 
hach , zwischen Schweimke und dem schweim- 
ker Moore, der sich dann mit der Ise verei- 
nigt. u. s. w. 


len, gewesen zu seyn. In ötto's IV. Portion der paderborn. 
Erblheilung faeifst es: n Nortburg luque Danlo, a Danlo ur- 
,yue Hunekesbotle ; » und in Wilhelm’s Portion : n citra Al- 

biam, ab eo loco uhi Sevcna proplus esc Danlo, usque Danlo 
et a Danlo usque JVitinghe etc. n Orig. Gueü'. ///. 6aä. 85a- 
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Wenn wir nur bei den verständlichen 
Hauptpunkten stehen bleiben, die augenschein- 
lich in der Richtung von Stöcken, oder vom 
ohern Theil der Ise, nach dem mittlern der 
Oerze , hiniiberzielen, so werden wir nicht sehr 
fehlen können. Genau übereinstimmend sind 
die Bezeichnungen zusammenstofsender Diöce- 
sen, je älter sie sind, je weniger; es bleiben 
mitunter Zwischenräume, die zu keiner von bei- 
den gerechnet sind, weil man auf unbebauete 
Gesrenden wenig Rücksicht nahm , oder, bei den 
mangelhaften topographischen Hülfsmitteln jener 
Zeit, nehmen konnte und nur diejenigen 0er- 
ter beachtete , wo schon Parochialverhältnisse 
statt fanden. 

Der in unserm Texte genannte Scarhach 
ist vielleicht der Rehrhach , bei Redderloh 
[nicht Rebberlah, was südlicher bei Eschede 
lieo-t], der mit dem von Blickwedel herkom- 
menden Schmalwasser, in die Lutter und dann 
in die Lachte fällt. Ein Geltbach, der mit der 
Oerze , an ihrer linken Seite , sich vereinigte, ' 
ist ^icht auszufinden. — Die Gränzscheidung 
ma£ also nördlich am Maaseier Walde, an 
Dalle und dem Stülloh, weggegangen seyn, bis 
nach Lutterloh, und hier, mit dem Lulterbek, 
.oberhalb Hermannsburg, die Oerze erreicht ha- 
ben. Auf die Weise wären denn rechts das 
Amt Bodenteich und seine Pfarren BodenteicJi. 
[mit den Gränzdörfern Langenbrügge, Luder, 
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■Röhrsen] und Suderburg [ mit Hösseringen und 
Räber]; links aber, oder südwärts, die Aem< 
ter Gifhorn und Bedenbostel und ihre Pfarren 
HanAensbüttel [mit Schweimke, Bockein, Beh- 
ren und Maasei], Sprakensehl [mit Hagen und 
Blickwedel] und endlich Eschede [mit Lohe, 
Dalle und Weihausen], geblieben. 

Et in ascensu Vrsenae in JVizj^sam.] 
Jetzt kommen wir an die Gränze der Diöces 
von Minden. Dazu gehörten, mit ihrem Ar- 
chidiakonat von Ahlden, am rechten Ufer 
der Aller: Wahlingen, Fallingbostel, Dorfmark, 
Düshorn, Bergen, Winsen, Hehlen [dieses aber, 
mit allem, was am linken Ufer der Oerze liegt, 
wahrscheinlich erst später], Witzendorf, Mei- 
nerdingen, Soltau , Hermannsburg und Wals- 
rode. Grupen, 11. z8o. 

Bei der gegenwärtigen Untersuchung ge- 
hen uns, aus diesem Landstriche, nur diejeni- 
gen Kirchen, so wie die von deren eingepfarr- 
ten Dörfern , an , welche mit dem v e r d e n - 
sehen Sprengel gränzen. Sie sind folgende: 

Hermannsburg [mit Schafstall, Lutterloh, 
Wesen, Backeberg, Bonstorf, Hattendorf]; 
Witzendorf [^eddin^en, Halmern, Reiningen]; 
Soltau [Wildenbockei, Emmingen, Hötzingen, 
Stübeckshorn , Harmelingen , Deimern , Ellin- 
gen, Alven , Wiedingen, Mittelstendorf, Fals- 
horn, Springhorn, Eitze]; Eorfntark [Frielin- 
gen, W'^oltem]; Fallingbostel [Beck, Bostel, 
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Bommelsen, Ahrsen]; TValsrode '[Ahrsen, Grie- 
men, Ebbingen, Sievern, Itzingen]; StellicJife; 
JiirchBoitzeu [Hamwiede, Owe, Nord- und 
SüdCainpen, Gr. Eylstorf] und KirchWahlin- 
gen [mit Grofsen Häuslingen.] 

Alle diese Oerter liegen innerhalb der 
Gi'änzen des Herzogthums Lüneburg und müs- 
sen nach obigen , aus SynodalAkten genomme- 
nen Angaben, zur mindenschen Diöces gerech- 
net werden. Maden, was zwischen Ocrze und 
Wieze und an deren Zusammenflüsse liegt, 
niufs hiernach auf verdenscher Seite geblieben 
seyn. — Wo sehr bestimmte Nachrichten feh- 
len, wird man es bei Dörfern, die an den 
Ufern der GränzbUche liegen [z. B. Halmern] , 
oder bei einzelnen Oertern, die ausserhalb der 
Gränze liegend , dennoch innerhalb derselben 
ihre Pfarre haben [z. B. Willighausen in JMi'i- 
den], so genau nicht nehmen dürfen, weil sol- 
che Oerter später entstanden seyn mögen, oder 
auch, was früher selten ist, in neuern Zeiten 
verlegt seyn können. 

Die Gränzlinie mufs also zwischen Her- 
mannsbur^ und Müden in die Oerze getreten 
seyn , kann aber deren Lauf nur eine kurze 
Zeit verfolgt haben, weil schon bei Müden sich 
mit ihr die Wieze vereinigt. 

Hinc in ortum ejusdem Jluminis.] Von 
Müden lief die Gränze in der Wieze hinauf, 
bis zu deren Ux’sprunge. Dieser Flufs wird bei 
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Witzendorf aus drei Bächen gebildet, wovon 
der eine, der Suderbach, im Marbosteler Moore 
entspringt , der andere aber bei Surreyde 
durch das Wiezenbruch läuft. Die dritte und 
Haupt^ielle kommt schon höher, von Emmin-' 
gen, im Kirchspiel Soltau, herunter. Man darf 
nicht zweifeln , dafs sie hier gemeint sei, weil 
dieser Arm der Wieze zwischen den Parochien 
von Soltau und Älunster [deren eingepfarrten 
Dörfern: Ilster, Albern und Töpingen] auf der 
Gränze liegt. Er wird übrigens von den Land- 
bewohnern die Aue , und ein oberer Arm der- 
selben, der Alverbek genannt. 

Hinc in pa ludern, quae-dicitur SyeoE- 
tEBRocH- ] Indem die Gränzlinie von den Quel- 
len der Wieze an, die Parochie Soltau links, 
die von Munster rechts läfst, trifft sie auf die 
Gränze des nachJherigen Herzogthums Verden, 
in der Richtung nach Snevern , oder Schne- 
verdingen. Eine Bruebgegend am obern Theil 
der Veerse , welche sich mit diesem Flusse von 
Schneverdingen bis Hillern erstreckt, hat wahr- 
scheinlich den Namen Sneverhruclt geführt. 
Alle Belegenheit trifft mit. dieser Vermuthung 
zusammen. 

Mine in Lersam.] Die Lehre entspringt 
hei Griemen , fliefst durch Stellichte , wo sie 
«ine Mühle treibt und nimt ihren Lauf an dem 
Wedworei. liegenden Dorfe gleiches Namens vor- 
bei, zu der Niedermühle. Sie fliefst unterhalb 

6 
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JVitlohe, nachdem sie die VetJie aufgenommen 
hat, in die Aller. Ihr oberer Lauf macht die 
Grame der, Diöces Verden und zwar mit ei- 
ner strengen Genauigkeit. Da sie das obere 
Stellichte in zwei Theile scheidet, in welchen, 
an ihren linkem Ufer , das Schlofs der Herren 
von Behr, die Miillerwohnung, das Forsthaus 
11. a. bleiben, die Kirche aber, nebst Predi- 
gerwohnung, am rechten Ufer' liegen; so sind 
auch hier die benachbarten beiden Diöcesen 
anzutreffen. 

Das Schlofs gehörte nicht zu Verden; es 
war nur seit 1427 von den Herzogen Bernd 
und Wilhelm, dem Bischof Johann verpfändet 
gewesen. Die Besitzer desselben, Hinrich und 
Johann Bere , suchten 'beim Bischöfe Hinrich 
von Al i n d e n um die Erlaubnifs nach, in ihrer 
Wohnung auf einem tragbaren Altäre Messe 
lesen zu lassen und erlangten solche von des- 
sen Vicar, am 17. April, i475.®8) 

Dagegen gehörte die Gegend des rech- 
ten Ufers der Lehre zur verdenschen Diöces 
und namentlich zur Parochie Visselhövede. Als 
die Kapelle und nachherige Kirche hier erbauet 
werden sollte , gab der Bischof 'Barthold zu 


68) « C/ir in hah'uatione vestra in Sieigede per pres^jr~ 
ierum idoneutn in altari portatili temporibus debitis miss^ 
celebrare facere possiiis.>» F. VogelJ*s Versuch ein»“ Ge- 
achlecbtsgesch. il, acll. Hausei der Herren Behr i8i5f 

4^], Urk. Nr. 60. S. 66. 
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Verden dazu dem Heäricli Bere die £inwil< 
ligung. 69) 

Der untere Theil der Lehre ist aber 
nicht Gränzscheidxzng gewesen, denn Witlohet 
mit seinen eingepfarrten Dörfern ; Graffel, Stem- 
men und Otersen , gehörte zum verdenschen 
Sprengel [Grupen, II. ], wiewol sie sich 
alle am linken Ufer der Lehre beCnden. Sie 
liegen auch innerhalb der verdenschen soge- 
nannten Stiftsgränze Dafs KleinenHäuslin- 
gen , im Lüneburgischen , nach Witlohe einge- 
pfarrt ist, mag sich auf eine spatere Überein- 
kunft gründen. 

Et per mediant paludem, quae dicitur 
Camperebroch.^ Nord- und SüdCampen sind die 
nächsten Gränzörter und gehören zu dem min- 
dischen KircliBoitzen. Die Gränzlinie weicht 
zwischen Graffel und NordCampen von der 
Lehre ab und geht durch eine Bruchgegend, 
die , nach jenen beiden Dörfern , das Camper- 
hrucJi hiefs. Sie berührt nun, zwischen Oter- 
sen und KleinenHäuslingen, die Aller und geht, 

Et sic Irans Aleram in TVirrahaax.] über 
die Aller hinüber , in die TVeser. Auch auf 


69) Urkunde d. d. Kodenborgh, 15. Mai T479: *<Capel- 
Itm quandam ante et prope habitaiionem suam Stellige, in 
loco nostre diocesis , de novo iniendat erigere . » . acce- 
dente ad hoc consensu et voiuntate plebani in P'isselhovcde, 
nottr0 dioccsU, aub cujus districtu äicta copella veniet erU 
genda et /undanda. >'> Vogelb O, Urk, Nr. 61. S, 67. 

6 ^ 
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dem linken Ufer der Aller scheidet sie noch die 
Diöcesen von Minden und Verden, indem sie 
links von Westen, in den Hessenweg trit und 
vor den Hoyaischen Höpen sich westlich wen- 
det, wo sie denn bald die Weser erreicht. — — - 
Es wird keine grofse Zahl meiner Leser 
aeyn, die bei einer so sorgfältigen Ausmittelung 
der Gränzen hat verweilen mögen ; allein als 
Vorarbeit zur mittlern Goographie und als Be- 
förderungsmittel zum Entwurf einer richtigen 
Charte über Gauen und Diöcesen,' schien sie 
mir unerläfslich. Ich fafse nur noch in einer 
' allgemeinen Übersicht das zusammen , was un- 
ter dem verdenschen Sprengel, nach Errichtung 
'der überelbischen Bisthümer , begriffen war : 
Das Herzogthum Verden ; einTheil der Graf- 
schaft Hoya zwischen Weser und Aller; ein 
südöstlicher Strich des Herzogthums Bremen; 
das Fürstenthum Lüneburg bis an die Elbe, 
mit Ausnahme eines südwärts liegenden Strichs 
an der Aller, zwischen Ohre und Lehrd , und 
endlich eine gute nordwestliche Hälfte der Alt- 
mark. 
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Note VIU. 

RjjEdk, Ra DJ. Hejlanga. 


aNam castra metatus est rex juxta 
^locuin, qui clicitur Rlede.« W iti- 
CHiND. ap. Meibom. I. 641. — «J/z- 

»terim Ueinricus rex castra metari 
»jusserat ad locum Radi, in pago 
»Hejlanga siturn. . . . exspectaverat 
»enim Fresones.» Chronic. Corbeien- 
SE, ad ann. DCCCC. XXXII. 

Als König Heinrich I. den Ungarn im J. 
93» den gewöhnlichen Tribut verweigert hatte, 
brach eine starke Macht dieses Volks in Thü- 
ringen ein. Sie theilte sich in zwei Heerhau- 
fen. Der eine sollte von der West- und Süd- 
seite in Sachsen einfallen und wandte sich ge- 
gen Abend; der östliche blieb noch in Thürin- 
gen zurück und belagerte die Burg ' des Gra- 
fen Wido. Jenes westliche Heer >vurde aber 
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durch die Grafen Siegfried und Hermann zu- 
rückgeschlagen und durch ganz 'Hiüringen zer- 
streuet. Unterdefs hatte der König ein neues 
Heer im Lager bei Radi gesammelt, wo auch 
die Friesen zu ihm stofsen sollten. 

Sobald das östliche Heer der Ungarn von 
dieser Niederlage und von der bevorstehenden 
Ankunft des Königs, die Kunde erhielt, hohes 
die Belagerung von Wido’s Burg auf und ging 
durch die Gauen von Nordthüringen und Mos- 
de , 7“) also am linken Ufer der Elbe hinunter, 
bis etwa auf Tangermünde, dem Heere des 
Königs entgegen. Dieser, als er erfuhr, dafs 
sich die Feinde schon den Gränzen des Bal- 
samergaues [ad Jenes pagi Relxa; Note 57.] 
näherten, brach, ohne die Friesen zu erwarten, 
ebenfalls auf, ging den Ungarn entgegen und 
schlug sie bald in die Flucht. , 

Durch die zweifelhafte Lage des Heilanga 
ist die Ansicht dieser Begebenheit verwirret. 
Falke und Gercken haben ihn in die Aem- 
ter Knesebeck und Clötze , neben und in die 


70 ) u Per pagoj Korththuringi et Motidi. a Chronic. 
Corbej. I. c. Vom Mosdegau oben, Note 58 . — Unter 
Nordtbüringen wird hier der Sondergau der grofiteiv 
Provinz dieaes Namena veratanden, der am linken Ufer der 
Saale und Elbe, zwiachen den Mündungen der Unstruth und 
Obre lag, 

VVido'a Burg hält J. L. L. Gebhardi, in den bist, ge- 
neal. Abhandl. IV. 133, für VFeimar. Nach Luitprand, 
L. II. c. IX. ap. Reuter, p. 107, war das feindliche Lager bei 
Merseburg. 
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Altemark, verlegt, durch ein Paar NamensHhn- 
lichkeiten verführt, die nicht genügen. Man 
hat irrig vorausgesetzt, dafs Radi nothwendig 
an den Gränzen des Belxa gesucht werden 
müsse. G r u p e n findet ihn zwar richtig im 
Bremischen, doch hat er nicht alles genau be- 
stimmt. 71) 

Im Heilanga belegen, werden mehrere Oer^ 
ter benannt, die sich noch jetzt nachweisen 
lassen. 

Nach einer Urkunde K. Heinrichs II. vom 
J. 1004. [Falke trad. Corhej. p. poS.] lagen 
hier; JValdersidi: Wolilerstedt , im Amte Har- 
sefeld; Kokei'hHii: Kakerbeck und die Mühle 
dieses Namens, bei Wohlerstedt; Widila: We- 
del, ein nach Mulsum elngepfartes Dorf, im 
Amte Harsefeld. 

Ferner, nach Urkunden des Kaisers Kon- 
rad vom J. io38 und K. Heinrichs III. von 
1040 [Lindenbrog scriptor- septentr. p. 
137. f.]: Heslingoaf in pago Eilangoa : lies- 
lingen, im Amte Zeven. 

' Nach dem Registro Sarach. «■ 3 j 3 : Ra-' 
di: Reith und die Reither Heide, nahe bei 
Wohlerstedt. 

Man sieht hieraus, dafs es ungefähr die 


71) Falke trad, Corbej, p, 544 * Gercken** 

fragmenta Marchica, V, 139. C. U, Grupoo’» Germ, 

II, 339. 
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Börden Mulsum, im bremischen Amte Harse< 
Feld und Heeslingen, im Amte Zeven, sind, 
die damals den Heilangau ausgemacht ha- 
ben. Die Reit her Heide war ein Mittel- 
punkt, wo der König mit aller Sicherheit ein 
Lager aufschlagen und ein neues Heer aus dem 
Bremischen und Verdep^chen, aus dem Bar- 
dengau, aus dem liberelbischen Sachsen und 
aus Friesland, sammeln und aufstellen konnte. 

Der ,corveyische Annalist hat Manches 
ausgelassen, was die von ihm benutzte Chro- 
nik viel deutlicher und bestimmter sagt. Ohne 
Zweifel brach der König sogleich auf, als er 
den Anmarsch der Ungarn vernahm und wäh- 
rend diese durch den Nordthüring- und Mose- 
gau am linken Elbufer herunter kamen, war 
Heinrich an eben diesem Ufer hinauf inarschirt, 
so dafs er sie an den Gränzen des Balsamer- 
gaues empfangen konnte. — In der Gegend 
von Tangermünde wurden auch, fünfzig Jahre 
später [983] , von dem nördlichen Markgrafen 
Dietrich die Wenden besiegt. 



by Googk 



Note IX. 


Terra Brmsejae. 


»Imperator [Fridericus] ergo, cum 
*idem Landgravius [Lu'dovicus pius] 
» bene ad placitum suae voluntatis 
y>obsequium sibi praestite^at, contu- 
i>lit sibi jure feudi marchiam Mis- 
»nensem et JLusatiae et terram Bri- 
5JSEIAE, quantum expugnare valeret 
y>et suae subjicere potestati.->^ Annal. 
breves de Landgrav. Thuring. ap. Ec- 
card. p. 35o. ap. Pistor. ed. Struvii, 
T. I. p. i3ji. 

Der Landgraf Ludwig der Heilige, erzäh- 
len die Chroniken, habe eine Reise nach Ita- 
lien, zum Kaiser Friedrich I. unternommen und 
von diesem darauf, im J. 1226, nicht nur die 
Eventualbelehnung über die Markgrafschaften 
Meissen und Lausitz erhalten, sondern auch 
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die Anwartschaft auf. das Land Preussen, 
soviel er davon würde erobern können. Diese 
Angabe gründet sich auf die Erzählung eines 
Zeitgenossen Berthold, im Lehen des heil. 
Ludwigs, was bis jetzt nur in deutscher Spra- 
che bekannt ist und worinn sich ausdrücklich 
die Worte: in Prüfsen Lande befinden. 

Das Mifsverständnifs klärt sich glücklich 
genug durch die sogenannte Chronik von 
Reinhardshorn auf, eine Handschrift der kö- 
niglichen Bibliothek zu Hannover. Hier lieset 
man fol. CCCLX eben jene Stelle, aber mit 
den deutlichen Worten: “ef terram PussijJE.n 

Von jenem deutschen Rertliold hat schon 
Adel ung vermuthet, dafsereine spätere Über- 
setzung der Annalium Reinhardsbrunnensium 
auf der k. Bibliothek zu Hannover, sei und 
ich kann folgendes über diese Handschrift mit- 
tlieilen: 

In einem starken Folianten auf Papier, ums 
Jahr 1400 von Job. Spre.nenherch geschrieben, 
findet sich, ausser der Cronographia Conradi 
Halberstadensis und einigen andern Stücken 
[Frankf. Archiv, B. II. Heftlll. S. Jol, 


72) C. G. Heinrich] Handb. d. säch). Geschichte 
[Leipz. i8io. 8.]. Th. I. S. 261. 

78) Thüringische Geschichte aus den Handschr. d. S».i 
gittarius [von Klotzsch'] S. 6a I. 

74 ) Dlrectorium od. Quellen der südsächs. Geschichte, 
8. iia. 174. 


Digitized by Google 




91 


CC. LXXXI bis CCCCXV. eine Cronica pon- 
tificum ac archiepiscopor. Magdeburgensium. 
Sie gebt bis, zum Jahre 1377. In M ei bom’s Ab- 
druck \^Scriptoi\ rer. Germ. II. 269.] liegt diese 
Handschrift nicht zum Grunde ; sie stimmt al)er 
mit derjenigen, aus welcher Mene ken [Script, 
r. Germ. III. die Varianten mittheilt. — 

ln diese Chronik hat nun ein Mönch zu Jeri- 
chow , stückweise , eine Geschichte der Land- 
grafen von Tliüringen einverleibt, die des Land- 
grafen Ludwigs Kapellan, Berthold, ein Geist- 
■licher zu Reinhardsborn, mit Einmischung sei- 
ner Klostergeschichte, verfafst hatte. Berthold 
war Ludwigs Reisegefährte im heiligen Lande 
und fuhrt sich selbst beim Jahre 1227, fol. 
mst. CCCLXIV. mit den Worten auf: ^'■Ber- 
toldus sacerdos et capellanus, de cujus manu, 
hec omnia notata sunt atque conscripta. „ 
Der Verfasser erzählt auch den Wettstreit auf 
der Wartburg. — Andere Annales Bein- 
hardsbornenses , als diese, giebt es auf der Bi- 
bliothek nicht und die angeführten Umstände be- 
stätigen die obige Vermulhung. Auf keinen 
Fall gehört die Sprache des deutschen Bertholds, 
nach den Bruchstücken , die wir kennen, in das 
erste Drittel des XIII. Jahrhunderts. 
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Chrono graphie der Bischöfe 
z u Ve rden. 


uLj/irotncon episcoporum Verden- 
y>sruM.^^ In Leibnitii Scriptor. rer. 
Brunsvic. T. II. p. sii — 

i 

Das Bislliiim V erden hat das Schicksal 
gehakt, dafs sein Name, in mittlern Zeiten, 
mit VerdiiiL an der Maas, mit Werden an der 
Roer und mit Kaiserswerth {VVerdcL Caesa- 
ris ad Iihejium\ häufig verwechselt ist;' daher 
manche Verwirrung. 

Verden lag im Gau Sturyni und sein Na- 
me [Ferdi, Fardium] kommt im Jahre 783 
2,um erstenmal vor. Das Bisthum soll an- 
fangs zu Kuhfelde [Covende, Covelde] im 
altmärkischen Amte Dambeck, angelegt, dann 


75) Annal, Francor. ap. Reuter, p. 24 t «Super Ala. 
r am fluvlum , in loco qui Ferdi vocatur.-o Privileg, Ka- 
roli, in Lindenbrog, tcriplor. Septentr, p, f]’j. 
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aber nach Bardewik und 786 nach Verden ver- 
setzt seyn. 76 ) Kuhfelde war ein verdenscher 
Archidiakonatsitz , ' dessen Einkünfte erst ums 
Jahr i 365 der Propstei zu Bardewik einver- 
leibt sind. 77) 

/ Der Stiftungsbrief vom 29. Jun. 786, 
ist bei Lindenbrog [S. 177.], Rehtmeier 
[S. 126.] und mehrwo abgedruckt. Da, wo 
man ihn am richtigsten erwarten könnte — denn 
es war verordnet, dafs er jährlich, am 28. Jan. 
bei der Messe für Karl den Grofsen , statt 
der VI. Lection sollte abgelesen werden — in 
des Bischofs Barthold Ordinarius ecclesiae 
Verdensis [gedruckt 1480 und publicirt zu Lü- 
neburg, am 2. Okt. 1482.], ist er ganz ver- 
stümmelt und verfälscht. So hat er z. B. den 
Zusatz : “ Pene . . . qui Jluvius fluit per dyo- 
cesiifL Camynensem. „ Was der Echtheit die- 
ser Urkunde, so wie wir sie jetzt haben', ent- 


76) ln des Confadi Halhersladens. cronographia sum- 
mor, Poniif. et Imp. [Handschrift der k. Bibliothek zu Han- 
nover] faeifst es Jol. C.XLIX.% uEpiscopiitm Kouenden- 
se . . , tranilacum est in ecclesiam Verdcnsem.n Vergl. 
Scheid t's Zusätze au Moser’s Braunschw. Lüneb, Staats- 
recbt, S. 375. 

77) Schlüpken's Chronieon von Bardewik, S. 3 S 5 , 
Gercken's Cod. diplom, Brandenb. 11. 655. ln archivall- 
acben Nachrichten findeich, dafs noch jetzt 8 Censiten in Kuh- 
felde jährlich 6 Wispel Bocken, unter dem Namen Bardewi- 
hischer Propsleigefällc , an das Amt Medingen gehen müssen. 
Sie sind aber nur schuldig, diesen Zini in die Kirche zu Kuh- 
felde, hinter den Alur au liefern und das Amt inul's ihn abho- 
Jen lassen. 
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gegensteht, ist gesammelt im Vitriar. illu.- 
strat. L, I. c. XP^ p. 1 1 ^ 8 . s. Doch läfst 
sich die Stiftung im VIII. Jahrhundert, nicht 
bestreiten. 

Die chronologische' Reihenfolge der Bi- 
schöfe , ist dunkel und zweifelhaft, fast ein hal- 
bes Jahrtausend lang. Ihre Katalogen bei 
Bruschj Bucelin und Andern, sind voller 
Mängel. 76) Die ausführliche Arbeit, Span- 
genberg's Chronik, ist in den frühem Jahr- 
hunderten ein Wirrwarr von Irthümerii und Wi- 
dersprüchen. 79) Auf der Bibliothek zu Göt- 
tingen findet sich eine Handschrift des Jesuiten 
H ensler: Notae criticae ad P. Sckatenii 

annal. Paderhorne/ises, in welcher Sachkunde, 
Belesenheit und kritischer Fleifs, nicht zu ver- 
kennen sind; sie enthält indefs über die Bi- 
schöfe zu Verden nur beiläufige Bruchstücke 
und keinen Katalog derselben. — Die eig- 


78) Casp. Bruschii epit. magnt op. de omn. Germ. • 
episc. T. 1 . p. 228. a. Gabt. Bucelini Germ, sacra, P, 1 . 

p. 22.. s. Lünig’t contin. apicil. ecclea. I, 89 ^- Altet u. 
Neues aus den Uerzogth. Brem. u. Verden, B. III. S. 217. 

79) Gyr. S p angenb er g’s Chronic, d. StlFu Verden. 
(Hamburg, 1720. f.) Der Historiograph J. G. von Eckhart 
hat die von Büttner in Lüneburg geiiehene Handschrift, wider 
dessen Willen, mit Büttners Auszügen aus Lüneburgischen Do- 
cumenten, zum Druck befördert. Altes u. N. B. X. S. 248. 

80) Diese Handschrift, aus welcher ich durch einen 
Freund genaue Auszüge erhalten habe , besteht aus 4 Folianten 
Ton 2084 Seiten, sehr leserlich geschrieben, aber ohne Inhalts. 
anzeigen und Begister, Von Bischöfen zu Verden wird zer- 
strejiet gehandelt: T. I. p. ii 5 . ii8* 201. 397. 3 i 5 . 319. 404. 
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nen gleichzeitigen Nachrichten des bischöflichen 
Archivs, waren gröfsten Theils schon lange ver- 
loren. Bei der Einnahme von Rolertburg, in» 
J. 1416, wurden dem Stifte die wichtigsten Ur- 
kunden entfremdet. \Chron, Verd. Luneb. 
p. Was noch gerettet war, vernichtete 

'der Brand von Stade, im J. i 65 o. 

Im Kloster St. Michaelis zu Lünebur® 
• • ^ 

svurden die Memorien dieser Bischöfe, als Diö- 
cesane, am Tage SalVii episc. oder am 11. Ja- 
nuar, begangen. Zu diesem Zweck befindet 
sich hinter dem Nekrolog des Klosters folgen- 
des Diptychon: 

uSwibertus . Spatto . Tagko . 
Nortila . Leyiulo . Rotila . Hy- 
singer . Haruth . Herluf. Helm- 
gath . Walterus . Wicbertus . 
Bernarius . Adelwardus . Amel- 
gundus . Bruno . Herpo . Ber- 
narius . Vf(icherus . Tithmarus . 
Bruno . Syebertus . Ricbertus . 
Hartrvinus . Mazo . Tithmarus . 
Hermannus . Hugo . Tainmo . 
Rudolfus . Hyso . Luderus . 
Gerardus . Conradus. 


T. II. p. 435. 435. 47a. 516. 655. 79t. 799. T. III. p. 8g8. 
964. 969, 1317. Dia lahra find aber nicht allemal richtig. 


Digilized by Google 



96 


Fredericus . Nicolaus. 
Johannes . Daniel . Gerardus . 
Fodolfus . » 

Die ersten 34 Namen sind von derselben Hand, 
ums Jahr 1270 geschrieben. Die folgenden 
beiden hat man um i 3 i 2 , und die letzten vier 
ums Jahr i365 nachgetragen. 

Dies Vcrzeichnifs ist das älteste , was wir 
kennen. Ich will es daher, indem ich hier die 
Reihenfolge der Bischöfe zu konstatiren versu- 
che , zum Grunde legen; doch werde ich, in 
der Regel, mich nur auf die Beweisstellen liber 
das früheste und späteste Jahr der Sedenz 
beschränken. Die Todestage habe ich allemal, 
wo es nicht besonders angeführt ist, aus dem 
verdenschen Todtenbuche entlehnt. 8 ^) 

I. SwiBERTUS. 

Als Bischof zu Verden kennen wir ihn 
nur aus dem hier allerdings verfälschten, Stif- 
tungshriefe , welchem die Katalogen gefolgt sind. 

Im Neci'Olog. S. ]\1 i c h a e 1. ist der 1 . März 


81 )• Necrologium Verdense, vel Regula chori per de- 
cantim Hcmonem de Mandelslo scripta, iSi5, ira Alten u. 
Keiien, b. IX. S. 203 — 3 io. Es ist aus älteren Nekrolo- 
gien zusamtnengetragen . doch nicht gauz richtig abgedruckt. 
Ich habe die Handschrift, die nachher mit den Papieren des 
jungem Gebhardi , in die k. Bibliothek zu Hannover gekommen 
ist, verglichen. Der letzte Eingezeichnete ist der am 3o. Jun. 
i5i4 »oh den Wurst&isen erschlagene bremische Dekan, Kon- 
rad Klencke. 
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bezeicimet : " Suicherti primi Verdensis episco~ 
p{.„ Das Necrol. Verdense, p. zjz. hat blofs 
Swiberti episcopi, ohne jenen, wie es scheint, 
erst im XIII. Jahrhundert aufgekommenen irri- 
gen Zusatz. Es ist hier nemlich von dem Mis- 
sionsbischofe bei den Frisen die Rede, der am 
1. März 713 starb. [Acta SS. m.Mart. T. I, 
p. 70.] Von dem Kloster, was er auf einem 
Werder im Rheine [Werda Caesaris'\ erbauete, 
ist er Werdensis getiannt und so^ hat sich die- 
ser Irthum in Beziehung auf Verden einge- 
schlichen. 

Beim 9. Mai findet man wieder: Natale 

Suithherti primi. Das verdensche Todtenbuch 
und das Breviarium diaces. Verdensis be- 
zeichnen diesen Tag ; Adventus reliquiarum 
Srviberti und ein Kalender der hiesigen Dioces, 
im XIII. Jahrh. verfafst, benennt deren Feier: 
Ti'anslacio sei. Swicberti conf. Jener Bei- 
satz: primi t scheint die Meinung [Acta SS. 
l.c.p.S 4 .] zu begünstigen, dafs 94 Jahre nach 
dem Tode des ältern Swibeid, nemlich 807, ein 
zweiter Bischof dieses Namens zu Verden se- 
storben sei. Aber sein Festtag, der So. April, 
findet sich in verdenschen Kalendarien nicht 


8a) Leiboitc Introd. ln collect. Scriptor. Jf. a 3 . Da* 
Martyrolog. Roman. Baronii, p. ,44. giebt aein Todeaiahr 
717. und *0 auch yita j. Swiberti ap. I.eibn. ll. 239. c. 
XXyil. Dl* hier an|eiiiihrte Ftria texla trifft mit beiden Jah- 
na nicht au. 
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und das Jalir ist ganz unzutrpffend. Überhaupt 
fehlt es an Gründen, das Dase^ni eines hiesi- 
gen Bischofs Swihert anzunchmcn. Die zu 
•Verden verordnete Feier des heil. Swihert und 
der Caecilia , als Patronen Und die Weihung 
der Kirche auf deren Namen, in Vei’mischung 
mit dem nachJierigen Bischof Wiehert, mögen 
den Irthum veranlafst haben. 


II. [I.] S. Patto. 

Patto und Pazzo sind Abkürzungen des 
Namens Pacijicus, wie Silto und Sizzo von Si- 
gebert. Er ist als der erste Bischof anzunch- 
men. S’) Nach der Chronik, war er Abt zu 
Amorhaclt, einer vormals kurmaynzischen Be- 
nediktiner Abtei, an der Müdt. Andere erklä- 
ren das von Armagh in Irland. Nach dem 
verdenschen Todtenbuche [p. 276.] ist er, wie 
sein Vorgänger, nur dem Namen nach Bischof 
gewesen und von den ruchlosen Einwohnern 
vertrieheni 

Er starb am 3 o- März 788. Necrolog. 
F uld. aj>. Leihn. III. >j 6 z. Gelenii Jasti 
Agrippin. ap. Eckhart. I. 6 gg. 

I ^ 

III. [II.] Tagko. 

Vermutlilich wurde er im J. 788 ernannt. 


S3) Dafür Lält ihn auch J. G. ah £ckhart» ifi commen-' 
tar. de reb, tranciae orientaL et episcop. IVirceburg, T, I.* 
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Sein Todestag ist nach der Chronik: AT/ 7 . 
hal. Fehruar. [Idih. Mart.] also der 1 3. März; 
nach dem Necrol. Verd. p. 3o8. aber der i6. 
Decemher: ''Ta?ico episct/p. 111. Scotus et ah- 
Las Amarhacensis. „ Vielleicht ist er der 
D. CCG.VIII. gestorbene Tanucho, im Necrol. 
I* u 1 d. ap. Schannat. p. lj.65. 

IV. Nortila, 

V. Leviülo. 

VI. Rotila. 

VII. Hy SING ER. 

Da man die Todestage dieser vier Männer 
, so wenig im verdenschen , als in andern Tod- 
tenbüchern findet, auch das Todtenregister von 
Fnlda dieser Namen nicht gedenkt, so hat schon 
Eckhart [p. 700 .] vermuthet, dafs sie nur Ge- 
hülfen und Vikarien der beiden Bischöfe Paci- 
ficus und Tanko gewesen se^m möchten. Er 
findet auch den Zeitraum für so viele Bischöfe 
Z.U kurz. Das nun wol nicht; aber wichti<^er 
ist, dafs kein anderer Chroni.st und keine Ur- 
kunde ihrer jemals erwälmt haben. 8 +) 


84 ) Die magHeb. Centuriatoren, oder: Ecclcsiastica 
historia . . . congesCa per aliquot studiosos et pios viros [.M. 
Flac. lllyricu«. Jo. Wigand, Matth. Judex, Basil. taber], in 
urbc Alagdeburgica [Basil. s. a. fol ], haben Cent. IX. p. 55, 
ohne die Quelle anxul'ühren: .t Tauo , dar. a.D.^ia; Tanco, 
Ö2o; Kortila ; Cevilo,Zn.i Corti/a, 82G; Isingerus, 828 
und Harrudiu* , 830.« Darauf ist nicht zu bauen. 

/ 


Digitized by Google 



100 


VIII. [III.] Ha RUTH. 

Nach der Chronik ist er ebenfalls Abt ru 
Amorbach gewesen und wenn Tanko’s Todes- 
jahr, 808, richtig ist, so wird sein Antritt in 
dieses Jahr fallen. 

Er war noch auf der Synode zu Maynz, 
im M. Juny 829, nach den Centuriatoren, Cent. 
IX. c. IX. p. zz8. und starb am » 5 . July 83 o. 
Necrolog. Fuld. ap. Schannat. p. lt.66. \ap. 
heihn. ann. 8zp.^ Den Tag hat das verdensche 
Todtenbuch nicht, er wird aber in der Chronik 
angemerkt. 


IX. [IV.] Helimgath. 

Sein Antritt mufs in das Jahr 83 0 fallen. 

Ich verlasse hier die Ordnung des Dipty- 
chons , da eine diplomatische Untersuchung 
zeigt, dafs so wenig die Folge der Bischöfe, 
wie sie die Chronik bei Leibnitz hat: Er- 

lulf , Hellingad , Walther , als die , welche Ge. 
Roth herstellen wollte [Altes u. N. B. I. 90.]: 
Hellingad, Erlulf, Waltlier, richtig seyn können. 

Helingath, oder Hellingaudus, kommt zum 
erstenmal auf der allgemeinen Versammlung zu 
Diedenhofen , bei der Weihe des Bischofs An- 
scharius von Hamburg, im Hei’l)ste 83 1, vor, 
Pet. Lambecii Chronolog. ap. Litidenbrog. 
p. 102. s. [of. oben, S. 54 -] Zum letztenmal 
finden wir ihn, am 14. Juny 838 , in einer kai- 
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serlichen Gerichtssitzung zu Nymegen. Falke 
trad. Corbej. p. 3 'jg. 

Er starb am 3 1. Januar, zwischen den Jah- 
ren 8S9 — 845. Dieser Zeitraum folgt nur 

ungefähr aus seinem und seines Nachfolgers 
o o 

Vorkommen. Den Todestag, der sich bei uns 
nicht findet, giebt das Necrolog. iiisert. Be- 
dae martyrol. ap. Eckhart. I. 83 o. 

X. Walterus. 

Wird Bischof zwischen 889 — 845. Ge- 
wöhnlich heifst er Waldgarius und so kommt 
er auch vor in dem Diplome des K. Ludwig, 
vom 8. Juny 845, in J. Fr. Pfeffingers Br. 
Liineb. Historie, Th. II. 78. [Die Indictio 
sexta würde aber auf 843 fallen, cf. Note 53.] 
Dann findet man ihn noch auf der Synode zu 
Maynz, im Oktob. 847. Ca es. Baron. annaL 
eccles. T. X. p 63 . Im Jahr 849. Eckhart 
/. c. II. Am 8. Jun. 862. Lünig’s spi- 

cil. eccles. cont. I. AnJi. S. 70/ und in der 
Bulle des Papstes Nicolaus I. unter den Privi- 
leg. arcliieccl. Hamb. ap. Lindenbrog. p. 
1 zg , die nach der'zwcimal vorkommenden Ind, 
XII, am 1. Juny 864 gegeben i.st. 

Sein Tod erfolgt am 7. September, 864 — 

867. 

XI. H E R L U F. 

W^ird Bischof zwischen 864 — 868. Er- 
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lulf eigentlich, sonst aber auch-Eralt [Eralf], 
Herolfiis und Gerolphus genannt. Er war ge- 
genwärtig auf der Synode zu Worms, im J. 
868 . Leuckfelds antiqu. Ilalberst. p. 6zz. 
Lünig’s spicileg. eccl.es. Th. IJ. 6gS. Zu- 
letzt kommt er noch in einer Urkunde vom 37. 
Sept. 873 vor. Nie. Schaten, annal. Pa- 
derb. I. #74. 176. Concilia German. II, 
35 g. 


Starb am 10. Mai 874; denn schon am 4. 
März^75 kommt sein Nachfolger vor. Wenn 
er noch in einem Diplome des Bischofs Alt- 
frid von Hildesheim: Anno incarn. Dom. 

D. CCC. septuagesimo septimo, regis Ludovicc 
imp. trecesimo sexto, quinto hal. Octobris,n 
bei Liinig, spicileg- eccles. III. app. p. SsJf.. 
genannt wird, so zerfällt das in sich; Aenn Alt- 
fried starb am i 5 . Aug. 974, und selbst Lud- 

schon. — Erlulfs 


wig im folgenden .Jahre 


Zählung linier die Märterer von Ebstorf, be- 
darf der Widerlesrun» nicht. 


XII. WiCBERTUS. 

Sonst auch Wipertus und Wigebeiius ; kam. 
im J. 874 zum Bisthum. • Er war der älteste 
Sohn des Grafen JV albert , den wir als Grofs- 
sohn Herzogs JFitehind kennen. Diplome in 
Eccardi hist, geneal. princ. Sax. sup. p. 
Zf. Z2. Im J. 864 war er Diaconus [Hofka- 
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plan] des Königs Ludwig’s des Deutschen 
und als Bischuf kommt er in einer Urkunde 
eben dieses Königs vor, die am 4 - WUrz, im 
37. Jahre seiner ostTränkischen Regierung, w’dli- 
rend der 7. Indiklion, gegeben ist, C3T. Span- 
ge nbergs Chronic. Verd. p. z3j. Lhnig’s 
spicil. eccl. cont. 111 , p. 7J. Es ist aber durch 
einen Schrei])fehler ein XXXVII. Regierungs- 
jahr, statt XXXIIII. gesetzt. ( denn bekanntlich 
hat Ludwig überhaupt kaum 35 Jahre regiert.) 
Das Diplom gehört also, während der 7. Kon-< 
stautinischcn Indiklion, in das Jahr 873. 

Ferner kommt er in einer Schenkung vom 
j». Nov, S76 vor, die Spangenberg, S. 3 i, 
anfiilu’t. Auf der Synode zu Forchheim, im 
.1.890; Schatcn annal. Paderb. 1 . zza. Eck- 
hart £ji comment. 11 . 'ji 5 . Im J. 900, in ei- 
ner Bulle Sergius III. die im M. Februar, In- 
dict, III. datirt ist; Diplom. Bremens, ap. Men- 
cjken scriptor. I. 5 S 3 . Endlich wird er auch, 
beim Jahre 906, für den Veranlasser des ersten 
Kloslerbaues in Lüneburg gehalten.®®) 


85) Wider das von Eccard initgeilieilio Diplom, ist in 
V'ogts monum. itied. /. /jo8. erinneii, ilal’s <iia arcliivalischen 
Absclirifien zu \\ tlde^liauseii , richtiger: XIll, hal. Xovemitr, 

anno XXItf. rogni, lesen; daun muTs es aber autli, öUU 
Indiclio XII» seyii, 

ß/j ) Fundalio quarund» Saxoii. ecclcs op. Lcibn. L 
261. ilerinanu, ilerz. von S-iclisen , Vor.irb. 1 . 3 i. Nach 
fjojirad. Ilnlborstad, mst. Jol. CLX. ^Td^ tiulior auf dem Kalk- 
berge, ein Xlonasierium parwiim ordinis Wilhclniitanim ^ d. 
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Bischof Wiehert- starb am 8. Sept. 908. 
Necrolog. Fuld. Leibn. lILj 63 . Sein naher 
Vetter war Hogerus, der nachherige Erzibi- 
' schof von Hamburg. Chronic. Corbej. ad 
ann. gio. 

Die Schenkung seiner sämtlichen Erbgü- 
ter in Westfalen, die Wiehert im Jahre 890, 
mit Bewilligung des Königs Arnulf, dem Stifte 
Verden gemacht hat, ist einer besondern Auf- 
merksamkeit werth. Sie werden benannt : in. 
JVyeneswalt-, in Ballanat in Muchuris, Ghe- 
vetum, Heribrunno. 

Der fVienesrvald ist nachzuweisen. Er lag 
am linken Ufer der Ruhr, um Werden; 'denn 
er kommt einigemal in Schenkungen an dieses 
Stift vor \^Acta Ludgeri,p. 10^. 111. 11 
und Werden selbst lag in diesem Walde. ®®) 
Ballana mag Balve, bei Arnsberg, oder Bel- 


h. Weifsmäntlcr, Augustiner Ordens , und damit trifft denn auch 
die alte Nachricht von den wiiten Popen ausammen. j 

87) Chronic. Verd. p. 014. Bei S ffa n g en b e r g S. 3 1. 
83 . heifsen die Namen : « in IVinUwnlde, in Ballana, in Ma- 
laria , ' Genetho , Herihrunon und er bezeugt, dafs erst im J. 
1269 Domkapitel diese Güter verkauft habe. Hätte er doch 
die Urkunden mitgetbeilt! 

88 ) H Luidgerus episc. ... in propria sua haereditale, 
in pago Ruricho, in loco qui dicitur Werihina, super ßu- 
vium Rura, in sylva Wenaswaldt, ecclesiam aedificare etc, 
Kehtmeiers Er. Lüneb. Chronik, S. ,149; aus K. Karl's 
Stiftungsbriefe vom J. %oi. In den oben angeführten y/cl. Ltid- 
geri kommen die Benennungen; yV enaswalda , Wagnoswald, 
Waneswnlde und Witerowald vor. Der Westerwald liegt 
über zehn Meilen südiicLcr. 
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lern, im osnabrückischen Amte Iburg, seyn; He~ 
ribrunno vielleicht Herbem, bei DrenStein- 
fnrtb, oder auch das dillenburgische Herborn, 
ln einem Diplom, was K. Heinrich I. im J. 927 
dem Stifte Herforden, wegen der verlorenen 
Urkunden ertheilte , kommen auch Beziehungen 
auf den M^eneswald und an der Sieg belegene 
Güter des Stifts vor. ssj Die Spuren von wi- 
tekindischen Erbgütern in Westfalen und West- 
engem, finden sich beinahe in allen Rich- 
tungen. 

XIII. Bernarius I. 

Wird Bischof im J. 908 und stirbt am 20. 
Oktober, 909 — 915. Näher läfst sich das Jahr 
nicht bestimmen. 

XIV. Adelwar n US. 

Spätestens fällt sein Antritt in das Jahr 916, 

denn in diesem, so wie auch 922 und 982, 
kommt er in Urkunden vor , bei Schaten, an- 
nal. Paderb. I. 2S0. a^yundsöÄ, wo er Adal- 
guardus genannt wird. 

Stirbt am 28. Okt. 933. Necrol. St. Mich. . 
h. d. Necrolog. Fuldense,p. 76^?. Das ver- 
densche Todtenb. hat ihn um einen Tag früher. 


89) nj 4 ngeresgaive, WineswalJe, Overanberk, Liudivl- 
desdorp et Hunhech, secus ßuvium Sigena.-a Ferdinand! 
ep, monum. Paderborn. {^Edit. 4. Lemgo, 1714- AO p- ^oS. 
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XV. Amelgundus, 

j 

Amalungus oder Amelung , ward BiscHof 
gSS oder iin Anfänge des nächsten Jahres. Er 
war ein Sohn des Grafen BiLling und ein Bru- 
der des Herzogs Hermann von Sachsen , mit 
welchem er gemeinschaftlich das neue Michae- 
liskloster in Lüneburg stiftete. Necrol. V erd. 
p, 2.S0. In der Handschrift steht: qui simul 

instituerunt etc. Das kann spätestens gSS ge- 
schehen seyn. Hermann, Herz, von Sach- 
sen, I. 3o. Er wird in einem Diplome K. Ot- 
to’s I. vom 21. Sept. 907 zum erstenmal ge- 
nannt. Meibom, rer. Germ. I. 74/. U. zgo. 
Leückfeld’s antlqu. Halüerst. p. 63 g. 

Sein Tod erfolgte am 5 . Mai 962. Dithm. 
Merseh. Leihn. I. 338 . ed. W?ign. p. 87. An- 
nal. Saxo ap. Eccard. I. 3 oz. 

Er ist beinahe 3 o Jahre Bischof gewesen 
und darauf scheint sich Dithmar’s Äusserung : in 
senectute hoiia proßciens , zu beziehen; denn 
älter als 55 Jahre wird er schwerlich geworden 
seyn. Da er mit 2 5 Jahren wahlfähig war, so 
kann seine Geburt ins Jahr 909 fallen. Hier- 
aus folgt denn ferner, dafs, wenn Graf Bil- 
ling, der 967' gestorben, sein leiblicher Vater 


90) AllenfdIU mit 2Ä Jahren konnte er damals walilfaliig 
erklärt werden ; das vollendete So. Jalir ist bei der biscliuni- 
cheii Würde erst im J. 1179 vorgesebtieben. C. 7. X. de 
Electione. 
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gewesen ist, dieser ein Alter von 8 o Jahren er« 
reicht haben mufs. 

Bei diesem Änlafs ein Wort über die Götf 
tinn Luna, die, nach Spangenberg, S. 87* 
vor jener Stiftung, auf dem Kalk berge einen 
Tempel gehabt haben soll und deren Säule in 
deutschen Chroniken prangt. Ihr Bild ist frei- 
lich auf die Gold- und Silbermiinzen der Stadt 
gekommen und glänzt noch, von Zeit zu Zeit 
neu vergoldet, an ihrem Rathhause. — Der 
Engländer Gray hat zu Shahespears Kaufr 
mann von V enedig die Bemerkung gemacht: 
dafs die ältern Könige von England auf ihre 
feinsten Goldmünzen das Gepräge eines Engels 
gesetzt, blofs der Aehnlichkeit wegen zwischen 
Angli und Angeli. Sehr wahrscheinlich ist auf 
gleiche Weise die Luna das Wappenbild von 
Lüneburg geworden. Es gehört einer Zeit an, 
^Saec. JiVi], wo ein alterthümliches oder selt- 
sames Herleiten Ansehn brachte und wo es den 
Chronikenschreiborn bedenklich schien, irgend 
eine sinnreiche Erklärung schuldig zu bleiben. 

XVI. Bruno I, 

Wird Bischof im J. 962 und kommt 965 
und 973 in Urkunden vor. de Ludewig re- 
liqu. mstor. T. VII. p. 49 *^- Möser’s osna- 
hrückische Gesell. Th. 11 . Urk. S. 7. — Ec- 
card (Histor. geneal. pr. Sax. p. Z'jß.) hält 
ihn für den Sohn Brunos von Melverode und 
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fär den Bruder des einäugigen Grafen Ekbert 
und des Bischofs Ludolf von Osnabrück. El> 
nen Blutsfreund des Herzogs Hermann von Sach- 
sen, nennt ihn Dithmar. [ed. fVagn. p. S7.J 
Doch hatte er diesen mit dem Banne belegt 
und wollte ihm 978 die Ruhe in geweiheter 
Erde nicht gestatten. Wahrscheinlich hat das 
' Beziehung auf Amelungs Erbschaft und dessen 
Stiftung zu Lüneburg gehabt. Bischof Bruno 
ist Stifter des Klosters Oldenstadt bei Ülzen, 
spätestens ini J. 972. Dafs verschiedene Chro- 
nisten ihn mit einem andern Bruno, einem Ver- 
wandten Olto’s III. der unter dem Namen Gre- 
gor V. Papst geworden , verwechselt haben, 
ist bekannt. 

Er starb am 7. März 976, nemlich in dem 
Jahre, wo Dithmar geboren \vurde. Dithmar. 
Merseh. p. 5 j. Als Todestag ist aber wol rich- 
tiger, nach dem verdenschen Todtenb. S. 279. 
der 26. April, anzunehmen. 

XVII. Her PO. 

Wird Bischof im J. 976, wie Dithmar 
a. a. O. bezeugt. Unter dem gewöhnlichen Na- 
men Erp , kommt er als Diaconus des Erz- 
hisch. Adeldag von Hamburg vor. Adam. 
Brem. L. II. c. III. Er bildete zum geistlichen 
Stande einen nordischen König Gulring, der 
aber abtrünnig wurde. Dithmar. p. 228. Ein 
ihm vom K. Otto III. am 3 o. Nov. 988 ertheil- 
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tes Diplom, bemerkt Spangenberg, S. 4S. 
Am i6. Okt. 991 war er bei der Domweihe 
zu Halberstadt. Dithmar. Merseh. p. 7S. 

Er starb am 19. Febr. 998. Annal. Saxo, 
p. 356 . Das trifft auch am richtigsten mit 
Dithmar, p. 76. zusammen, der seinen Tod 
kurz vor dem Jahre [994] anführt, wo die Nor- 
männer nach Stade kamen. 

XVIIJ. Bernarivs . 11 . 

Sonst auch Bernhardus und Beringerus, 
wird Bischof im J. 99S. Er kommt vor in den 
Jahren looo und 1001. G. Chr. Joannis rer, 
Mogunt. III. 4s. Vita Berwardi ap. Leibn. 
I. 4 ^ 5 . Dann auch auf den Synoden zu Dort- 
mund, ioo 5 und Werla, 1008. Dithmar. p. 
i 47 ‘ Concil. German* III. 4 ^» 

Er starb am 2 5 . July 101 3 . So bezeugt 
es Adam. Brem. L. II. c. XXXII. indem er 
sein Ableben in das Todesjahr des Erzbischofs 
Libentius, mithin 101 3 , setzt. DieFasftCor- 
be j. ap. Harenh. p. 7. und Cliron. Qüedlinb. 
Leihn. II. 2Sg. haben das Jahr 1014. Jenes 
Jahr trifft allein mit der Zeit seines Nachfol- 
gers zusammen, der schon am 14. April 1014 
genannt wird. Wenn dagegen Dithmar. p, 
stg. seinen Tod in den Sommer des Jahrs 101 5 
setzt und hinzufiigt, dafs er 24 Jahre Bischof 
gewesen, so mufs wol in beiden Angaben ein 
Irthum zum Grunde liegen, der auch durch die 
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Voraussetzung, dafs er sich vielleicht ein Paar 
Jahre früher der Verwaltung entschlagen habe, 
nicht kann gehoben werden. 

XIX, Wich EP. US. 

Er war voi’mals Dompropst zu Cölln gewe- 
sen, >vurde am 24. August zum Bischof er- 
nannt, weigerte sich aber lange, diese Würde 
anzunehmen. Dithmar, a. a. O. Erst am 
Ende des J-ahrs ioi 3 mufs er . angetreten seyn, 
uveil bei der Altarweihe vom 23 . Nov, 1028, 
sein XV. Pontifikatsjahr genannt wird. Chro- 
7iic. Verd. e/ 5 . Er kommt oft bei öffent- 
lichen Verhandlungen vor und wird Wicerus, 
Wilegerus, Wikkier, Vidzerus, genannt. Schon 
am 24- Apr. 10 14 war er auf dem Fürstenkon- 
vente zu Grona gegenwärtig. Vita Meinwer- 
ci, Leihn. 1 . 5 s.S-, und kommt in Urkunden 
vom 10. und 14. Jan. ioi6 vor, bei Schaten, 
annal. Paderb. I. 4 -i 8 . Im J. 1027, auf dem 
Goncilium zu Maynz und auf der Frankfurter 
Synode. H e 1 w i c h i i antiqu. Lauj-eskam. in 
Joannis rer. Mogunt. III, zSg. Centiir. IM a g- 
deb. Saec. Xf. p- 4^/; anderer Jahre nicht 
Zu gedenken. Zuletzt in einem Diplome vom 
23 , März io 3 i. Spangenb. S. 47. 

Er starb am i6. Aug. io 3 i. Necrolog. St. 
Mich. Annal. Hildesfi. Leibn. 1 . 726. 
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' XX. Tithmarus I.' 

Wird Biscliof im . 7 . io 3 i und stirbt am 
s 5 . Jiin. 1034. Necrol. \crA.p.zS 6 . A. Die 
Handschrift unterscheidet ihn von dem zweiten 
Bischof dieses Namens, durch den Beisatz: 
D [primus^, der im Abdruck ausgelassen ist. 
Necrol. St. Michael, Necrol. Hildesh. 
Leihn. 1 . 'jßS. Annal. Hildesh. /. 727. 

XXt. Bruno II. 

Wird Bischof im J. 1034. Er war aus 
der Familie der Grafen von Walheck und ein 
Bruder des Bischofs Dithmar von JMersehurg, 
vorher Abt zu ^Bergen und AIöncIiNienburg. 
Annal. Hildesh. /. c. Chroii. mouast. Bor- 
gens. ap. Meihom. III zg 5 . Annal. Saxo, 
p. 463. Am 12. März 1048 liefs er durch den 
Bischof Gotschalk von Skara die Unterkirche des 
JMichaelisklosters zu Lüneburg einweihen. Chro- 
nic. mouast. Luneb. 7 nst. 

Stirbt am 21. Aug, 1049. S® kst den Tag 
das verdensche Todtenbuch,' auch Tag und Jahr 
der Annal. Saxo, p. 481. Das Necrol. St. 
Mich, hat dagegen den 19. und Necrolog. 
Hildesh. I. 766, den 20. August, ’ 

XXII. SVEBERTCS. 

Wird Bischof im J. 1049. Annal. Saxo, 
p. 4^/. In der Abkürzung findet man ihn Sitte 
und Sizzo genannt : er ist auch der Sicin de 
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Virderut der in einem Diplom vom 7. Febr. 

10 58 vorkommt, de Lud ewig, reliqu. mst. 
VII. 4.6^. Im J. io 55 hat er das Michaelis- 
kloster zu Lüneburg geweihet. Ckron. monast. 
mst. Schenkungsbriefe, die ihm am 22. Aug. 

1059 und 8 . Mai 1060 ertheilt sind, führt 
Spangenberg, ,S. 53 . an. Jener ist im Al- 
ten u. N. B. I. S. 22. abgedruckt. 

Er starb am 9. Oktob. 1060. NecroL S, 
Michael. Das verdensche Todtenbuch hat ihn 
nicht aufgezeichnet. Das Jahr giebt Lambert. 
Schaf nab. edit. Kraus, p. 3.1. und ich mufs 
diese Angabe eines Zeitgenossen, dem sächsi- 
schen Annalisten, S. 5 o 4 , vorziehen, der 
1070 angiebt. Urkunden aus diesem letzten 
Jahrzehend sind mir nicht vorgekommen. , 

XXIII. Ricbertus. 

Wird Bischof 1060. Lambert. Schafnab. 
l. c. wo er Rucbertus, wie bei Andern Rober- 
tus und Rupertus, heifst. Beim Jahre 1071 er- 
wähnt seiner das Chronic. Haiberst. Leibn 
//. 1 z 5 . 

Er starb am 29. Nov. 1084. Spangen- 
berg, S. 55 . giebt io 85 an, was aber nicht 
zuzulassen ist, da um Ostern dieses Jahrs 
schon sein Nachfolger vorkommt. Das Necj’ol. 
S anMi chaelit. hat übrigens den 28. No- 
vember, 
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XXIV. H ARTWINÜS. 

Wird Bischof spätestens in den ersten Mo» 
naten des Jahrs io 85 . Es scheint derjenige 
Propst des St. VictorStifts in Maynz ein Ver- 
wandter des Erzbischofs Siegfrid I. zu seyn, 
der im J. 1073 vorkommt. Joannis rer. Mo. 
gunt. 11 . 5 jg. s. — Auf der allgemeinen bi- 
schöflichen Synode zu Quedlinburg, war er im 
M. April 1085. Schaten, I. 616. Am 5. Jun. 
1 087 weihete er die Kirche zu Ilsenburg. Chro- 
nol. abb. Ilsineburg. ap. Leibtu III. 68j^. 
In einer Urkunde des Erzbischofs Ruothard 
von Maynz, vom i 5 . Jul. 1098, wd er Episc. 
Hartwikus Virdunensis genannt. Lünig’s 
spicil. eccles. cont. 1 . go 8 . 

Stirbt am 4. Febr. oder 14. Okt. 1097. Das 
Necrolog. Verd. p. z 6 g. G. hat jenen Tag; 
Spangenberg, S. 57, nennt diesen und im 
Necrol. St. Mich, ist auch beim 14. Oktober: 
Herdwichgus episcojms eingezeichnet Das 
Jahr giebt der Annal. Saxo, p. 58 i. 

XXV. Mazo. 

Wird Bischof 1 097 und war vorher Propst 
zu Goslar. Moiiachi H amersleb. narrat. 
■ap. Ijeibn. II. 5 oj, wo Matro für Matzo steht. 
Kommt vor im J. 1112. Ferd. de Gudenus 
Cod. diplom. I, 3 go, Zuletzt in einem Di- 
plome Kaisers Heinrich V. vom 1. Jul. 1116. 
J. N. ab Hontheim, liistor. H-evir. I, S01, 

. 8 
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Auf ihn bezieht sich das, was in Casp. Abels 
Samml. etl. noch nicht gedr. Chroniken, S. 1 26, 
vom Bischof Hartwig gesagt wird. 

Stirbt am 25 . Oktober 1116, wie die Folge 
ergiebt. 

t 

XXVI. Tithmarus II. 

Wird Bischof 1116. Annal. Saxo, p. 
638 . Ge. Christ. Joannis rer. Moguntiac. 
II. 7 z 8; mithin enthält die von ihm 1142 aus- 
gestellte und in Edm. Marte ne et Dur. I. 
769, aus dem Archive zu Corvey mitgetheilte 
Urkunde, ein falsches PontifikatsJahr XVI, statt 
XXVI. 

Sein Bruder, Siegfrid von Plözke, war Abt 
zu Uelzen. Schlopken’s Bardew. Chron. 

S. 181. Annal. Corbej. Leibtf.. II. 3oj. In 
einer Urkunde von 11 34 wird seiner mit Be- 
ziehung auf frühere Jahre gedacht. Orig, 
Guelf. II. 5zo. Er war einer der Anfiihrec 
in dem Kreuzzuge von 1 1 47. Annal. Vete- 
ro-Cell. a^. MerecAen, 11.386. Chronograph. 
Saxo ad ann. 11^8. Ein Schreiben an ihn, 
vom Papst Eugen III. kommt noch unterm 
5 . April 1148 vor. Martene et Durandr 

T. 11. p. sJf.0. 

Stirbt am 23 . Sept. 1148. Necrol. St. 
Michael. Albert. Stadens, ed. Reineccii, 
p. i65.^ Das Necrolog. Verd. p. 297 
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sein Toclesjahr M. c. xxix, was leicht ein Schreib* 
fehler für IVI. c.xlix seyn kann. 

XXVII. H ERMANNUS. 

Wird Bischof 1148 oder 1149. In dem 
Stifhingsbriefe des Konvents zu Distorf, vom 
[10. Dec.] 1161, heifst es: anno Her?nanni, 
episcopi XIII. Ph. TV. Gercken’s frag-> 
menta Marchica, I. 4. 

Bei Otto Morcna, reb. Laudens, Leibn. 

I. 545. heifst er : Hermandus und in de West- 
phal en monum. ined. II. zozj, durch einen 
Schreibfehler : Episc. Tardensis. Sonst kommt 
er unter andern vor iiSs. Orig. Guelf. II. 

Sj^g. III. z 3 . Im J. 11 58 . Radevic. L. I. — 
C. z 5 , auch in Urkunden vom J. 1 1 67. de W est- 
ph alen, II. zo^o. de Gudenus,,/. z 5 j. 

Er starb am 11. Aug. 1167 in Italien an 
der Pest. Necrol. St. Michael. Hel mol di; 
chron. Slavor. Leibn. II. 6 z 5 . Chronogr. S i - 
loens. ap. Gelas. Dobner, monum. hist. Boem. 
1.7g. Der Verfasser des Append. ad Rade* 
vic. setzt irrig seinen Tod ins folgende Jahr. 

XXVIll. Hugo. 

Wird Bischof 1167 und kommt schon an» 

10. Jul. 1168 auf dem Konvent zu Würzburg 
vor. Jo. Trithemii annal. Hirsaug. I. /fSg. 
Leuckfeld’s antiqu. Poeldens, p. z 36 ; auch 
kann, was MoTena> Leibn. 1 . 840 > beim; 
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28. Okf. 1168, vom Bischof Hermann sagt, dafs 
er mit dem Kaiser Friedrich I. nach Lodi zu- 
riickgekehrt sei, nur von diesem Hugo gelten. 
Am 9. Jan. 1172 hat er den Stiftungsbrief für 
das Fräuleinkloster Lüne ausgestellt. Her- 
mann, Herz. V. Sachsen, I. 87. Im J. 1174 
kommt er in einem Diplome des K. Friedrich I. 
vor. C. L. Tölner, in histi Palat. cod. di- 
plom. p. Sj ; und zum letztenmale finde ich 
ihn bei einer Altarweihe zu Lüneburg, am 23. 
Mai 1179. Chron, monaster. mst. 

Stirbt am 1. März ii8o. Necrolog. St. 
Michael. Chronic. Sampetrin. Erf. ap. 
Mencke, III. S27. Botho in' chron. pictur. 
Lieibn. III. 35 o. Er kann also nicht in der 
Urkunde K. Heinrichs VI. vom J. 1190 Vor- 
kommen, die in dem Orig. Guelf. III. praef. 
p. 23 . k. mitgetheilt wird, aber auch schon aus 
andern Gründen verdächtig ist. 

XXIX. T A M M o. 

Wird Bischof 1180. Chron. Sampetrin. 
l. c. Eine nicht datirte Urkunde von ihm, die 
Schlöpken, chronic, Bardeiv, p. zzz mit- 
theilt und J. H. Büttner, in den Genealo- 
gien der Patricier, Anh. V. ins Jahr 1 198 setzt, 
fällt notbwendig iii ein früheres Jahr. 

Er starb am 7. Dec. 1188. Den Tag hat 
das Necrolog. St. Michael, und das Jahr er- 
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giebt sich aus den SedenzJahren seines Nach« 
folgers. 


XXX. Rvdolfvs I. 

Wird Bischof im J. 1189. Er schreibt sich 
^ in dem Stiftungsbriefe von Altenkloster , vom 
J. 1197. Ind. 14: anno episcopatus nostri 

nono. Jo 7 i. Vogt, monum. ined. B. I. S. z 5 z. 
Damit trifft denn auch die Angabe zusammen, 
dafs er den Kaiser Friedrich I. mit dem Kreuze 
bezeichnet habe ; und dieser trat schon um 
Pfingsten [s8. Mai] 1189 seine Reise an. Otto 
de S. Blasio in Murator. scriptor. VI. 888. 
— Spangenberg, S. 70, führt ein Diplom 
des Kaisers Heinrich VI. .vom J. 1192 an, wor- ' 
inn seiner gedacht wird. Sonst kommt er noch 
in den Jahren 1195 — H97 vor, bei Arnold. 
Ijuhec. Leihn. II. 704. Chron. Sampetrin. 
III. z 3 z. «ZeLudewig reliqu. mst. XI.S^o. 
S^z. 6 o 3 . Eine Fraternitätsurkunde von ihm, 
vom J. 12 o3 , führt Leuckfeld, antiqu. TVal- 
ckenred. p. 188 an. 

Stirbt am 29. Mai i2o5. Neci’olog, St. 
Michael. Xlhevt. Stadens, p. zoi.^ Andr. 
Hojer contin. annal. Alb. Stad, in access. 
ad p. 6g*. 


XXXI. H y s o. 

Wird Bischof i2o5. Er rechnet von die- 
sem Jahre, indem er in Urkunden vom 3 . Jun. 
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123 o urtrf 27^* Jul. 123 i, nach XXV. und XXVI. 
PoiitifikatsJahren zählt. Spangenberg, S. 
73. 74» ^ 

Er heilst sonst Iso und Hysenger und wird 
iti einem Verzeichnisse der Bischöfe, hinter dem 
handschriftlichen Verdenschen Todtenbuche, 
Graf von Wölpe genannt. Am 24- Mai 1209 
kommt er auf dem Konvent zu Würzburg und 
wieder in einem Diplome des Bischofs Philipp 
von Ratzeburg vor, was i. D. Gr über, orig, 
hit/on. p. z 3 o , ins Jahr 1209 setzt. Zwei 
Schenkungsurkunden für ihn, vom Herz. Otto 
von BraunSchweig im J. i 23 i ausgestellt, fin- 
den sich bei Rehtmeier, S. 470. 

Stirbt am 5 . Aug. i 23 i. Necrolog. St. 
Michael. Albert. Stadens, p. zo 8 

XXXII. Lvdehvs. 

Wird Bischof i 23 i. Er’ zählt in Urkun- 
den vom 9. Febr. 1241, sein X. PontifikatsJahr; 
Buttner’s Genealogien, Anh. V. Im J. 1244, 
anno XIII; Schlöpke, chron. ßardewic. 
p. z 3 o, und 18. Apr. 1245, atmo XIV ; Diplo- 
mata r. L u n e n s c mst. 

Spangenberg, S. 78, führt von ihm eine 
Bewilligung aus dem J. 1232 an und 1233 wird 
seiner in einem Diplom der Herzoginn Helene 
gedacht. Archiv. St. Mich. — Er mufs es 
seyn, der durch ein Versehen des Schreibers 
oder Zeichners, in dem Br. Lüneburgischen 
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Furstenbriefe von 1235, G. Verduhensis ge- 
nanntist. Orig, Guelf. IV. 49 ' Tab.i. Noch 
im J. i 25 i hat er eine Urkunde ausgestellt, die 
J. C Harenberg, monum. hist, adh. ined. 
St. III. S. 2 o 3 anfülirt. 

Er starb am 28. Jun. i25i, wie es mit den 
20 Jahren seiner Regierung und dem Antritt 
seines Nachfolgers zutreffend ist^ 

XXXIII. Gerardvs I. 

Wird Bischof i25i. Die in den gedruck- 
ten Urkunden Gerhard's angemerkten Pontißkats- 
Jahre weichen ungemein von einander ab; über- 
einstimmig hat er indefs gezählt: am 9. Mai 

1252, anno 1. Orig, Guelf, IV, ä 47» 

Jun. 1254, anno III. Altes u. N. I. 28; am 
Si. März '1258, anno VII. Ebend. II. 36; 
am 17. Okt. 1263, anno XII. Diplomat. Lü- 
ne nse mst.; am 27. Okt. 1268, anno XIII. 
Alt. u. N. 111. 171; ini Jan. 1264, anno XIII. 
Saml, ungedr, Urk. von Bilderbeck, St. I. 
S, 14, — Ganz widersprechend heilst es dage- 
gen z. B. am 25. .Tan. 1269, anno Vl. Ebend, 
S. 9; und im J. 1268, anno XV. A. V. ab 
Erath cod. dipl. Quedlinb. p. ziS. — Er 
war ein geborner Graf von Hoya , wie das 
Chronic, ep. Verd. p. .218 und Necrol, St. 
Michael, bezeugen. 

, Stirbt am 4* Alai 1268. Dies Jahr folgt 
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aus der 16jährigen Regierungszeit, 'welche ihmi 
das Chronic. Verd. 2/5 beilegt. 

XXXIV. CoNRADÜS. 

Wird Bischof in der zweiten Hälfte des 
Jahrs 1269; denn in einer Urkunde vom 26. 
Jun, 1269, heifst er noch: Bremensis eccle- 
siaepraepositus. Oi'ig. Guelf. IV. praef. 18. 

Er war ein Sohn des Herzogs Otto I. von 
Braunschweig-Lüneburg. In einer Urkunde des 
verdenschen Domkapitels, vom 10. Jan. 1270, 
wird ' er pöstulirter Bischof genannt und so 
nennt er sich selbst, in einem Diplome vom 
22. Apr. 1270. J. Vogt’s monum. ined. I. 
S.58. z6t. Noch in Urkunden von 1281 und 
27. Dec. 1282, nennt er sich: Verdensis eccle- 
siae postuiatus et tutor; und ein Indulgenz- 
Brief vom i5. Apr. 1288, fängt an: II. divina 
honitate Pomeraniensis ecclesiae episcopus, 
vices gerens Verdensis ecclesiae. Aber in 
Diplomen vom 11. Jul. 1286 und 25. Mai 1 296, 
kommt er als Bischof vor. Archiv. St. Mi- 
chael. Luneb. Zuletzt Bude ich ihn in Ur- 
kunden vom 28. Okt. 1298, bei Schlöpken, 
S. 245 und vom 5. Nov. 1298, in J. L. Lyfs- 
mann’s histor. Nachr. vom Kloster Medingen, 
• S. i3. 

Er starb am i5. Sept. und spätestens im 
.T. i3oo; denn eine LehusRefutation der Gra- 
fen Nicolaus und Günzel von Schwerin, vom 
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8. Sept. i 3 oi \^Arcliiv. St. Michael.], ist 
schon an seinen Nachfolger Friedrich gerichtet. 

XXXV. Fkedericvs. 

Wird Bischof Im J. i 3 oo. In einer Ur- 
kunde vom i 5 . Mai i 3 oi schreibt er sich: Pon- 
tificatus nostri anno primo. Saml. ungedr. 
Urk. St. 1. S. 2 0. — Bei Herrn. Corner, ap. 
Eccard. II. 959, heilst er: Fredericus cogno- 
mento Man, was in dem Verzeichn, hinter dem 
handschriftl. verdenschen Todtenb. Fredej'icus 
militaris übersetzt wird,- Er kommt noch in 
Urkunden vom 16. Mai i 3 ii, bei Schlöpken, 
S. 256 ; und vom 3 o. Dec. i 3 ii, im Archiv. 
St. Michael, vor. Die Bestätigung von 1 3 04, 
im Alt. u. N. III. 175 , hat das unrichtige 
PontiOkatsJahr,VII, statt IV. 

Stirbt am 9. Jan. i3i2. 

XXXVI. Nicolaus. 

Er kann erst 1 3 1 2, nicht 1 3 1 1, Bischof gewor- 
den seyn, wie die Nachricht von ihm, imAlt.u.N. 
B.III. 190, behauptet, die S. i 85 , seinen Vater 
Matthias de Pileis, oder von Ketelhodt, nennt. 
Am 5 . Nov. i3i 2 kommt er vor. Archiv. St. 
Mich, und in Urkunden vom 9. Apr. und 26. 
Jun. i33o. Lyfsmann , S. 21. Gercken, 
JragTn. March. IV. ioS, 

Stirbt am ii.Febr. i 332 , nach der Angabe 
des Chron. Verdens, p. zi^: dafs er 20 Jahr 
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regiert habe. 'Am i 3 . Dec. iS'Si war das Bis« 
thum noch nicht vakant, wie eine 'Urkunde in 
Chr. L. Scheidt’s Nachr. vom Adel, S. 337 

nachweiset. ‘ ' 

./J I. ; I - . / 

; XXXVII... Johanne s’I. 

Wird Bischof i 332 . Nachrichten von die- 
sem Bischöfe iu Verden und Freisingen, Jo- 
hann von Hake, stehen in den Hannöv. gel; 
Anzeigen vom J. 17 55 . St. 49 « S. 769. f; ' Er 
kommt in 'Urkunden vom 9. Febr. i 333 , in 
Biittners Genealog. Xx. und vom «8. Mai 
i 833 , im Archivo St. Mich. vor. Eine vom 
16. Mai i 336 ,' zu' Avignon datirt, giebf Lyfs- 
mann, S. 26, und ein von seinem Vikar, Got- 
fried von- Werpe,*^ am 17. Augl i339 ausgestell- 
tes Diplom, findet* sich im Klosterarchive zu 
Lüneburg. 

Unter dem Namen Johann II. wurde er Bi- 
schof zu Freisingen, wahrscheinlich schon im 
J. i 34 o, wo sein’ VörgUnger Konrad IV. gestor- 
ben war. Cai'. Meichelbeck hist. Frising. 
II. 747* Doch wurden auch damals Ludwig 
von Chamstein, der am 8 . Febr. 1S42 starb, 
und Leutold Graf von Schaumburg, welchem 
der Papst die Bestätigung versagte, erwählt. 
Johann ist niemals nach Freisingen gekommen, 
sondern hielt sich in Avignon auf, wo er auch 
imJ. i 349 starb. Meichelbeck, p. / 4 ^. / 5 o. 
IVig. Hundii metrop. Salisburg. I. 
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Nach seiner ..Versetwmg, und sogar noch einige 
Jahre nach seinem Tode, blieb Gotfried von 
Werpe im Besitz des Schlosses Rotenburg und 
mafste sich das Vikariat an. Chronic. \ ev^, 
p. Zig. 

XXXVIII. Daniel. 

Er niufs in den Jahren i 348 — 1844 zum 
Bisthum gelangt seyn. In einer Urkunde vom 
18. Apr. 1842 schreibt sich das verdensche 
Domkapitel noch: '<■ auctoritate dyocesanat 

qua sede vacante fungimur. „ Archiv. St. 
Michael. Aber von diesem Bischöfe, oder 
Frater Daniel, wie .sich dieser Karmeliter- 
Mönch aus der Familie von Wichtrich nennt, 
findet sich schon ein Diplom vom i 5 . Sept 1844, 
im Diplomat. Luneiise mst. Sonst kommt 
er vor: am ii.Jun. 1849, wo als seine Vika- 
rien die Pröpste von jLiine und Uelzen benannt 
werden. Alt. u. N. VI. 865 . Im J. i 85 o. 
Diplomat. Lünens e mst. ; am 16. Okt. 
j 852 . Joh. Vogt, I. 297.; am 16. Okt. i 855 . 
Otto Kultziiig de monast. Hilgenth. Leibn. 
Il.Sgj.i und zuletzt am 14. Jul. i 558 . Ger- 
c\iexi fragm. March. II. 63 . — Der in den 
Hannöv. gel. Anz. vom J. 1751. St. 65 . S. 
6i6, mitgetheilte zweite Ablafsbrief eines Bi- 
schofs Johann, kann nicht ins Jahr 1857, son- 
dern erst in 1457 gehören. 

Er starb im Banne zu Cölln, am 7. März 
»359 — iS 63 . ’ 
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XXXIX. Gerabdus II. 

Grerhard war aus der Familie de Monte, 
oder von dem Berge und Bischof schon im J. 
i 363 . Ein Diplom von ihm, vom 22. Jun. 
i 363 , ist angeführt in L. A. Gebhard i ’s Lü- 
neb. Stadtnachrichten, mst. B. VIII. S. 127. 
Die Untersuchung zeigt, dafs die Folge bei 
Leibr. itz und in allen bekannten Katalogen, 
wenn sie Rudolf dem Gerhard vorsetzen, un- 
richtig ist. Wir folgen dem Diptychon. Ur- 
kunden von ihm, vom 4 « Apr. und 23 . Jun. i 365 , 
hat Schlöpke, S. 282. 285, und eine vom 
21. Mai i 365 , das Liineburgische Kloster- 
archiv. 

Er wurde ßischof zu Hildeskeim im J. 

1 365 und hiernach werden auch' richtig, 1367 
und i 38 o sein III. und XV. Regierungsjahr ge- 
zhlilt. Chronic, episc. Hildes, ap. Leibn. 
II. 79p, 800. Am 25 . Jan. i 366 war sein dor- 
tiger Vorgänger, Johann Schadeland, schon Bi- 
schof zu Worms. . J. F. Schannat in hist, 
episcop. Wormat. cod. pi'ob. p. 181. Im J. 

1 366 schlofs Herzog Magnus m. d. Kette wi- 
der ihn , als Bischof zu Hildesheim, ein Bünd- 
nifs. Rehtmeier’s Chronik, S. 689. — Er 
starb am i 5 . Nov. 1898. iVec/'oZo^. Hilde sh. 
heibn. II. 10g. Chron, epp. Hildes. II. 800, 

XL. Rooolfvs II. 

Wird Bischof i 365 . Elench.praelat.ec~ 
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des. Wexlar. in Gudenus cod. diplom.V. 
3 i 2 . 3 iS. — Den Beinamen von Friedberg hat 
er von seinem Geburtsorte in der Wetterau; 
sein Familienname war Rühle. Er kommt als 
Propst 7.11 Wetzlar am lo. Mai i35g vor und 
war kaiserlicher Kanzler. Bern, a Mallin- 
ckrot de ardiicancell. p. uz. Gudenus 
‘ l. c. Der Entwurf der goldenen Bulle wird 
ihm zugeschrieben, v. Olenschläger’s Er- 
läut. der g. Bulle, S. 3g o. f. — Er kommt in 
Urkunden vor: i366, wo er in Lüneburg eine 
Vikarie bestätiget. Gebhardi’s Liineb. Stadt- 
nachr. mst. B. VIII. S. 128 . n. 1 .; am i5. Jun. 
i366, wo sein Kommissar und Dispensator, Propst 
Hiniich zu Lüne, eine Urkunde ausgestellt hat. 
Archiv. St. Michael, und in einer spätem, 
vom 29 . Okt. i366, die Spangenberg, 'S. 10 s 
anführt. 

Am 29 . Jun. 1367 machte er zu Prag sein 
Testament, starb am 3. Jid. i367, im zweiten 
Pontifikats Jahre und wurde im Kloster Arns« 
bürg begraben, de Gudenus, Lc. und. T. II. 

p. ZI 8. 

XLl. Hinricus I. 

Wird Bischof zwischen den Jahren 1367 
bis i36g. Er hiefs von Langelen oder Lange- 
ling und war vorher Propst zu Lüne. Es ist 
aber unrichtig, wenn ihm eine Zeit von nur 8 
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Jahren zugeschrieben wird; Chronic, Verd-en- 
se Luneh, ini Alt. u. N. B. X. S. 182. Denn 
er kommt in Urkunden vom i 5 . Jun. 1869 vor. 
Schlöpke, S. 288; vom 1 3 . März 1370. Ger- 
ckenyrag-m.. March. V. 35 , und am Si.Aug. 
1879, in einem eignen Diplom, in Treuer’« 
münchhaus. Geschlechstsgesch. Anh. S. 41. 

Stirbt am 2 3 . Jan. » 38 i. Nach den Ghrö- 
niken zwar soll er i 38 o gestorben seyn; allein 
er hat noch am 4 * März eine Urkunde ausge- 
fertigt: Dat. Rodenborch, A. D. M.ccc.lxxx. 
die dom. Letare. Samml. ungedr. ürk. St. 1. 
S. 28. 

XLII. Johannes II. ,, 

Aus der Familie von Zesterfleth; wird Bi- 
schof im J. i 38 i und früher, als in diesem, 
habe ich ihn in Urkunden nicht gefunden. L. 
A. Gebhardi’s Ausz. u. Abschriften, mst. 
'rh.II. S.426. Sonst kommt er vor ; am 3 i.Jul. 
i 382. Kultzing ap. Leibn. II. 3 p 3 . Ami 5 . 
Jun. i 386 W2U* sein Vikar Hildemar von Sal- 
dern. Schlöpke, 8. 807. 

Stirbt am 10. Dec. i 388 . Chron. Verd. 
p. zzo und so auch im Alt. u. N. B. X. S.188, 
wobei 8 Jahre seiner Sedenz angegeben sind. 

XLIII. Otto. 

Wird Bischof 1 388 . Zwar ist in Gercken’s 
God. diplom. ßrandeiib. Vlll. 4 ^ 3 , eine Ur- 


Digilized by Google 



127 


künde abgedruckt, die er' am i8. Nov. i 38 t» 
ausgestellt haben soll; .aber sie ist nur aus ei- 
nem Kopialbuche genommen und iKfst sich mit 
der Zeitfolge nicht vereinigen. Ich wenigstens 
habe noch keine ältere Urkunde, als vom 3 i. 
März 1890, von ihm antreffen können, die hin- 
ter den Statute mfmast. i/z Lune mst. steht. 
Dann findet man ihft zunv' letztenmal in einem 
Ablafsbriefe seines Vikars Heinrich, vom 7. 
März 1895. Schlöpke, S. 3 i 5 . 

£r war ein Sohn des Herzogs l\/lagnus 
mit der Kette von Br. Lüneburg und wurde 
Erzbischof zu Bremen, im J. 1895, wo sein 
Vorgänger und Oheim Albert gestorben war. 
Excerpta ex op. Joh. Rhode, ap. Leibn. 

II. 2.67. 

Stirbt am 3 o. «Tun. 1406. Herrn, Cor- ' 
eeri chron, ap. Blccard. II. 118g. Henr. 
Wolteri chron. Brem. ap. Meibom, II. 6^, 

XLI V. Theodokicus. 

Wird Bischof im J. 189$ oder 1S96. Be- 
kannter ist er unter dem Namen Dietrich von 
Niem. Eine Nachricht von seinem Leben und, 
Schriften steht im Alten u. N« B. VII. S. 171 
bis 186. Lyfsmann, S. ^ 5 , bemerkt, dafs 
der Propst Joh. Meyer zu Medingen im J. 
1896 von diesem Bischöfe bestätigt sei. Eh* 
residirte zu Lüneburg und hat hier am 1. März. 
1896 ein noch. unge.drucktes Synodalstatut aus- 
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gefertiget, worinn er sich schreibt : Dei et apo^ 
stolicae sedis gratia electus Verdensis. Ar~ 
chiv. St. Michael. Am 17. Okt. »897 war 
der hiesige Abt Ulrich von Bervelde : Vicarius 
domini Thepdorici in remotis agentis. 
Schlöpke, S. 3 i 5 , und noch im Jahr 1899 
kommt sein Offieial vor. Gebhardi's Liineb. 
Stadtnachr. mst. B. VlII. 8. is8. n. 1. 

Dafs er Bischof zu Cambray geworden sei, 
sagen die mehrmals angeführten Chroniken der 
verdenschen Bischöfe und es sind in der an- 
gezogenen Na ehr. v. s. Leben, S. 178. f. ei- 
nige Beweise dafür angeführt; gleichwol war 
dies Bisthum in dieser ganzen Periode besetzt. 
Der Bischof von Annecy, Petrus de Alliaco, 
wurde am 2. Apr. 1895 Bischof zii Cambray 
und starb erst am 9. Okt. 1425. He?'m. von 
der Hardt rer. concil. Constant. T. /. P. 
VIII. p. 464* 4^0. Unser Dietrich hat also 
wol nur die Provision erhalten, oder es hat gar 
eine Verwechselung seiner, mit jenem Petrus, 
statt gefunden, dem man* auch vormals das 
Werk: de ntcessitate reform. ecclesiast. zu- 
geschrieben hatte, dessen Verfasser Dietrich 
von Niem ist. H. von der Hardt, proleg. 
p. 28. 

Er starb wahrscheinlich im J. 1417. Nachr. 
von s. Leben, S. 181. Das verdensche Bis- 
thum mufs er aber schon 1899, oder im fol- 
gen'^^n Jahre, aufgegeben haben. 
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XLV. CoNRADUS II. 

Konrad von Vechte, aus Westfalen gebür- 
tig, kam verniuthlich im letzten Jahre Dietrichs 
von Niem, nach Verden, weil das Chronic. 
Verd. Luneb. p. i 85 , meldet, dafs beide we- 
gen der Possession miteinander streiti«» "ewe- 
sen. Vielleicht war Dietrich von Bonifaz IX. 
und Konrad von dem Gegenpapste Benedict • 
XIII. ernannt. Ein . dritter, der nachfolgende 
Bischof Konrad von Soltau, brachte am Ende 
die Provision an sich. 

Wohin Konrad von Vechte sich von hierab 
gewandt, daniber schweigen die Nachrichten. 
Späterhin kommt er als Dekan in Wischerad, / 
oder der Altstadt Prag, vor. Als am 28. Sept 
i 4 n der Erzbischof Zbyniek von Prag gestor- 
ben, und zu dessen Nachfolger der Magister 
Albik erwälilt war, trat Konrad nach einigen 
Wochen mit diesem in Unterhandlung und wurde 
an seiner Stelle, mit Bewilligung des Könicrs 
Wenzlav und des Kapitels, Erzbischof von Prag. 
Wenc, Hagecii Böhm. Chron. übers, d. San- 
dei, S. 660. 661. Nach der Contiri. Pulk. 
ap. Dobner. P. IV. p. i 3 ^ soll er 141 3 Erz- 
bischof geworden seyn. 

Er starb im J. » 43 i. Paul Stransky dk 
republ. Bojema, in Melck. Goldasti comm. 
de regni Boh. jure, T. //. p. Szz. 
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XLVI. Go^RA,DVS III. 

Wird Bischof im J. 1400. Vermuthlich 
ist es eben dieser Konrad von Soltau, der im 
J. 1376 unter den Stiftsherren von St. Blasien 
zu Braunschweig vorkommt. Schlöpke, S. 
297. Einige Nachrichten von ihm stehen im 
'Alten u. N* B. V. 1. B. X. 260. f. Am letz- 
ten Orte wird auch schon eine lüneburgische 
Urkunde von ihm angeführt, die am 1. Febr. 
1400 datirt ist. 

Er hatte die Verlegung des Bislhums nach 
Lüneburg, beim Papst Bonifaz IX. durchgesetzt, 
sie wurde aber durch eine Bulle vom i 3 . Apr. 
1402 [nicht 1403] widerrufen. Scheidt cod» 
diplom. zum Moser, S. 7Q8, — Urkunden fin- 
den sich vom i.Febr. und 29. Sept 1406, bei 
Schlüpke, S. 321 , und vom 3 . Sept. 1406, 
Scheidt a. O. S. 822. 

Stirbt am 11. Jan. i 4 <> 7 * Necrolog. San- 
Michaelit. und seine Grabschrift bei Schlöp- 
ke n , S. 3 1 9. 

XLVII. Ulricvs. 

Ulrich Albeg oder von Albach, wurde im 
J. 1407 gegen den folgenden vom Kapitel er- 
wählten Hinrich von Hoya, auf Verwenden des 
römischen Königs Ruprecht, vom Papste Gre- 
gor XII. bestätiget. Er residirte in der bischöf- 
lichen Curie zu Lüneburg und wurde hier und 
im östlichen Theile des Sprengels anerkannt. 
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auch endlich in Verden eingefuhrt, indefs sein 
Gegner im Besitz des Schlosses Rotenburg war. 
Chron. Verd. Luneb.p.i 86 . Nach einer Ur- . 
künde im hiesigen Archiv, vom i3, Sept. 1408, 
verlegte er das Kirchweihfest und nannte sich; 

Dei et apostoL sed. gratia electus et con- 
firmatus ecclesiae Verdensis. Am 4. Febr. 
1416 kommt er auf der Generalsynode von Gost- 
nitz vor. Liinig’s.s/?;«/. eccles, cont. I. p.ß^S, 
Obgleich P. Alexander V. auf dem Conci- 
lium zu Pisa, 1409, und nachher P. Johann 
XXIII. 141 5 , seine Provision kassirt hätten, er- 
hielt er sich doch als Bischof ^ Verden, bis 
zu seiner Versetzung. Er wurde im J. 1417 
durch den Erzbischof Eberhard von Salzbur«»- 
zum Bischof von Seckau ernannt, wo er im 
J. 1432 starb. Scheidt’s Cod. diplom. seum 
Moser, S. 8 o 3 . 808. 8 i 5 . 

XXVIII. Hinricus II. 

Ein Bruder des Grafen Otto von der Hoya, 
wurde nach Bischof Konrads Tode, am 21. 
Febr. 1407 vom Kapitel erwählt und stellte am 
3 i. Jul. 1407, eine Urkunde als Bischof aus. 
Spangenberg, S. 117. 118. Auf dem Schlosse ‘ 
Rotenburg hielt er sich bis 1416. Chron. 
Verd. p. ZZ1. Erst 1417, nach der Verset- 
zung seines Gegners Ulrich , kam er zum ru- 
higen Besitz. Eine Urkunde von ihm, von 142b, 

9" 
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ist bemerkt in Gebhardi's Ausz. u. Abschr. 

t t 

mst. II. 426. 

Am 14« Aug. 1426 resignirte er und starb 
den i 5 . Febr. i 44 ** Necrol. St» Mictnel. 
Spangenberg« S. 118. 120. 

XLIX. Johannes III. 

Johann von At'zel, aus Asel, bei Hildes- 
heim, >vurde Bischof durch die Resignation sei- 
nes Vorgängers, am 14. Aug. 1426. Am 2. Dec. 
dieses Jahrs vollzog er mit den Herzogen Bern- 
hard, Otto und Wilhelm von Br. Lüneburg, ei- 
nen Vergleich 4|^iber Rotenburg. Scheidt zum 
Moser, S. 78p, 

Im Jahre 1470 resignirte er und starb am 
21. Jun. »472. Spangenberg, S.izS. Sa- 
gittarii memorab» Luneb, p. 3 z» 

L. Bertholdits. 

Berthold von Landsbergen, nach einer hie- 
sigen Urkunde von j 458 : “ Vicarlus zu Mei- 

nersen und Othravens Sohn,,, nennt sich in Di- 
plomen vom 5 . Apr. und 2i.Sept. 1469: “Vor- 
ständer des Stichts to Verden.,, Spangen- 
berg, S. 145. Alt. u. N. V. 137. Am 12. Aug. 
1470 hat sein Vikar Arnold eine Urkunde aus- 
gestellt. Archiv. St. Mich.; und am 25 . Apr. 
1470 nennt er sich Koadjutor des Stifts. Span- 
genb. S. 143. 

Er wurde Bischof zu Hildeskeim, 1481. 
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nach des dortigen Bischofs Henning Resigna» 
tion. Chron. epp. Hildes, heihn. II. 8o^ 
Am 3. Fehr. 1481 schreibt er sich sdxarii' Episc. 
Hildes, et Verdens, ecclesiae perpetuus ad- 
ministrator. n Archiv. St. Mich. 

Fr starb am 5. Mai i5o3. Catal. epp. 

' Hildes. Leihn. II. i54. Annal. Lunenses, 
mst. — Mit ihm endigt die Chronik bei Leib- 
nitz; doch will ich, der Vollständigkeit wegen» 

auch die letzten Bischöfe noch kurz aufiihren. 

/ 

LI. Christophorvs. 

Ein Bruder Heinrichs des Jüngern» Her- 
zogs von Braunschweig -Wolfenbüttel. Seine 
Kapitulation ist vom 11. Jul. i5oa. Spange ni- 
berg, S. i56. Nach dieser sollte er, seiner 
Jugend wegen [geh. 1487]» die bischöfliche 
Regierung vor dem J. i5o8 nicht antreten; doch 
wurde das seit i5o5 nicht gehalten. 

Er war schon 149^ gewählt und wurde 
i5oo vom damaligen Erzbischöfe Johann Rode 
zu Bremen, ebenfalls zum Koadjutor angenom- 
men, dem er auch im J. i5ii als Erzbischof 
folgte. Behtmeier, S. 840. 863. 

Am 32. Jan. i558 starb er. Spangen- 
berg, S. 3i8. 

LII. G EORGIUS. 

Ein Sohn Herz. Heini'ich des Altern von 
Wolfenbüttel und Bruder des vorigen Bischofs, 
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geb. i 494> Er '»vurde i535 Domprobst zu Cölln 
und i553, nach der Resi<rnation des Herz. -Ju> 
lius, Bischof zu Minden, Am s5. Apr. i558 
wurde er zu Verden erwählt und folgte auch 
in eben diesem Jahre seinem Bruder, als Erz- 
bischof zu Bremen. Spangenberg, S. 221 . 
Rehtmeier, S. 864« 

Elr starb am 4* Dec. i566. Spangenb. 
S. 345. 


LIII. Ebcrhardvs. 

Eberhard von Holle war geboren i53i, 
wurde nach Herbords Tode, i555, Abt des Klo- 
sters St. Michaelis . in Lüneburg; am 16. Mai 
i56i, Bischof zu Uiheck; i564 Koadjutor in 
Verden und nach dem Tode Georgs, auch Bi- 
schof. Leben des verd. Bischofs Eberhard, 
im Alt. u. N. ß. XI. 45 — 52. Er nannte sich 
Bischof von Lübeck und Administrator zu Ver- 
den, weil er über jenes, aber nicht \iber die- 
ses, die päpstliche Bestätigung nachgesucht und 
erhalten hatte. 

Stirbt am 5. Jul. i586. Alt. u.N. B.XII.79. 

LIV. Philipp. Sigismund. 

Sohn des Herzogs Julius von Br. Wol- 
fenbüttel, geb. am i.Jul. i568; ivurde Bischof 
zu Verden, i586 und zu Osnabrück, iSgi. 
Er starb am 19. März i6s3. Spangenberg, 
S. s3o. 345. 
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’ LV. Fridericvs. 

Ein Sohn des Königs Christian IV. von Dä* 
nemark, geboren 1609; wurde am 12. März 
1619 zum Koadjutor er^vählt und war Bischof 
seit 5. Jun. 1623. Er erhielt 1621 die Koadju« 
torstelle von Bremen und 1623 von Halberstadt, 
trat aber die von Schwerin im J. 1622 an sei« 
nen Bruder Ulrich ab. Nach Eitel Friedrichs 
von Zollern Abgänge, 1624, wurde er auch 
Koadjutor von Osnabrück. L. A. Gebhardi’s 
Gesch. der Königr. Dänemark u. Norwegen, II. 
950. Vergl. Geschichte des Bisthums und 
der Stadt Verden, im N. Hannov. Magazin 
vom J. 1819. St. 1 — 4- 

Im Lübecker Frieden vom 22. Mai 1629, 
mufsten die Brüder Friedrich und Ulrich ihren 
deutschen Stiftern Bremen, Verden, Halberstadt 
und Schwerin, entsagen; doch nahm Friedrich 
am 24. Febr. i635 in einigen Aemtern des Stifts 
Verden die Huldigung wieder ein und kam am 
s8. Sept. i636 zum völligen Besitz. Durch die 
schwedische Eroberung, unter dem Grafen Kö- 
nigsmark, verlor er jedoch im Januar i644 
Bisthum zum zweitenmal und für immer. Geb- 
hardi’s Geschichte, II. 984. 998. N. Han« 
nov. Magaz. a. O. S. 4S« f« 

Im Jahre 1648 wurde Friedrich König 
und starb am 9. Febr. 1670. , 
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LVI. Francisc. Wilhelm. 

Er war ein katholischer Graf von War- 
tenberg und Herr zu Wald, und seit 162.5 Bi- 
schof von Osnabrück, auch 1629 zu Minden. 

Das Domkapitel hatte ini J. 1629 den cüll- 
nischen Domherrn, Grafen Barthold von Kö- 
nigseck, erwöhlt, aber es wurde ihm die päpst- 
liche Bestätigung versagt, die dagegen am 26. 
Jan. i63o dieser vom Kaiser Ferdinand II. vor- 
geschlagene Franz Wilhelm, Dompropst zu Re- 
gensburg, erwarb, der am 1. Mai seinen feier- 
lichen Einzug hielt. Allein schon im Dec. i63i 
wurde er vertrieben , indem der entsetzte Erz- 
bischof von Bremen und Bischof zu Lübeck, 
Johann Friedrich, Verden und Langwedel er- 
oberte. Gebhardi, S. 993. N. Hannov. Ma- 
gaz. a. O. S. 23. 28. 39. 

Johann Friedrich starb am 3. Sept. i634 
und nun kam der vorige Bischof Friedrich, vom 
M. Febr. i635 bis Jan. i644> wieder in Besitz. 
In den folgenden Jahren disponirten die Schwe- 
den über die Einkünfte des Stifts. Vermöge 
des westfälischen Friedensschlusses von 1648, 
Art. X. §. 7. wurden das Erzbistlium Bremen 
und Bisthum Verden, mit Stadt und Amt Wil- 
deshausen, unter dem Titel eines Herzogthums 
und unmittelbaren Reichslehns, an die Krone 
Schweden abgetreten und die Kapitelwahl auf- 
gehoben. 

Franz Wilhelm behielt Osnabrück, wurde 
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i 649 > Minden und Verden, mit dem Bis- 
thum Regensburg entschädiget, dann auch zum 
Kardinal ernannt und starb am 3i. Nov. 1661. 

Die folgenden Schicksale sind bekannter. 
König Friedrich IV. von Dänemark eroberte in 
den Monaten August und September 171a bei- 
de Herzoscthiimer und nahm schon am 18. Ok- 
tober von den Ständen die Huldigung ein. Ver- 
möge eines Traktats vom 11. Jul. 1715, über- 
liefs er sie , für die Summe von sechs Tonnen 
Goldes und 377,000 Thaler rückständiger Lan- 
dessteuern, an den König Georg I. als Kurfür- 
sten von Braunschweig -Lüneburg. Sie wurden 
auch im Frieden von Stockholm , am 9. Nov, 
1719, gegen Nachzahlung einer Million Thaler, 
von der Krone Schweden förmlich abgetreten 
und am 5 . Febr. 1733 erfolgte dai*über die kai- 
serliche Belehnung. 
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Note XI. 

S. I DA ducissa. 


« r ita S. Idae , conscripta ab Vjffin- 
^go, monacholVertinensijV in Leib- 
> nitii Scriptor. Brunsvic. T. I. p. 
. 181. 

Leibnitz war zuletzt bei der Vennu- 
tbung stehen geblieben, dafs Ida die Tochter 
Nibelung's Grafen von Mairie, oder des ripiia- 
rischen Dietrich's, gewesen seyn möge. Erst 
nach ihm sind wichtige Quellen zum Vorschein 
gekommen , besonders die Traditiones Corbe- 
jenses. Durch das im Anhänge II dieser Not 
ten mitgetheilte Chronicoit Corhejense wirdi 
nun vollends die Abstammung der Ida zur Ge- 
wifsheit gebracht. Ich gebe einige Scholien 
zu ihrer Lebensbeschreibung. 

Pag. 171. Ex regali scilicet indole san- 
ctarum virginum Odiliae, et Gertrudis, filiae 
sancti Pipini.] Soviel komite dem Biogra- 
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phen hinreichend scheinen, um ihre Abkunft 
aus karolingischem Geschlecht anzudeuten. Ger- 
trud war Karl JMartell s Schwester und Adelo- 
ga, Stifterinn und Abtissinn von Kitzingen, Würz- 
burger Diöces, seine Tochter. Vita S. Ha- 
delogae in Act. Sanctor. z. Fehr. p. 3oj. 
Ich habe die anliegende Stammtafel aufge- 
stellt, so weit sie zur Erläuterung dieser Sipp- 
schaft dient und zur Übersicht bei der hier 
abgedruckten Chronik von Corvey nützlich seyn 
kann. 

Pag. 172. Expeditio exercitus, propter 
Galliarum seditionem, in occidentem diri- 
^ gitur.] Es ist hier von dem Zuge nach Bre- 
tagne [Britannia cismarina] die Rede, was 
im Jahr 799 durch den Herzog Wido unter- 
worfen wurde. Annal. Fr a n c o r. ap. Pithoeunit 
p. 16. In dieses Jahr /"reius in tutum com.- 
positis] fällt also die Vermählung des Grafen, 
Ekhert mit Ida und seine Ernennung zum 
Herzog der Sachsen zwischen Weser und Rhein. 

Ibid. Inter alios orientis proceres.] Hier 
ist nur Sachsen überhaupt, nicht eben Ostfa- 
len zu verstehen. Vielmehr zeigt Ekberts ge- 
wöhnlicher Aufenthalt zu Herzfeld, nachdem 
er mit seiner Neuvermählten in die Heimath 
gekehrt war [a<jf sua commigrare decrevit^^ 
dafs er aus Westfalen herstammte. 

Ibid. Erat praefato comiti, apud quem 
hospitabatur , unica JLlia.~\ Der Graf war 
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Bernhard, Karl Martell’s Solm. Seine Toch* 
ter war Ida. Diese so viel bestrittene Angabe 
wird nunmehr gewifs durch das Chronic. Cor- 
bej. ad ann, 8z6, wo ausdrücklich der Abt 
1/Vala ein Bruder Adelhards und der Ida 
heifst. Dafs aber jene beiden, Bernhards Söh> 
ne gewesen, hat niemand bezweifelt. Der Aus- 
druck unica kann also nur von der einzi- 
gen vermählbaren Tochter verstanden wer- 
den. Die ältesten beiden hatten der Welt ent- 
sagt. Gundrade war Nonne zu Poitou und 
Theodi'ade Abtissinn des MarienKlosters zu 
Soissons. 91) 

Ibid. Deditque Uli in eisdem partihus 
multas possessiones,^ Die Güter, womit Karl 
der Grofse die /Ida aussteuerte und die, wie 
man aus dem ganzen Zusammenhänge dieser 


91) Theodrade yrar früher vermählt gewesen und Mutter 
geworden [jam reddilo fructu nuptiarutn^, worauf sie als Ab- 
tissinn nach Soissons ging. Sie starb vor 84b und hatte ihre 
Tochter Imma zur Nachfolgerinn. Mabillon. annal. ord. r. 
Benedicti, T. II. p. 609. III. 60. 

Bernhards Söhne, Adelhard und IVala, waren beide Aebte 
zu Corvey an der Somme und Bernarius, Mönch auf der Insel 
de Lerins \Lirinuni] südwestlich von Nizza. Man ündet diese 
Nachrichten bei einem Schriftsteller, der unter der Oberaufsicht 
der Aebtissinn Theodrade erzogen war, dem Paschas. Rat- 
bertus in vUa t. Adelardi abb. Ada SS, 3. Jan. p. 97.103. 
toG. Er redet aber allein von den fünf Geschwistern, welche 
sich dem geistlichen Stande gewidmet hatten und die er eine 
musikalische Quinte nennt. Vermuthlicb um diese nicht zu 
stören , verschweigt er die weltliche Ida. Das darf iodefs kei- 
nen Zweifel, erregen. Auch Bischof Meinwerks Biograph 
ILelbn. I. 519.3 hat dessen dritte Schwester Emma verschwie- 
gen. 
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Stelle sieht, ausser Ekberts Vaterlande, in der 
Nachbarschaft seines Schwiegervaters lagen, sind 
wahrscheinlich in der Gegend der Roer, zwi- 
schen Cölln und Aachen, zu suchen. Hier, 
oder in der Nähe, nuifs der kranke Ekbert zu- 
rückgeblieben seyn, denn Karl, als er im Jahre 
799 aus dem Lager bei Paderborn nach Aachen 
zuriichkehrte [Vita Karoli M. ap. Pith. p. 
2^0.], fand ihn in eben der Stadt Avieder her- 
gestellt, Avo er ihn verlassen hatte. 

Pag. 173. Ad illum locum [Hirutfeld] 
qui est in pago Dreni . . . nonnulla i/lu- 
stris viri Egherti praedia respiciehant.\ 
Herzfeld, ein noch jetzt bekanntes Kirch- 
dorf, im vormals Münsterschen Amte Strom- 
berg, am rechten Ufer der Lippe. Hier Avird 
es deutlich ausgesprochen, woher Ekbert stamm- 
te. Im Gau Dreni, am rechten Ufer der 
obern Lippe, ZAvischen der Glenne und Stev«r, 
lagen seine Erbgüter. Darum wurde auch in 
Herzfeld bald nachher eine steinerne Kirche 
und später eine Halle erbauet, die zum Bet- 
hause und Farn ilienbegräbnifs diente. Das 


9 a) Der Ida Bruder, Adelhard, hatte Besitzungen in der 
Gegend von Löwen und Brügge. jicla 55. Febr. a. p. 95 . 
Sollte nicht auch der reiche fümliche Wichmann, Graf von 
Gend und Hamaland, u cujut majoret magnam parlem Ger- 
maniae et maxima circa littora Oceani imperia tenebant , » 
[Alpertus, ap. Eccard. L 93 .] ebenfalls mit dem karolingi- 
schen Geschlecht in naher Verbindung stehen? 


s 
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gegen über, an der linken Seite des Flusses 
liegende Hovestatt, scheint des Gral'en älterer 
Wohnsitz gewesen zu'seyn. Auch die vor- 
malige freie Propstei Cappenberg wird dem 
Grafen Ekbert gehört haben, da sie sich, nach 
ihm , in den Händen desjenigen Liudolfs fin- 
det, auf welchen vererbt war. [Note 99 ]. 

Ibid Non paucis jjosf haec annis elap- 
sis . . . dominus Eghertus . . . humanis 
rehus excipituri] Ekbert’s Todesjahr ist noch 
nicht gefunden. Wahrscheinlich ist er derselbe 
Graf Ekbert, der im Jahre 81 o- die Vestung 
Itzehoe gründete, im folgenden beim Friedens- 
schlufs an der Eyder gegenwärtig war und auch 
noch im J. 834» unter Ludwig dem Frominen, 
vorkonimt. 9+) Erst im Jahre 838, oder kurz 
vorher, wird er gestorben seyn; denn damals 
bestätigte Kaiser Ludwig seiner Wittwe Ida, 
JpropintjTUa nostra genannt], den Besitz der 
Güter zu Iniininghausen im Itter gati, die 
Graf Ekbert [quondam Jidelis comes noster] 
ihr angewiesen hatte. 5=) 


93) V- Hertveldiae . . . Houestadt adjacens, Ecberci 
curia fuisse creditur et Echelbur^, vicus cum arce, quasi 
Egberti burgus.ty Vita Gocltridi Cappenberg. /« 
ylcl. 5 S. Jan. i 3 . p. 807. Diese Nachricht ist au» der Miue 
de» XU. JahrViunderts. 

94 ) Vita KaroH M. ap. Pith. p.u'jS.2.q%. Vita Lude* 
Tici pii, ibid. p. 402. 

96) IS hl pago Niftharsi, in -Villa Imminchusen.t) Falke 
trad. Corbej. p. 284* Der Ort liegt im waldeckischen Anne 

10 
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Pag. 174 * ht ipsa porticu , , . tumu~ 
latur.] Beule Gatfen sind in jener Halle bei- 
gesetzt. Der Ida Todesjahr ist ebenfalls noch 
unbekannt ; denn der bisher angegebene 4. Sept. 
790 [ H e i lig e nLexicon , S. 1012.] widerlegt 
sich von selbst. Es scheint, nach dem vorher- 
gehenden Cap. VI. l^suum adornavit velamen\i 
dafs sie ihr Leben im Kloster beschlossen habe. 

Ibid. Praeclari cotnitis Ludolphi ama- 
hilis soholes. ] Dieser Graf Laidolf, von wel- 
chem, wie kurz vorher gesagt wird, Herzfeld 
haereditaria successione besessen wurde, ist 
kein anderer, als Herzog Ludolf von Sachsen» 
der Stammvater des sUclisischen Kaiserhauses. 
Der Sohn , den er in der Halle wollte beiset- 
zen lassen und dessen Sarg dreimal nach ein- 
ander, durch mönchische Kunstgriffe, vor der 
'Thür des Vorhofes gefunden wurde, hiefs Th/tÄ- 
TTUtJ' und Ludolf schenkte für ihn, an Corvey, 
drei Mansen im sächsischen Hessesrau, xu Daei- 
hem, und im N e t h g a u , zu Adonhus. J^) 


LicbtenfeU. Sie besafs aiicb andere Erbgüter im Ictergau, nem> 
lieh He/mscheit , im walüeckischea Amte Eisenberg. Falke, 
i. C, p, 3o2. 

g6) Falke, l. i. p. 36 1 — 363. Auch mit der Schenkung 
eines Mansus zu Beunenhusen, im Netfagau, komC Graf Ludolf 
vor. Ibid. p. /^lO. Der Nethgaii £lS'etbga, Blilhega\ 
zwischen der Weser und dem Teutoburger W'alde. Ara linken 
Ufer der Weser gebürten dazu : Godelheim, W'erden und Beve- 
rungen ; von hier ging die Gränze am linken Ufer der Bever 
hinaul, bis Nrizuiigen [^Rcgisir, Sarach. n. 5.'j5.] Von da trat 
sie, wahrtcbeinlich bei Miesen, an die obere Nelte und lirl 
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Ibid. Hu7igariorum gens ... 5. Idae 
Oratorium adiit. J Der Einbruch der Ungarn 
fällt in das Jahr 987, aber erst im folgenden 
scheinen sie ganz vertrieben zu seyn. Fro- 
doardus ajj. Pith. p. 744. erzählt ihn bei je- 
nem Jahre und bestätiget zugleich den hier 
ausgehobenen Umstand; dafs das von den Fein- 
den in einige Kirchen geworfene Feuer, erlo- 
schen selb 

Pag. 178. Suh rege Arnulpho locus Ule 
juri fuit addictus excellentissimi ducis Ot- 
tonis, qui hujus Serenissimi Augusti Otto- 
nis extitit proavu'St J “Unter der Regierung 
des Königs Arnulf, 887 — 899, gehörte Herz- 
feld zu den Besitzungen Herzogs Otto des 
Erlauchten von Sachsen, welcher des jetzt re- 
gierenden Kaisers Ottos II. Eltervater - war. „ 
Hieraus ergiebt sich die Zeit, wo Uffing ge- 


über Vollen IFalohus, n. lo. n. 184.], AltenHeene, Schmech- 
ten [Smalbi, n. 74 -J» “•'•t Herite, nach Allenha;isen, unweit 
Dribnrg; nördlich von Brackei und Oiibergen, am linken Ufer 
der Nette hinunter, endigte «ie endlich bei Godelheim. Vergl. 
Le Coq’i Karte von Westfalen, Sect. XVJJ. 

Nach Wenck’i heai. Landesgesch. B. II. S. 3 g 6 und in 
der beigefügten Karte von Hessen und dar Wetteran, wird 
auch der Ort Lellibechi in den Nethgau gesetzt. Die Ur- 
kunde von 960 [Falko, p. 270.] enthält die Worte: n Budi- 
neueldon, Brungcringhuson , Lellibechi, Rehon , Corbechi et 
Halgehusen dictis , in pngo IVilitlierse et in cotnitattt 
jinchonU comitis sitis. » Ich g-stehe, dafs ich sie lür eine 
Hinweisung auf den Ittergau nehme. Bringlianscn, zwischen 
der £der und Orke, Lelbach, Rhene und Ct^vbach^ im vval- 
deckiseben Amte £isenberg, nahe bei einander, scheinen es mif 
überzeugend darzuthun. 

10 * 


Oigillz^ by Google 



148 


schrieben, ^er mit dem Jahre 980 seine Bio- 
graphie endigt. Otto, Ludolfs Sohn, vertauschte 
dann, wie er hinzufügt, Herzfeld, gegen an- 
dere Besitzungen, an das LudgeriStift fu Wer- 
den. 

Auch dieser Otto war im Nethgau begü- 
tert. Er besafs den Haupthof Godelheim, am 
linken Ufer der Nette , oberhalb Höxter , der 
beträchtliches Zubehör gehabt haben miifs, wie 
sich aus den Besitzungen an der Ocker schlie- 
fsen läfst, die er dafür wieder bekam, als er 
im J. 888 diesen Hof an das Stift Corvey ver- 
tauschte. 97 ) Ebenfalls hatte er den Hof Becke, 
in der Grafschaft Recklinghausen, einige Mei- 
len von Essen, gehabt und ihn diesem Stifte 
geschenkt. 98 ) 

Das Schlofs Cappenhet'g war schon zu 
den Zeiten Karls des Grofsen und des Bischofs 
Ludger von Münster [f 809], ein bekannter 
Wohnsitz. Eine alte Chronik, die mit dem 
Jahre 1188 endigt, berichtet, dafs Herz. Lu- 
dolf von Sachsen, Ottos Vater, auf demselben 


97) Urkunde des K. Arnulf, bei Sebaten, atuial. Pa- 
derborn, l. 213: «rer proprietatU notlrae in Godcle ves- 
hem et in pago tfui dicitur Nithersi, Oddoni beneßciatas.,i 
Data es nicht Goddelsheim, im waldeckischen Amte Eisenberg, 
folglich im Ittergau, seyn könne, versichert Falke, trad. 
Corbej. p. 294 und Uannöv. gel. Anz. vom J. iy 52 . Su 4.,. 
S 583. 

98) Urkunde Octo's I. v. J. 947. Orig. Guelf. ly. 
389; und Otto 's II. vom J. 974. Falke urad. Corbej. p. 
534: curtem a proavo nostro Otton» duee, dUtam Btkke.r, 
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seine Residenz gehabt habe, ss) — Die Folge- 
rungen , welche sonst noch über Ekberts und 
Ludolfs Genealogie, aus dem Güterbesitr ihrer 
späteren Nachkommen in Westfalen und West- 
Engern , sich ergeben , mufs ich jetzt Überge- 
len; nur das bemerke ich hier beiläufig, dafs 
eine Chronik dos XVI. Jahrhunderts die Nach- 
richt aufbewalu’t hat: die südwärts von Cap- 

penberg belegene Stadt Lünen, mit ihrem Ge- 
biet, habe zu den Besitzungen des Herzogs 
Heinrichs des Löwen gehört. 


99) Vica GodfrLdi Cappenberg, l. c. cap. Xlll. p.iSi; 
• Porro de arttif/iils posscssoribus C a p p e n b e r gern it castri, 

de magni Caroli et fVidehindi regit progenie per lme~ 
tarn, qnae Xaniis quietcitt rjtiia ut ajunt. sororis siiae ßliarrt 
Carolus, tamquam pacis ohsidem IVidekindi filio dedit uxo^ 
rem et a cujus posteris curtem Wifde oblinemus, descendisse 
traduntur, qtiorurn hodieque in inultis excellens clarct ma- 
pianimitas.il Anonymi vita ejiud. ibid. p.Bby: otTempo- 
ribus b. Ludgeri, primi rpiscopi Monasteriensis, et Caroli M. 
regis Uihabitabatur semper mons Kap p enb er g.n — — — 
«•Castrum nomine Kap p e n b er g , quod a situs sui qualilata 
mons sion i. e. speculationis [Gapenberg] interpretntur, » 

Chronographus Eggliardus, ap. Feiler, monum. ined. 
u Hie Oddo filiiis fuit Ludolf i ducis Saxouiae, 
ijui sedem sui principntus tenuit in Cappenberg et fuit 
de sanguine Wfdehindi regis Hngarorum.f> 

I # 

100) Ge. Spormecker’s chronica Lünensis cioit. Mar- 

caaae, ap. J. D. v. Steinen, westpliäl. Geschichte, T. IV. 
S. 1417: K Hnno tigo Dux Brunsvicensis erat imperatori 

Friderico Barbarossa dicto inobediens , quarc privavit eum 
Caesar oppido Lünensi cum tolo territorio et dedit 
Aoe comiti de Holinensteine pro selatio suo fidelique offic 0 . » 
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Note XII. 

H A DWiDj s abbatissa. 


» Translatio ' S. Pusinnae ad Her- 
*vordiam Westfaliae , cura abbatis- 
»sae HADWiDis.y» Leibnitii Scriptor. 
rer. Brunsvic. T. /. p. i8i — 

•• 

Die dieser Überschrift noch beigeschrie- 
henen Worte; natae ex filia Ecberti et 
Idae , sind ein Zusatz des Herausgebers , dem 
sich nicht beistimmen läfst. — Einige Anmer- 
kungen zu dieser Nachricht eines unbekannten 
Verfassers, der aber mit dem ^ahre der Trans- 
lation, 860, gleichzeitig zu achten ist, werden, 
in Verbindung mit dem Inhalt der vorigen Note, 
manches in der Genealogie des Ludolfinischen 
Hauses aufklären. Eis kann nicht mehr zwei- 
felhaft bleiben, dafs Herzog "Laidolf von Sach- 
.sen des Grafen Eklert und der Ida Sohn 
gewesen i.st. 
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Pag. 182. §. 2. Fuerunt autem conso- 
Irini [Adalhardus ejusque frater Wala] sua 
aetate maxinti et celehrandae memoriae, Ca- 
roli linperatoris Augusti ] Das ist an sich 
klar. Karl der Grofse und Wala waren Brü- 
dersiihne. Ich bitte die Stammtafel bei die- 
ser Sip^ischaft zu vergleichen. 

Ibid. IFarinus . . . genitus Eckberto, 
clarissimo comite et duce, matre splendidissi- 
ma, nomine Ida,^ Der Abt Warin wurde im 
J. 826, in Gegenwart seiner Eltern, zu Corvey 
eingefiihrt und die gröfse Zahl der dabei er- 
schienenen edlen Sachsen wurde dann von Ek- 
bert, der Fraepositus , oder Schirmvogt des 
Stifts genannt wird, auf seinem Schlosse 
bewirthet. 101) Falke hat wohl vermuthet, dafs 
dieses Schlofs die benachbarte Brunsburg ge- 
wesen seyn müsse , weil die Stiftsgebäude erst 
im J. 844 errichtet sind. 

Ibid. Cujus yratr es adaeque clarissimi 
viri, magnis dignitatibus illustres et apud 
exteros et apud domesticos enituerunt.^ Dafs 
die Beziehung cujus nur auf den Abt IVarin 
gehen könne, nachdem, wie in einer Paren- 
these, seine Eltern genannt sind, hat schon_ 


loi) Chronic. Corbej. ad ann. SaS. Braunschw. 
Anzeigen vom J. 1752. S. 75. S. 1484. Die Brunjburg lag eine 
Stunde von Höxter, auch ist es wahrscheinlich genug, dafs ein 
Bruno sie erbauet habe und der Vater oder Oheim des Grafen 
Ekbett gewesen sei. 
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Eccard geglaubt. Die Namen seiner Bi-u- 
def zeigen denn auch > dafs auf sie diese ho- 
hen Prädikate passen, nicht auf die schon vor- 
her genannten Brüder der Ida. 

Ibid. §. 3. Horum ergo neptis — utpote 
ex eorum sorore genita — ad regimert He~ 
rifordensis monasterii, venerabilis Haduinit 
divino nutu promota.^ Der Verfasser kommt 
nun wieder auf die beiden Brüder, Adelhard 
und Wala, zurück, mit welchen er die Erzäh- 
lung angefangen hatte. Ihre Nichte, ihrer 
Schwester Tochter, sagt er, war die Abtissinn 
Hadtvig zu Herford. Eccard hat [p. 3i.] 
das liorum auf den Abt Warin und seine Brü- 
der beziehen wollen. Es geht aber mit die- 
sem Worte ein neuer Abschnitt an und was 
ein noch besserer Beweis ist, die Folge er- 
giebt, dafs sich diese Genealogie ganz in sich 
selbst widersprechend verrücken müfste, wenn 
man jene Erkläi'ung annehmen wollte. Es wird 
auch dadurch , dafs hierbei noch einmal we- 
derholt ist: Ihr Vater sei ein vornehmer, be- 
rühmter Herr gewesen [vielleicht gar ein spä- 
terer Zusatz], der Vater noch nicht vom Gra- 
fen Ekbert unterschieden. 

Ibid. Excellentis Caroli Es war, 


102) Eccard in den Anmerkungen zum Leben der gin- 
dersbeim. Ahtistinn Hathumoda. Feter. monumentor. quater- 
nio, p. 33 . 
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nach §. 6 , im Jahre 860, als die Ahtissinn HaJ- 
wig die königliche Erlaubnifs erhielt, die Ge- 
beine der heil. Pusinna nach Herford zu brin- 
gen. Es ist also Harl der Kahle, König von 
Neustrien [843 — 877], hier gemeint, in dessen 
Gebiet diese Heilige, die aus Perth [im De- 
partem. der Haute-Marne] herstammt, begra- 
ben war. Damit trifft es denn auch vollkom- 
men richtig zu, was gleich nachher gesagt wird ; 
Hadwig habe den Zutritt zu diesem Könige 
gehabt, weil sie mit ihm im dritten'[Uirer] 
und im vierten Grade [seiner Linie] bluts- 
verwandt gewesen: cum ei tertio quartoque 
cognatiojiis gradu jungeretur. 

Hadrvig war also Ahtissinn zu Herford 
im Jahre 860. Sie kann es schon 854 gewe- 
sen seyn; früher aber nicht. 105) In den Jah- 
ren 865 , 866 und 887, wird sie noch in Ur- 
kunden genannt. Sie ist auch eben die 

betagte Vatersschwester [venerabi/.is amita 
grandaeva^i die ihre Nichte, die Ahtissinn Ha- 
thumoda von Gandersheim, im J. 874, in ihrer 
letzten Krankheit verpflegte. Aber dieje- 


loZ) Im Jahre 838 waren Teita, und 853 jiddila, noch 
Äbtissinnen zu Herford, nach Urkunden bei Lünig, spiei/eg. 
eccles. P. III. p. 63. 120. 

io4) Lünig. /. c. p. 71. rar. Falke trad. Corbej. p, 
301. Denn die hier angeführte Urkunde ist vom König Lud- 
wig dem Deutschen und gehört, nach der Indictio XIHI, ins 
Jahr 866. 

Jo5) F^ta Hatbumodae abb. Gandersh. ap, Eccard. 
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nige Abtissinn von Herford, welcher die junge 
Hathumod , vor der Abreise ihrer Eltern nach 
Rom und bis zum Jahre 852, anveidrauet war, 
ist sie nicht. Die Verwirruns; ist eben dar- 
aus entsprungen, dafs man beide für eine Per- 
son gehalten hat. 

Ibid. Frater ejus Cohbo, ] Wir lernen 
nun auch die Brüder der Abtissinn Hadwig 
kennen; Sie waren, ausser dem Abt Warin, 
Ludolf und Cohbo. 

Hadwig hdiWe erst als Wittwe den geist- 
lichen Stand gewählt, was damals nicht selten 
geschah. Sie war verheirathet gewesen mit 
dem Grafen Amalung und hatte mit ihm zwei 
Söhne, Bennid und Amalung., erzeugt. Zu 
Seelmessen für diese drei , schenkte sie dem 
Stifte Corvey ihre sehr beträchtlichen Güter im 
Nethgau, zu Werden und Beverungen, 

Graf Amalung und Hadwig besafsen auch Gü- 


p. 9. Hatliumoda war 840 geboren , wurde S 5 a aui Herford 
geholt und zur Abtissinn geweihet und starb am 29. Nor. 874. 
Ibid, p. 4> 12. 

106) Die damalige Abtissinn zu Herford wird jiddlla ge- 
wesen seyn, vermuthlicli ebenfalls eine nahe Verwandte des Tu- 
dolfinischen Hauses. Ihr Name ist aber auch von der Kos- 
witha \_Leibn. II. Sai.] nicht genannt. 

* >07) Falke trad. Corhej. ad ann. 826 — 853 , p. 275: 

o TradidU Haduuy mente devotissima . . . pro redemptione 
videlicet animae viri sui jimalung , alqiie f il ior um tuo- 
Tutn Bennid et Amalung, quidquid habuit in Uueredun et in 
Vpuueredun et in Beucrungen, eUm omniiui pertinentiis etc. ■ 


a 
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fer zu IReMbtcli und Frankenhausen, im sSch- 
fiischen Hessegau. [Falke, p. 110. Szz.] 
,Co 6 öo, welcher Oheim des jungem Ama- 
lungs genannt wird, schenkt» ebenfalls um die 
Zeit an das Stift, was sein Neffe im Mosegau 
und am nördlichen Xheile der £lbe besessen 
hatte. ^ 0 ®) 

Unmittelbar darauf wurden durch den Gra- 
fen Bardo^ der auch als Zeuge bei den vori- 
gen beiden Schenkungen vorkommt, im Auf- 
träge der Gattinn Ludolfs, dem Stifte alle Gü- 
ter geschenkt, die Ludolf, welcher hier der 
leibliche Bruder Cohhds genannt wird, im 
Bardengau 'gehabt, unter der Bedingung, 
dafs Ludolf’s Gemahlinn den lebenslänglichen 
Genufs behalten solle, in so fern ihr nicht ein 
anderer Wohnsitz würde angewesen seyn. 
Hier wird nun Ludolfs Gemahlinn weder W^itt- 
we genannt, noch Ludolfs ausdrücklich als ver- 


108) p. a 56 : mTradidU Cobbo pro remedio animae 
nepotis sui ylmelung, quidqttid habuit in pago Alosuueddi et 
in aquilonali parte fluvii, qui vocatur Albia, cujus traditionis 
auctorem ipse Amelungut adhuc 'vivens elegit praedicturn 
avun c ui um suum Cobbonem etc«» 

J09) Ibid. p. 257: uTradidit Bardo eomes pro remedio 

animae Luidolß . • . quidquid ipse Luidolfus habuit in pago 
Bardengo . . . exceptis seorsum denominatis familiis ^ quas 
ipse suo germano Cobboni . • . ad redimendum relique~ 
rat . 9 > hac ei potestate contradita ab tucore Luidolß atque 
a suis propinquis, Haec namque traditio ea tarnen ratione 
firmata estf ut praedicti Luidolß uxor ea possideat usque ad 
obitum suum , nUi aliui locus ad manendum accommode- 
tur etc. TO 
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storben gedacht. Es ist auch sonst nicht un- 
gewöhnlich, dafs schon für Lebende, etwa bei 
■gefährlichen Kranldieiten , oder blofs bei gast- 
freier Aufnahme in den Klöstern, Stiftungen zu 
Seelmessen gemacht sind. Überhaupt aber 
wirft sich bei diesen corveyischen Traditionen, - 
da wir den Abdruck der Urschriften nicht ha- 
ben, in Hinsicht auf Chronologie die bedenk- 
liche Frage auf: ob auch der Verfasser dieser 
Auszüge im Stande gewesen sei, sie allemal 
zeitgemäfs richtig zu ordnen? 

Joh. Fr. Falke iw) hat durch die Heraus- 
gabe der Traditionen, des Registers vom Abt 
Saracho und mancher wichtigen Urkunde, sich 
ohne Zweifel ein groCses Verdienst um die 
deutsche Geschichte erworben. Nur sein Kom- 
mentar schweift aus; seine Konjekturen sind 
viel zu rasch und unhaltbar, besonders wenn 
er aus einzelnen Erbgütern , aus blofser Zeu- 
gengegenwart , auf fürstliche Stammbäume 
schlielst; indefs hat er doch unstreitig auch 
manches dunkle Verhältnifs fleissig und scharf- 
sinnig aufeeklärt. Oh seine Meinung bestehen 

O ^ O 

könne: dafs Graf Ekheit ein Sohn des anga- 
rischen Bruno ? dafs Hadwigs Gemahl der 
Sohn des Amalung in sylva Bochonia? und 


iio) Er war Prediger lu Eveaeo, im herzogl. Braunschwei- 
gischen Stadtgericht Wolfenbüttel und starb am 6 . April 1753. 
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dafs der jiingere Amahing der Vater des Gra- 
fen Billhig sei? unterliegt einer sorgfältigem 
Prüfung. — Die Abstammung der sächsischen 
Kaiserfamilie von jenem karolingischen Bern- 
hard und der Ida, wird nicht zu bestreiten 
sejTi und sie klärt den Grund der Allodialbe- 
Sitzungen vieler fürstlichen Häuser auf. 
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Note XIU. 

Ludolf und Oda in Rom. 
Brunshausen. 


aJTost haec acceptis proprii scri- 
ptis sejiioris, 

y>Scilicet almifici regisque pii Lu- 

DOWJCI, ‘ 

vEjus permissu, cum non modieo 
comitatu 

»Romam pergebant . . . 

»Jisdem tcjnporibus possedit papa 
beatus 

» Sergius ecclesiae primatum nam- 
que regendae.i> 

Roswjthae Carmen de primord. et 
fundatoribus coenobii Gandeshem. in 
Leibnitii Scriptor. T. II. p. 321 . 

Die Stifter der Abtei Gandersheim, Her- 
zog Jjudolf von Sachsen und seine Gemah- 
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linn Oda, reiseten um die Mitte des IX. Jahr- 
* hundcrls nach Rom, erhielten yom Papste die 
Körper des heil. Anastasius und Innocentius 
und kehrten damit in ihre Heimath zurück. 
Dies Faktum ist an sich unzweifelhaft und wird 
durch Zeitgenossen bestätiget, 

Dagegen aber ist das Jahr dieser Reise« 
bei den erhehlichen Widei’sprüchen , welche 
sich hier finden und, wenn sie nicht zu lösen 
sind, die ganze Fundation verdächtig' machen, 
noch unausgemittelt. Albericus und Sig- 
bert setzen, offenbar zu spät, die Jahre 85g 
und 860 , wo Hatkumoda längst Abtissinn war. 
Auch der zweite Sliftungsbrief Ludolfs hilft 
' mit der Angabe des Jahrs DCCC.LIII. lu- 
dict. /. „ nicht aus , weil damals kein Papst 
Sergius lebte. — Über diesen Punkt giebt in- 
defs Harenberg Aufklärung, der beide Stif- 
tungsbriefe vor sich gehabt hat. Er bemerkt 
hemlich, dafs die Züge der Schrift des Origi- 
nals , mit neuer Tinte fehlerhaft aufgefrischt 
sind und neben dieSter sich noch die alte Zahl: 
D.CCC.XLIV. auch die Indictio VII. nicht 
undeutlich erkennen lasse. 


III) Besonder, Agiu, in f^ita Hathumodae abb. ap. Ec- . 
card, V. 4* 

lia) Harenbergil 7 </n. eccUs. Gandersh. ^.46.60. In 
dem Abdruck der zweiten Urkunde, />. 61, steht aber DCCG.VI, 
statt DCCG.LVI. Leuckfeld, anliqu. Gandersh. p- 2S , bat 
das letzte Jahr richtig. 
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Bei einer aufmerUsamen Vergleichung der 
glaubwürdigsten Quellen, ergeben sich mir fol- 
gende Thatunistände im richtigen Zusammen- 
hang: 

Herzog Ludolf reisete im J. 844 “ach 
Rom , zum Papst Sergius II. Dieser safs in 
den Jahren 844 — ^47 ^uf dem päpstlichen 
Stuhl. Das königliche Vorschreiben, was er 
mitnahm, war von Ludwig dem Deutschen aus- 
gestellt, seit 843 König von Ostfranken; denn 
kein Anderer war damals des Herzogs gebie- 
tender Oberherr. \j>roprius senior^ 

Die römischen Heiligthümer waren ur- 
sprünglich für das Nonnenkloster zu Bruns- 
hausen, eine halbe Stunde nördlich von Gan- 
dersheim , bestimmt. Dahin wurden sie auch 
gebracht und ebenfalls da war es,- wo der Bi- 
schof Altfried von Hildesheim im J. 85 z die 
Hathumod zur ersten Abtissinn weihete. 


ii 3 ) Fita Berwardi ep. Hild. c. XllL ap. Leihn. /. 4 i^ 
Dieser Biograph sagt: a Ludolf habe zur Zeit des vier- 

ten Bischofs von Hiidesheim und auf dessen Anraihen, die Beisa 
nach Rom gemacht, y Das ist aber wol mir des Zusammen- 
hangs wegen erzählt untl Altfrid mag schon, ehe er Bischof ge- 
worden, des Herzogs Raihgeber gewesen seyn. Wäre jenes rich- 
tig, so miilste Alifrid’s Antritt in das Jahr 844 womit 

freilich die Nachricht: dafs er Im XXlX. Jahre seiner bischöf- 
lichen Würde gestorben sei [^Chronic, Hildesh. ZeiAn. /. 74 ^]» 
zusammentriJft. 

Bei dein Mangel gleichzeitiger Beweise, werden wir die An- 
gabe des ^nnalista Saxo, p» 194* welcher Altfrid’s Ordina- 
tion in das Jahr ^47 setzt, nicht bezweifeln dürfen; aber in 
dieses Jahr würde Ludolfs Reise nicht fallen können, weil Papst 
Sergius schon am 27. Jau. 847 starb. — Das Todesjahr des 
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Die Kirche zu Gandersheim ist erst im Jahre 
856 gegründet und Herzog Ludolf und seine 
Tochter Hatliuiuod, wurden noch in der alten 
Kirche beigesetzt, weil die neue erst im Jahre 
88 1 ge weihet werden konnte. 

Es giebt zwei Stiftiingsbriefe Ludolf ’s, die 
Harenber g S. 47 und 6o mittheilt. Beide 
sind ohne Datum. Der erste, nicht vor 852 
verfafst, ist merkwürdig durch das darinn auf- 
genommene päpstliche Breve, was Ludolf aus 
Rom zurückbrachte und was ein hohes Alter 
der ersten Stiftung zu Bj'unshausen verräth. 


Biacliofs y^hfrid hat man auch zweifelhaft gefunden, wiewol 
ohne Grund. Der Tag iat der 15. August. Necro/. Hildcsh. 
Leibn. I. yßb. Da er nun noch am 27. Sept. B73 die be- 
kannte Bestätigung der Stiftung von Essen ausgestellt hat und 
da im M. November 874, bei dem Tode der Abtisünn Hathu- 
moda von, Gandersheim , schon sein Nachfolger vor- 

kommt [Agius, -Vita Hathum. p. 11.], so iat er unstreitig am 
i 5 . Aifg. 874 gestorben. Hieraus folgt denn aber ferner, dafs 
Altfrid die zweite Abtissinn Gerburg zu Gandersheim nicht or- 
dinirt haben kann , wie hildesheimische Nachrichten behaupten 
wollen. [Leibn. I. 446 - 743.3 

114) VUa Berwardi l.c. v.Dffuncti . . . dux ac dom- 
na lialhumod , srpultique in antiqua ecclesia Brunestes- 
huscn.y) B o a w i t h a , 77. SzÖ, bezeugt, dafs die Einweihung 
im zweiten Jahre nach Herzogs Bruno Tode, der im J. 880 wi- 
der die Normänner blieb, geschehen sei und Bodo in •»)«- 
tagm. Leibn. III. 70G, bemerkt den 1. Nov. 881. 

11 5 ) Harenberg glaubt, dieser erste Sliftungsbrief sei 

für Brunshausen gegeben. Weil das aber dem Inhalte nicht 
zusagt, da die darinn erwähnte Tradition zweimal ausdrücklich 
ad aecclesiarn Gandershcmcnscm gestellt iat, so behauptet er: 
Brunshausen habe damals Gandersheim geheissen. Seine Grün- 
de sind: i. weil in dem Briefe der Weihe der Hathumoda ge- 

dacht worden, die doch in Brunshausen geschehen isr^ und 
a. weil Roswitha, v. io 3 — 108 sagt: 

11 
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Folgendes ist sein wesentlicher Inhalt: 

“JNachdem König Ludwig [der Deutsche] 
von uns begehrt, dafs wir dem Kloster, wel- 
ches sein Grofsvater [Karl der Grofse] und 
nachher sein Vater [Ludwig der Fromme], 
der Ehre Gottes gewidmet haben , von den 
Körpern der Heiligen bewilligen möchten; die- 
ses Ansuchens halber auch den Grafen Ludolf t 
in dessen Komitat das Kloster liegt, mit einem 
kaisei’lichen Vorschreiben an uns abgesandt hat; 
so haben wir, zum Heil des Vaterlandes und 
aus Liebe für den Kaiser [Lothar I. Ludwigs 
Bruder], die Körper des heil. Innocentius und 
Anastasius, nebst andern Reliquien, behuf je- 
nes Klosters verabfolgen lassen. » 

Hieraus läfst sich schliefsen, dafs schon 
Ludolfs Grofsvater, oder et>va ein Bruder sei- 
nes Vaters Ekbert, ein Bruno, auf Veranlas- 


K Quae fuit ecclesiae foaieisio denique parvae 
Trans ripas Ganäae supra montana locatur, 

XJndc locum celebrrm vocHahant G a n d es kerne ns em; 
Illic obsequio Domini digne crlebrando. 

Dum locus in-vestigari posset magis aptus 
Conspicua mu/tas vita junxere puellas. >• 

Auf jeden F.ill venlienl die Stelle eine nübere Prüfling, mit 
Kunde des Oertlicheii verbunden, wobei denn vielleicht auch 
das Kirchdorf AiienGandersheirn, am linken Ufer der Gan de, 
in Betracht kommen wird. 

■ i 6 ) Die Ausleger haben sich mit seltsamen Erklärungen 
des avus und genitor bemühet. Harenb. p. 49. nota gg. 
Ala ob die klaren Worte: umandante rege nosiro Hludowico, 
ut pro coetiobio, quod avus et ejus postea carissimus genitor 
in honore Domini dedicaverunt etc. » noch erst einer künst- 
, lichan Auslegung bedürften. 
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simg Karls des Grofsen und mit dessen Bei- 
hülfe, zu dem Kloster Brunshausen den er- 
sten Grund iniifs gelegt haben. Die Stiftung 
mag anfangs sehr beschränkt gewesen und durch 
Zeitunistände, wie die ersten Anlagen von Cor- 
vey und Lüneburg, in ihrem Foi-tgange aufge- 
halten seyn, weil ihrer nur beiläufig gedacht 
wird ; genug, die Urkunde deutet auf eine Grün- 
dung. vor dem Jahre 814* 

Der zweite Stiftungsbrief nennt ausdrück- 
lich die Jahre 844, für die Reise nach Rom 
und 856, für die Erbauung der neuen Kirche, 
in einem Forst an der Gaiide, Es er«;iebt sich 
daraus ferner, dafs Ludolf die Gabe seiner 
der Kirche zu Brunshausen gewidmeten Erb- 
güter, bereits in Roni tradirt hat. Dabei darf 
es indefs nicht auffallcii, dafs schon in dem 
Jahre eine Gandesemia tnarhus genannt wird; 
denn darunter ist nur die Feldmark von Alten- 
Gandersheim zu verstehen, eine Stunde nörd- 
lich von der nachherigen Abtei. 

Wider die Echtlieit des Inhalts der 
beiden ludolhnischen Briefe ist, meiner Über- 
zeugung nach, nichts einzuwenden. Sie ent- 
halten, soviel ich sehe, nichts Unverständ- 
liches oder Widersprechendes; die Ausleger 

haben blofs durch ihre gelehrten Erklärungs- 

o o 

künste diese einfachen Thalurastände ver- 
wickelt. Nur den einzigen Punkt ’ nehme icJi 
aus: dafs K. Ludwig Ronianorum rex genannt 

IL' 
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wird. Dieser Ausdruck ist niclit nur befrem- 
dend, er ist gradezu verwerflich ; allein er 
kuuiiiit in dem zweiten, aufgefri sollten 
Briefe vor und es begreift sich leicht, dafs der 
Nachzeichner, unkundig und vorklug wie er 
war, ihn statt Germanorum gelesen oder hin- 
semalt haben niufs. 

Das Todesjahr des Stifters LiudolJ" vev- 
dient noch untersucht zu werden. Von seiner 
Gemahlinn Oda, Graf Billungs Tochter, weifs 
inan, dafs sie 806 geboren und 918, in dem 
Alter von 107 Jahren, gestorben ist. Bei Ihm 
hat man 864 angenommen, weil die Chronik 
von St. Gallen, unter fünf in diesem Jahre 
gestorbenen Fürsten des Reichs, einen LiutalJ" 
nennt. 

Der Herzog hat, wie es scheint, sein Le- 
ben durch ein zehrendes Gift verloren , was 
ihm eine rachsüchtige Schwester beigebracht 
hatte. 1^7) Dagegen hat Harenberg aus ei- 
nigen Stellen in \^\i dialogo gefolgert, dafs 
er bei dem Tode seiner Tochter , der Abtis- 
sinn Hathumod [•{• 29. Nov. 874. J noch gelebt 
habe und im Anfang der Fastenszeit des fol- 
genden Jahrs gestorben sei. 


117) istmpia sorore illius vitae ttamina rumpente.n Bo> 
donis s^ntagma up. Meilom. H, /|83. Das konnte aber auch 
eine Klosicrschwoster gewesen seyn. Ein Philolog hat daninlci 
die Parze veritanden. 

118} Harenberg, histor. Gandunhtm. p. 6a. s<|. 
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Man kann ihm nicht heistimmeii. Im Le- 
ben der Hathumoda [ap. Eccard. p. io. i z-\ 
und im Dialog \Ibid. p. zi.^, wird aller Ver- 
wandten, der Mutter und Tante, der Brtider 
und Schwestern, gedacht, die am Leiden und 
Tode der Hathumoda Theil genommen hätten; 
niemals aber des Vaters. Im Gegentheil, es 
kommen Stellen im Dialog vor, die seinen 

frühem Tod voraussetzen. — Dieses Stück ist 

* 

ein Gespräch, was Agios, ein Mönch und 
Arzt aus einem benachbarten Kloster, vermuth- 
lich Corvey, mit den Stiftsfräulein zu Ganders- 
heim halt, um sie über den Tod der Abtissinn 
2.U trösten. Sie reden die Verstorbene an: 
“Du kennst nun dort das Geschick deines Va- 
ters; zieh ihn an dich; wie schön ists , wenn 
Brüder und Schwestern und Eltern beisammen 
wohnen!,, Er bittet sic: “um die Seligkeit 

des Vaters und der Brüder, die gestorben, un- 
bekümmert zu seyn; der Vater habe zuletzt 
durch Almosen seine Sünden vergütet , sie ge- 
beichtet und sei als Büssender gestorben, „ 


119) Agli dialog. p,2%i kTu jam fata patris . . . 
hinc nosse vales ; Tu lecntn patrem nunc rape, charuy tuum.** 
[Aus «lfm Fegefeuer?] Die nachher Folgenden Worte; t* Inter 
se dirirni minime nunc convenic illic uno patre satos etc. » 
scheinen anzudeuten, dafs ein Familienzwist statt gefunden habe. 
Ferner p. aS *. u De patris 'et fratrum qui decessere, sahite 
etc.y* Und «malefacta confessust mortuiut in cinereest.u Ich 
bann nicht glauben * dafs hierunter der dies cineris verstan> 
den sei. 
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Mir wenigstens scheinen diese Ausdrucke, al- 
les zusanimensestellt , keinen andern Sinn zu- 
zidassen. Man wird also das Jahr 864 so 
lange annehmen müssen, bis ein anderes erwie- 
sen ist. Es erhält überdeni auch Bestätigung 
durch eine Nachricht, die man in der Chro- 
nik ..des Klosters Frankenherg findet, dafs nem- 
lich Ludolfs Sohn und Nachfolger Bruno , in 
diesem Jahre 864 den Kirchenbau wieder auf- 
genommen und ihn 877 zu Ende gebracht 
habe, lao) 


Kommen wir noch einmal auf die römi- 
sche Schenkung vom J. 844 zurück. Herzog 
Ludolf tradirte vor dem Papste, sein ererbtes 
Eigen: om 7 teni proprietatis mee heredita- 

tem, quam, hahui videlicet Gandesemia ?nar- 
hu et Aluunge marku et liuderinge- nuxrku 
et Detigdia. marku et Lachtiandoip marhu 
et alia loca plurima.y, Wir finden alles in 
der umliegenden /jcgend. Es sind die Feld- 
marken von’ AlteuGandersheim und Rhüden, 
unweit Seesen, Ahlum und Renkte bei Wol- 


120) K Primae aedei ad tempora usque Bntnonu , filil 
l.udolphi, mancac permansere. Is -vero earundcm perfectio- 
nem anno DCCC. exorsus esc et cuncta anno DCCC, 

l.XXjnil. ad umhillcum duxit. Chronic, coenob. Montis- 
Francorum Goslar, p. 35. Freilich ial der IJewei, aus einer 
80 späten Chronik [von C. L. Kotaebue verfalit] nur schwach 
unteritütaend. 
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fenbüttel xmüiLochtum im Amte Vienenburg. 

Über Besilzungen der ludolfinisclien Fa- ^ 
milie in Ostfalen',, wiewol sie beträchtlich 
gewesen seyn müssen, giebt es wenige Nach- 
richten aus dieser Zeit. Gewifs aber ist, dafs 
Güter um Ga7^c?e7^s/^e^/n [Ackenhausen, Dannhau- 
sen, Dankelsheim (sonst Ludolfshausen), Grems- 
heim, Ellierode]; um Seesen [Bornumhausen, 
Herrhausen , Lutter] und um Riddagshausen 
[Abbenrode], aus den ältesten Schenkungen an 
das Stift, herrühren. Harenberg, p. 38. e. 

Zu dem , was Herzog Ludolf besessen 
hatte, kam, nach Inhalt einer Urkunde des K. 
Arnulf, am lo. Jun. 888 zu Frankfurt ausge- 
stellt, eine wichtige Erwerbung, die sein Sohn 
Otto machte. Er trat sein Beneßcium zu Go- 
delheim, an das Stift Corvey ab und bekam 


121) Eben das Loctuna, wo nachher die Familie der Pfalz- 
grafen von Sommerschenburg ein Prädium besafi , Erzbischofs 
Adelbert von Bremen oftmaliger Aufenthalt. Adam. ßrem. 
c. IX. Im J. iio 5 schenkte Graf Dietrich von Catlenbnrg an 
das dortige Kloster: Locthunum unum inansutiu Orig. Guelf. 
IV. 546* Herz. Heinrich der Löwe und Markgr, Albrecbt der 
Bär, besafsen noch Güter in dieser Gegend. Del ins: über 

eingegangeue Dörfer in der GraFsch. Wernigerode, in dem V»’^er- 
niger. Wochcubl. J, 1811. S. 90. J. 1316. S, 187. J. i8r8- S. 164. 

laa) Falke, p. 293. Es werden ln der Urkunde folgende 
Oerter, in orientali parte, d. h. in Ostfalen, mit ihren iitis, 
colonis et ma/isist benannt. Daihem, Odonhem, Kikthi, J^eri, 
Lauhingit Scodersted. Mullntnacedi, Sephingi^ Uredu, Rode^ 
nes/eua, Dallangibudli, Deriiniiddi, Sladnorde und Atiirtiun^ 
desroche. Als Grund des Tausches wird angegeben : qiiod 

utrimque major commoditas in locorum situ fuibeatur ^ quam 
aritea fucrit» 
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dagegen eine Gütermasse in vierzehn Dörfern, 
an beiden Ufern der Ocher, die, ausser einer 
greisen Zahl von Hofhörigen und Höfnern und 
dem sechsten Theil einer Saline, gegen andert- 
halb Hundert Mansen, oder ackerbare Hufen, 
enthielt. Wir erkennen noch ohne Äliihe in 
den jetzigen Stadt- oder Kreisgericlitcn einige 
Namen: bei JVulfenhiittel : Salzdahlum; bei 

Hönigsluther: Lauingen, Lehre, Sikle und das 
wüste Schodersted; bei Svheppenstedt : Uhrde; 
bei Salder: Barwecke und Sauingen. — Dafs 
diese Fürstenfamilie, ausser anderen Stücken, 
namentlich drei Komitate im Derlingau, am 
linken Ufer der Ocker, besafs , ist aus späteren 
Urkunden bekannt. — 

Mit jenem Tausche wurde der Anfang gö- 
niacht, die zerstreueten Besitzungen zu verei- 
nigen, um sie, wenn denn auch, nach dama- 
liger W’^eise , aufs neue vererbtlieilt werden 
niufste , wenigstens in geschlossenen Gaugraf- 
schaften bei einander zu hallen. So wurde der 
Grund zu dem Gebiete gelegt, was die Toch- 
ter und Schwester der Ekbcrte, Gertrud von 
Braunschweig, die Erbinn von Catleuburg 
[io 85 ] und Nordheim [iioi], seit dem Jahre 
1090 besafs. Schon im dritten Jahrzehende 
darauf [1127] brachte es, mit dem sichern An- 
falle der Landschaften von SiippUngenöwgi 
Königsluther und Haldensleben vermehrt, ihre 
Grofstochter Gertrud an das Welfische Haus. 
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mte XIV. 

Heinrich IV. in Canossa. 


<!-V enit Ule [rex], ut jussum fuerat 
et cum castellum illud [Canusium] 
triplici muro septum esset, intra se- 
cundum murorum ambitum receptus, 
foris derelicto omni comitatu suo, 
deposito cultu regio, nihil praefe- 
vens regium, nihil ostentans pom- 
paticum, nudis pedibus, jejunus a 
mane usque ad vesperam perstabat, 
Romani pontificis sententiam prae- 
atolando. Hoc secundo , hoc tertio 
die fecit. Quarto demum die in 

conspectum ejus admissus . . . abso- 

\ 

lutus est.y> Lambert. Schaf nab. ed. 
lirausii, p. Si^S. 

So lautet sie , die schmählichste aller Mah- 
nuiigea aus der altdeutschen Geschichte! 
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Am 1. Januar 1076 erhielt Heinrich IV. 
zu Goslar die Ladung nach Rom und auf der 
- hier am 9. Februar gehaltenen Synode, er- 
folgte die Excommunication. Vor dem 

Ablauf eines Jahres mufste die Aufhebung be- 
wirkt werden, sonst war die Krone rechtskräf- 
tig verloren; denn auch die, welche Jahr und 
Tag in des Reichs Acht gewesen waren, ur- 
theilie man rechtlos. 

Die Bufse des Königs in Canossa t fällt 
auf die Tage vom 25 . bis 28. Januar 1077. 
D er Priester Donnizo, ein Augenzeuge, 
sagt: 12+) 

Ante dies septem quam finem Janus 
haheret, 

AnH suam fadem concessit Papa ve- 
nire 

Hegern etc. „ 

D as war, vielleicht absichtlich, der Pauli Be- 
kehrnngstag, Mittwochs, den 25 . Januar. 

Am folgenden Sonnabend, den 28. Januar 
[Karls des Grofsen Jahrstag], mufs die Abso- 
lution erfolgt seyn, denn das sichere Geleit, 


123) « /« o'ctava nativitatit Domini y> und: «f/i proxi- 
ma quadragesiina. a Bercbold. Coiistantiens, ap. Vrttit. 
I. 34Ü. 

12 ,'i) T'Ua MaLhildii a'Donni*one presbyt. ap. Leibn. 
I. 661. 
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was der König dem Papste Gregor VII. er- 
lheilte, ist von diesem Tage zu Canossa da- 
tirt. ^25) So stimmt alles mit Lamberts An- 
gaben wohl überein. 



1 ^ 5 ) «y 4 ctum Cnfntxiij quinto kaletid. Pehruarü , indi^ 
€tione quiritQ.ty Luniks spicilr^. ecclesiast. I. 14^« 
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Note XV. 

E q u u s in r h e d a. 


« Burcardus halherstatensis episco- 
pus Luiticiorum provinciam ingres^ 
ßus , inceiidit , vastavit , avectoque 
equo, quem pro Deo in rheda co- 
lehant , super euin sedens in Saxo- 
niam rediit . « Chronica Augusten- 
sis, ad ann. 1068, ap. Marqu. Fro- 
her, T. I. p. 349- Am Rande steht : 
•i-Luiticii, hodie Eusatii.y» 

Der erste 'Ilieil der C/i/'OMica Augusten- 
sis, bis 1104» scheint eine gleichzeitige Ar- 
beit zu seyn und Merklich findet sich auch die 
Nachricht von diesem Feldzuge beim Ber- 
thold US Cojistantiensis [ap. Urstis. I. 344.], 
beim Jahre 1067. Nur durch den Beisatz: 
dafs Lausitzei’Wenden gemeint seien , wird sie 
nicht glaubwürdiger. Leutizier, mit welchen 
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die benachbarten Ostfalen unaufhörlich kämpf- 
ten , werden hier wol schwerlich mit Lusa- 
ziern verwechselt sejm. Auch hat Berthold 
ebenfalls : Leuticorum gentem. 

Es ist richtig, dafs die wendischen Völ- 
kerschaften ein heiliges Pferd, einige ein 
schwarzes, andere ein weisses, ' in einem Ge- 
bäude neben dem Tempel auffiitterten , was 
zum Wahrsagen diente. Wenn ihnen eine 
kriegerische Unternehmung bevorstand, wurde 
es über Spiefse gefiihrt und wenn es mit dem 
rechten Vorderfufse zuerst einen Spiefs be- 
rührte, oder auch, wenn es ohne Berührung 
darüber wegschritt , so war das Anzeichen 
gut. Dafs aber ein solches lebendiges 

Pferd auf einen Wagen gestellt sei, wie man 
das in rheda übersetzt hat, klingt mähr- 
chenhaft» kommt auch sonst, meines Wissens, 
nicht vor. 

Wahrscheinlicher ist Rheda ein Eigen- 
name. Rhetra, was ursprünglich wol Rheda 
hiefs, war bekanntlich der Sitz des Badegast 
und in dieser Hauptstadt der RhedarierWen- 
den , am Tollenser See , wurde ihr heiliges 
Pferd aufbewahrt. 


126) L. A. Gebhardi’t allgera. Geachicht« der Wenden 
und Slaven, Th. I, S. 261. 253. 3^8. 

127) Satn. Lentzen’a diplomat. Stifta - und Landealiiat. 
von Halberatadt, S. 43. 
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Note XFI. 

Heinricus p u e r. ' 


*JL Kalend. Nov. Heinrjcus puer, 
» filius Heinrici ducis Saxonie . » Ne- 
crolog. Hildesheim, in Leibnitii 
Scriptor. T. I. p. 

\ 

Dieser, unserti vaterländischen Historikern 
unbekannt gebliebene, Heinrich, war ein Sohn 
Herzogs Heinrichs des Löwen und der Cle- 
mentia von Zähiingen. 

Herzog Heinrich hatte sich mit dieser Cle- 
mentia, Kom-ads von ZäKringen Tochter, ini J. 
1147 vermählt. Er trennte sich von ihr zu 
Costnitz , am 23 . Nov. 1162 und verheh’athete 
sich nachher wieder mit der engclländischen 
Mathilde ; Clementia aber mit dem Grafen Hum- 
bert von Savoyen. Eine ans dieser letzten 
Ehe erzeugte Tochter wurde schon iijS mit 
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dem engelländischen Prinzen Johann ohne Land 
verlobt. 128^ 

Bisher kennt man zwei Töchter aus Herz. 
'Heinrichs erster Verbindung. Die älteste, de- 
ren Name zweifelhaft geblieben, wurde im J. 
1164 mit dem kaum einjährigen Prinzen Ka- 
hut, des dänischen Königs Waldemar I. Sohn, 
verlobt und hiefs RicJiinza. Sie starb am 14. 
Febr. um 1167. * 29 ^ Die zweite, Gertrud, seit 
1167 Herz. Friedrichs von Rotenburg Withve, 
wurde zwei Jahre darauf mit eben jenem Ka- 
imt (VI) wieder verlobt und starb als des 'Kö- 
nigs Gemahlinn am 1. July 1196. 

Den Namen des Sohnes entdeckt die 
Sächsische Fiirstenchronik, [Anh. III.] 
Sie bezeugt, dafS dieser Heinrich durch ei- 
nen Sturz vom Tische ums Leben gekommen 


128) Ludw. Albr. Gebbardi’i geneal. Gescb. d. erbl. 
Beicbsst. B. II. S. i 55 . Der Verbisser hat das Beste dieses 
Werks aus den lateinisch geschriebenen, beweisenden Komra'en- 
tarien genommen, welche sein Vater Job. Ludw. Lev. Geb- 
hard!, über die lySo gedruckten genealogischen Tabellen 
ausgearbeitet hatte. Der unermüdliche Forschungsgeist dieses iiU 
tern Gebbardi und seine Belesenheit, lassen noch viel Gutes 
in den zurückgebliebenen Heften vermuthen, die nach seines 
3 obns Tode, iSoa, in die königl. Bibliothek zu Hannover ge- 
kommen sind. 

129 ) NecrolS^'. Sc. Michael; mjl. ; m XVl. kal. MarcU 

obiit Ricinzit infam: Plenum servUium de molendinn.,t 

Orig. Guelf. T. III. p. r68. Saxo Grammac. I.. XIV. p. 5 o 8 ’ 
Später als 1167, wird sie nicht gestorben seyn, da in des Her- 
sogs bekannter Schenkungsurkunde von Lothe, vom i. Febr. 
1168, blofs der Einwilligung der zweiten Tochter Gertrud ge- 
dacht wird. 
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und in der Kirche zu Lünebur» heffraben sei, 

j ö O ' 

auch dafs sein Vater, zu Seelniessen für ihn, 
dem hiesigen Kloster die in der Stadt, an ei- 
nem Arme der Ilmenau belogene Abtsmühle 
geschenkt habe. Volle Bestätigung erhält 

diese Nachricht durch die friiJiere , gleichzei- 
tige Notiz im Nekrolog des Klosters : « Kalend, 
Nov. -j* Heinricus injiins , filius IL ducist 
pro quo idem Heinricus, pater ejus, dedit 
molandinum Michaheli in Luneburg.^ 

Ein alter Genealoge, Hieron. Hennin- 
ges, erwähnt dieses Sohnes, doch ohne Na- 
men. Ihm sind Rehtmeier und Meibom 
gefolgt. Die Orig. Guelf, T. 111. p. i'jo, 
§. 4 . und T. IV. Tal), p. 8z. vermutlien , dafs 
dieser Sohn es sei , dessen Körper in einer 
kleinen steinernen Truhe, in dem Grabmale 
Heinrichs und der Älatliilde zu Braunschrveig, 
gefunden ist, und nennen ihn Otto. Es ist 
aber unwahrscheinlich, dafs hier ein Kind er- 


i 3 o) n Henricut dux duxit ßltam ducis Zarin gie, Cle- 
mentiam nomine, de qua genuit puerum ejusdem ■vo- 
cabuli, etc.» — Die Schenkungsurkunde ist. verloren, aber 
ein Diplom vom Herz. Otto I. vom J. iz 34 noch vorhan- 
den, wodurch er dem Kloster das Vogteirecht [^advocaciant] 
über die Mühle verleihet und diese Schenkung, «welche sein 
Grofsvater, Herzog Heinrich, gemacht « , bjfstatiget. 

• 13 >) Filiut, qui infam negligentia niiiricit de menta ca- 

dent, ceroicci J regit. » Hier. Henninges Genealogiae im^ 
■ perntor. reg. principum etc. [Ulisseae, 1587. lol.J p. 118. 
Rehtmeier’s Br. Lüneb. Chronik, S. 406. und der daselbst 
S. 408 angeführte Letzner. Meibom \a relect. Hpolog. pro 
Ottone ly. T. Hl. Scriplor. p. 166. 
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ster Ehe beigesetzt seyti sollte; uberdem wur- 
de, wie wir gesehen haben , der Sohn der Cle- 
mentia zu Lühehuj'g begraben, wo der Herzo- 
ginn gewöhnlicher Aufenthalt war. 

Wie es scheint, hat inan zwei, in des 
Herzogs Exil von der Mathilde geborene Söh- 
ne, nicht unterschieden, Der erste wird na- 
mentlich nicht angefiihrt und mag jung gestor- 
ben seyn. Die Herzoginn war mit ihm schwan- 
ger, als ihr Gemahl von Argentan in der Nor- 
mandie, der Residenz seines Schwiegervaters, 
nach Komposteil wallfahrtete , nendich im Jahre 
1182. Der andere hiefs Wilhebn nnd wurde 
erst 118.4 Winchester geboren. Der Chro- 
nist, dem wir diese Nachricht verdanken, un- 
terscheidet beide sehr bestimmt. 132^ 

Über die Grade der Verwandtschaft, 
die zu der Ehescheidung den Vorwand «rab 
[“««6 cognatiouis titulo. „ He Im old, II. 
c. X.], sind von Scheidt einige Nachweisun- 
gen aufgestellt. Die nächste war folgende : 


i 3 i) Exc. ex Roger. Boveden. ap. I.eibn. l. i-j-j ; v.An- 
no 1182 Jux ipse peregre profeclus esc ad beacum Jacobtitn 
et ducissa uxor ejus remansit cum rege, palre suo , in Aor- 
manuia pracgnans , apud Argeinonlum, et peptric ßlium. — 
Anno II 84. yiucissa Saxoniae , filia regts, peperic ßlium 
apud IVintoniam. u ln den Orig. Giieli'. 111 . p. ii8. §. loi. 
lo 3 . ist das erste peperit ßlium ausgelassen. 

i 33 ) Hannöv. Beyträge vom J. 1760. St, 67. S. io 5 g. f. 
St. 75. S. iigg. St. 76. S. 1209 f. Vergl. C. W. Bdttiger’s 
HeinricU d, Lowe, S. aio f. 

12 
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Rudolf von RJieinfelden. -j- iö 8 o. 


Adelheid, -j- loyo. 

Gern. K. Geysa [Heia] v. Ua- 

^ g^>- 

Sophia. -|- 1095. 

Gern. Herz. Magnm v.Sachsen. 

Wult'hild. ■[■ 112Ü. 

Gern. H. Hcinr. d. Schwarze. 

Heinrich d. Stolze. -j-iiSy. 

Heinrich d. Löwe. 


Agnes. 1 1 1 1 . 

Gern. Berthold 11 . v. Zahrin- 
^ gen. 

Konrad. ■{' ii 52 . 
Clementia, verm. 1 147. 


Uberdem fand eine doppelte Verschwägerung 
statt : 


Heinrich d. .Schwarze, 

H. V. Baiern. 1 126. 

Heinrich d. ' Sophia 

Stolze. i.tSg. 

Heinrich d. Löwe = 


Berthold II. von Zähringeo. 

t 


zlicrthold III. 
f. 1123. 


Konrad. 

•}• I i52. 

zClemenlia. 


Indefs alle diese Verliällnisse so wenig, 
als, nach Konrad von Lichtenau [Argen- 
tor. 160^. f. />. 224*]’ Anrathen des Kai- 
sers Friedrich 1 . zu dieser Trennung , werden 
von ihrer unbedingten Nothwcndigkeit über- 
zeugen. — Politische Rücksichten mögen wol 
mit der mehr als frommen Denkungsart 
Heinrichs zugleich hier gewirkt haben. Da 
während einer fünfzehnjälirigen Ehe schon 
mehr als einmal — und vielleicht öfterer noch, 
als wir wissen — die Hoffnung des Landes 
war getäuscht worden; da nun auch noch der 
einzige männliche Erbe auf eine so unglücklich* 
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Weise plötzlich zu Tode kam; so mochte wol 
der Herzoe denken, was der tiefkundiee Dich- 
ter den König Heinrich Vlll. vor seiner Ehe- 
scheidung sagen läfst: ^3+) 

“D/e Prinzen alle starben, 

Sobald sie hier das Licht gesehn. Da 
‘ glaubt' ich. 

Dies sei ein Urtheil und mein Reich, so 
Tverth 

Des besten Erben, solle hierinn nicht 
Durch mich erfreut seyn. Dem gemäjs 
erwog ich , 

Tf'as fürGefahr dem Ijande würde drolin,_ 
H'inn mein Geschlecht erstürb' 


i34) Sli ake« p ea r ’s Heinrich VIII. übersetzt von Wolf 
Grafen von Baudissin [Hamb. i 8 iS. 8-3> Act. II. Sc. 4 . 


■ *, • 

* <- ■ 

12 * 
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Note XVII 


Tod des Grafen Buthue vor Plön. 


ü LJefuhcto Ordulpho successit in 
y>princpatuin filius ejus Ma g nus , 
y> natus de filia regis Danorum. Sta- 
y^timque in ipso principatus sui ex~ 
y>ordio, ad subnervandos Slavorum 
y>rebelles , animum et vires intendit, 
y>exacueiite eum ad id Buthue , 
^filio Godescalci. — — Et interfe- 
y>ctus est Buthue et omne robur Bar- 
vdorum coram Castro Plune in die 
villo pariter. Invaluitque Cruco etc.^> 
Helmolcli Chronica Slavor. Lib. I. 
c. XXl^. §. 5. 6. c. XXVI. 1. ap. 
Leibnit. T. II. p. 559. 56i. 

Die Geschichte der Kriege nnd Fehden 
zwischen den Sachsen und Wenden, verdient« ^ 
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noch eine eigene^ kritische Bearbeitung. Sie 
würde manches Dunkel in der deutschen Ge- 
schichte aufklären. He Im old ist eine wich- 
tige Quelle ; aber den Jahrzahlen in den Über- 
schriften seiner Kapitel, darf man nicht unun- 
tersucht nachgehen. — Der richtige zeitgeinäfse 
Zusammenhang der hier angeführten Begeben- 
heit, scheint mir folgender zu seyn , 

Dem Reiche der Wenden, was GodschalJi, 
Uto’s Sohn, in den Jahren 1047 — io66 be- 
herrschte, waren hauptsäciilich die Obotriten, 
Polaber und Wagrier un^rworfen; dann auch 
die Lingonen, W'^arnauer, Kissiner und Circi- 
paner, bis an die Pene. [Adam. Brem. UL 
e. Der Bekehrungseifer dieses Für- 

sten trieb ihn über die G ranze. Er wurde am 
7. Juny 1066 zu Lenzen in der Prignitz er- 
schlagen. 135 ) Nun verbreitete sich der Auf- 


i 35 ) Adam. Bremens. L. IV. c. XI. XII. XIII. Wenn 
Helm old. I.\c. XXII. 7. sagt, dafs kaum l'iinf Jahre nach 
Herz. Bernharde II. Tode [io593 verflossen gewesen, - als die 
Wenden sich empört : so mag das auf den Anfang unruhiger 
Bewegungen [Slavi rebellare paTantes~\ zu deuten seyn. Das 
Jahr wird, unter andern, durch den Umstand, dafs vorher der 
grofse Komet erschienen sei — und dieser zeigte sich im Oster- 
feste 1066 [Lamhert. Schaf nab. h. a.] — sicher genug he- 
itimmt. 

In dem vermehrten Manyrotogium Usuardi, was sich 
vor dem Todtenbuche des hiesigen MichaelisKlosters befindet, 
lautet die Nachricht so: « VII, Idus'Junii .... Eodem die, 

»anno dominice incarnatlonis M.cx.vt, passus est Irans 
» biam noster Machabeus , princeps Godescalcus, a paganis, 
»tjuos ad chrislianitalem nitebatur convertere, in civitate 
n Lancia, cum presbylero Yppone, t/ui super altare immolatus 
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' staml allgemein und auch das transalhlnische 
Sachsen, Hamburg und Schleswig wurden ver- 
wüstet. 

Godschalk hinterliefs zwei Söhne, ButJiue 
und Heinrich. Jener, als der älteste, war 

sein erblicher Nachfolger. Weil aber die IMor- 
der des Vaters > in ih n den Rächer erwarten 
mufsten, so erregten sic Unruhen iiu Volke, 
unterwarfen sich dem rügischen Fürsten Krnko 
und schlossen Godschalks Söhne von der Nach- 
folge aus. Heinrich flüchtete zu seinen Ver- 
wandten nach Dänemark. Buthue suchte 
Schutz hei den sächsischen 'Fürsten, Ordolf 
und Hermann, die sich denn auch seiner an- 
nahmen und ihn durch Gewalt wieder einsetzten. 
Allein seine Herrschaft blieb unsicher und 


M est et aliis multis tarn laicis quam clericis, qui äiversa <£/• 
» dem pro Christo pertuierunt supplicia, » 

i3(S) Butbua stammte aus der £be mit einer unbekannten 
Gemabliim, die von Neuern Symbulla , eines sarmatiseben für- 
sten Tochter, genannt wird. Nie, Marescalci annal. Ho 
Tulor. ap. Westpbalen, 7! /. ^p. 225« Heinrich war mit 
Syrithat Tochier des Königs Svend Ul. Eslriihson von Däne- 
mark erzeugt. S^xo Grammatic. hiH. Dan, ed. Stephan, p» 
Er wird des Herzogs Magnus von Sachsen miaierlicher 
Bhusfreund {^cognntus^ genannt. Helinold. /. c. XXKlf’^. 3. 
Der ältere Gebhardi hat die Verwandschaft in einer doppei- 
len Goschlechistafel deutlich zu machen versucht, woraus sicli 
doch nur ergiebt. dafi Eltervater des einen und Eitermutier des 
andern verscliwistcrt gew'esen. J. L. L. Gebhardi Ori^o duG^ 
Aleclcubur^. 29 . Eine nähere Sippschaft will die raekleob. 
jleiinch ronik [aus dem XIV. Jahrb ] : »Sy warin von eyner 
Cron geborn • • , • Sy warin ezweyer Swester Kim.» Ern. de 
Kircbberg chron, Mechlenb, rjthm^ ap, WeUphalen, IF* 635- 
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schwankend und in den folgenden Jahren hat 
er vernmthlich nur in den vesten Plätzen von 
Wagrien und Ratzehurg sich zu erhalten ver- 
mocht. 137 ^ 

Am 28. hlärz 1071 starb Herzog Ordolf 
von Sachsen. Das war die Losung zu einem 
neuen allgemeinen Aufstande der Wenden. Sie 
trieben sogleich den Prinzen oder Grafen Bu- 
thiie aus dem Lande und zerstörten seine Ve- 
sten. Er nahm aufs neue die Zuflucht nach 
Sachsen und traf den jungen Herzog Magnus, 
der eben in dem Hauptsitze des Landes die 
väterliche Regierung angetreten, zu Lünelmrg. 
Man sieht aus der Vorstellung, die er ihm ge- 
macht [Helmold, c. XXV. Ä.] , wie aus deni 
ganzen Verhältnifs, dafs die v^ndische Dy- 
nastie nicht viel mehr als ein Grafenamt, eine 
Statthalterschaft \jprocurationem slavicae pro^ 
vinciae^ verwaltete und dafs der beste Theii 
der Einkünfte zu der Obferherrlichkeit des Her- 
zogs gehörte, [uf fnihi vel vacuum honoris 
nonien, vohis vero fructus permaneret.^ Er 
hat um schleunige Hülfe, damit nicht die Fein- 
de noch weiter Vordringen und auch die nord- 
albingische Provinz verwüsten möchten. 


137 ) Helmold. l.c. c. XXV. 3. 7 .: Xttamen ttatus Bu. 
thue Semper erat infirmus, nec ad plenum rohorari potuit.— 
— Et primum quidem ßuthue provincia pepuleriint, diripien- 
tes praesidia, in auibus confugium habebat. 
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Der Herzog, in seiner damaligen Verbin- 
dung mit Otto von Nordlieim, wider Heiiu'ich 
IV. , konnte ihn nieht persönlich unterstützen. 
Ul)erdem war der Tag seiner Vermählung an- 
gesetzt [ dies nuptiarum ad pi'aesens .^ ; aber 
er versprach dem Grafen zuverlässigen Bei- 
stand durch die Bardengauer, Stormarn, 
Holsteiner und Dilhmarsen, Uber diese 
Völker gebot also Magnus unmittelbar, als 
Erbe des väterlichen Herzogthums und ohne 
dafs es vorher der förmlichen Bestellung zum 
Herzog von Sachsen bedurft hat. — Seine 
Eilboten wurden durch ganz Nordalbingien ver- 
sandt und foderten die Nation zur Hülfe Bu- 
tliue’s auf. 

Es müssen wenigstens zwei Monate un- 

ö 

ter diesen Zurüstiingen verflossen seyn und des 
Herzogs bald nachher erfolgter Verhaft mag 
das Unternehmen gestört haben. Dem Grafen 
dünkte das zu lange. Nachdem er ein Korps 
von mehr als sechshundert Bardengauern zu- 
sam mengebracht, ging er liber die Elbe und 
eilte nach Wagrien. Er warf sich in die Ve- 
slung Plön, die er unerwartet offen und ohne 


i38) l^tan vergleiche die Stelle beim Lambert, Schafnab. 

Krnusii, p. 94 : a Dux Saxoniae necdum allquU con- 

Jtitutus f lernt ; ... Magnus, cui dacatus legitiina suc- 
cessione dehebatur ; . . . Rex id praeslolari putabalur, ut 
uttro jure suo cederet et ducalum, cui rex voluisset, dan- 
dum pe rmitter et.ft 
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Besatzung fand. Hier warnte eine deutsclie 
Frau ihn vor Hinterlist. Buthue achtete das 
nicht; aher am folgenden INIorgen hatte ein 
zahlloses Heer der Wenden den Platz umzin* 
gelt. Alle Kähne auf dem Plöner See waren 
bei Seite geschafft. Die Besatzung litt bald 
grofsen Älangel. 

Auf diese Nachricht eilten nun auch die 
Holsteiner, Stormarn und Dithmarsen, zum Ent- 
satz heran. Sie lagerten sich an der Schwale, 
im Amte Neumiinstor und sandten einen Kund- 
schafter aus. Er traf die Feinde zum Sturm 
rüstend und wollte sie mit der Ankunft des 
Herzogs schrecken. Kruho nahm ihn allein 
und gewann ihn für einen Lohn von zwanzig 
INIark. Er gestand , dafs der Herzog nicht 
über die Elbe gekommen und das Heer der 
Nordalbinger nicht zahlreich sei. In die Ve- 

O 

stung gelassen, i’ieth er zur Übergabe, weil die 
Sachsen, uneinig, heimgekehrt. Ins Lager 
brachte er die Nachricht: es sei keine Gefahr. 

So wurde Buthue verrathen. Er mufste, 
wider seinen Willen, kapituliren. Der Besat- 
zung wurde freier Abzug bewilligt , nachdem 
sie zuvor die Waffen abgelegt. Sie gingen 
Paarweise über die Brücke, den Grafen an ih- 
rer Spitze und stellten sich vor Jiruho. — 
Plötzlich erschien der Bote einer angesehenen 
Frau aus Plön: “Stofst sie nieder! sie haben 

eure Weibfer entehrt: rächt uns!^ — Auf die- 
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sen Rnf fielen die Wenden über sie her und 
hieben den Grafen mit der ganzen ßesatz^ung 
nieder. 

Krulio war nun Beherrscher aller dieser 
wendischen Länder; aber auch ganz Nordal- 
Lingien wurde ihm zinsbar und blieb cs bis zu 
seinem Tode, im J. no 5 . — Damals verliessen 
mehr denn sechshunderl holsteinische Familien, 
der unaufhörlichen Bedri'icktingen müde, ihre 
Heimath und baueten am Harze sich an. 

Von der richtigen Z e itb e s li m m u ng die- 
ser Begebenheit hängt wieder manches Andere 
ab. Viel zu spät hat man sie in das Jahr 
1074 gesetzt. 

Wi e wir oben gesehen haben, war es heim 
Antritt der Regierung des Herzogs Ma- 
gnus, als Buthue dessen Schutz nachsuchte: 
mithin war cs nach dem 28. März 1071. Es 
kann aber auch nicht später, als in den er- 
sten Tagen des Juny gewesen seyn, >veil schon 
am 14. 'Juny 1071 der Herzog sich dem König 
Heinrich IV. unterwarf und über zwei Jahre lang 


i3g) Diese Wanderung bestätigt sich auch, nach Con- 
ring's liemerkung, in der Menge gleichlauttnder Ortsnamen in 
beiden Landschaften. Hannüv. gel. Anz. vom J. 175 t. St. i5. 
S. 33o. Eben so der Übergang der Altsachsen aus imsern Ge- 
genden, nach England. Grupen’s obtern. rer. et anticju. 
Germ. Vorr. S. XU. Man sieht daraus, d.il's z. I!. die Dörfer 
Wilstorf, Lindhorst, Mecklenfeld, Hilfeld, im Amte liarbiirg, 
schon in der ersten Hälfte des fünften Jahrhunderts votliau- 
dsn getvesen sind. 
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in der Gefangenschaft Miel). Hieraus wird 
denn ebenfalls klar, dafs Magnus mit der un- 
garischen Sopjiia , im IMonat Mai oder Juny 

1071 seine Vcrniählun" vollzo«ren hat. 

• o o 

Nach der Befreiung des Herzogs kann 
diese Empörung nicht vorgefallen seyn, denn 
sie 'geschähe noch bei Lel)zeiten des Erzbi- 
schofs .4f?eZÄe7'f. Adam von Bremen [L, IV. 

c. XXXI.] rechnet es ausdrücklich zu den Vor- 

* 

Zeichen, die seinen Tod angedeutet, dafs in 
eben dem Jahre, wo er gestorben, Ham- 
burg in Brand gesteckt und also, während sei- 
ner Regierung, zweimal verwüstet sei, worauf 
denn die siegenden Heiden ganz Nordalbin- 
gien in ihre Gewalt bekommen. Der Erzbi- 
schof starb aber am i6. März 1073 und sein 
letztes [XXIX.] Regierungsjahr lief vom i 5 . 
April 1071 — 1073. 

Endlich ist auch sogar der Tag zu be- 
stimmen. D as hiesige Todtenbuch sagt: “F 7 . 
„Idus ^ugusti ohiit Bitti comes et Gode~ 
vschalci „ [Ein durchstrichenes 1 . für f. oder 
filius.^ Mithin erfolgte das Blutbad vor 

Plön am 8. August 1071. 


140) Bis zum Monat August, 1073. Lambert Schaf nab. 

h. a. p. io 5 . • 

141) Auch sein Bruiier ist beim 22. Marz [i>27] unter dem 
Namen : Jlcinricus rex Sclavorum, hier eingezciebnet. 
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Note XVlll 

Jo j ADA, Prinzefs von Ungarn. 


« i^ujus [ Wilhelmi] virtus tantae ad- 
y>mirationi apud harharos fuit, ut 
r>JoAS (Geisa) Belis, pro illius 

y>tunc gentis moribus haud despera~ 
y>tae indolis adolescens , ultro pa- 
y>trem exoraret , non modo ut eurn 
y>jure belli dntactum sineret, sed et- 
y>iam ut ajjinitati sibi jungeret , de- 
»sponscita ei filia sua, sorore 
xJoJADA.^^ Lamberti Schaf tiaburg. 
Annales ad ann. 1061. edit. J. C. 

i 

Urause , p. 22. 

Der Zusammenhang der Erzählung ist, 
nach diesem Geschichtschreiber, einem Zeit- 
genossen, wesentlich folgender: König An- 

dreas I. von Ungarn [1046 — 1061.] wurde 
von seinem Jüngern Bruder Bela bedrängt, der 


Digilized by Google 



189 


nach der Krone strebte. Er suchte Bei- 

stand in Deutschland und Heinrich IV. oder 
eigentlich die Kaiserinn Agnes , damals noch 
Vornu'inderinn , schickte ihm den Markgrafen 
Wilhelm von Thüringen, Grafen von Weimar, 
und den Bischof Eppo von Zeiz , nebst einem 
böhmischen Herzoge und einem baierschen 
Heere, zu Hülfe.' Wilhelm und Eppo, ohne 
die Böhmen zu erwarten , drangen früher in 
Ungarn ein , stiefsen auf Bela und schlugen 
ihn. Indefs sammelten sich' die Ungarn bald 
wieder so stark, dafs die Sieger auf den Rück- 
zug denken mufsten. Sie fanden aber die Wege 
versperrt und litten Mangel an Proviant. Un- 
aufhörlich von den Feinden beunruhiget, mufs- 
ten sie, nach der tapfersten Gegenwehr, end- 
lich unterliegen. Auf diesem Rückzuge blieb 
König Andreas im Gedränge ; der Bischof wurde 
gefangen und auch der Markgraf mufste sich, 
durch Hunger gezwungen, ergeben. Er hatte 
sich aber so tapfer bewiesen und die Ungarn 
bewinderten ihn so sehr, dafs Joas, oder Geisa, 
der Sohn des Bela, seinen Vater vermochte, 

ihm nicht nur das Leben zu schenken, son- 

* 

dem sogar ihn mit seiner Tochter, des Joas 
Schwester, zu verloben. 


142) Es ist Lambert entgangen, dafs Bela des Andreas 
Bruder gewesen; er aeont ibn nur ^uendam propinrjuum 
iuum. 
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Wilhelm ging erst nach Thüringen zurück, 
kam aber im folgenden Jahre, 1062, wieder, 
um seine Braut heimzuführen. Er starb indefs 
kurz vor der Vermählung und nun wurde die 
Braut seinem Vetter Ulrich zu TJieil, seines 
Bruders Poppo Sohne, Markgrafen von Krain 
und Istrien. — Nach acht Jahren wurde 
sie Wittwe , denn Ulrich starb am 6. März 
1070, wie wir aus dem Todtenbuche des lüne- 
burgischen MichaeiisKlosters wissen , wo sie 
seine Gedächtnifsfeier gestiftet hat. 

D er sächsische Erbprinz Magnus hatte 
vielleicht auf seinen Zügen mit Otto von Nord- 
heim , in Sachsen und Thüringen, die junge 
Withve kennen gelernt; vielleicht hatte er auch 
schon seinen Oheim, den Grafen Hermann, auf 
dem Zuge nach Ungarn l)egleitet, der sich im 
J. io 63 mit der Krönung Salomons endigte 


143) L. A. Gelihardi’s geneal. Gescbichte 'der erbl, 
Relcbsscäncle in Teutsclil. B. 111 . S. 

144) Auch ihre in dieser Ehe erzeugten Sohne, der jüngere 

Ulrich von Weimar und Poppo von Zelsach , finden sich im 
hiesigen Todtenbuche: « i/. Non, Mariii obiit Ochelricus 

comes ; Ul. läus ob. Odalricus comis; III, Idus Jn- 

lii ob. Ippo comes.y^ — Brsond^-re Unterscheidungszeichen 
werden zvvischen Vater und Sohn nicht gefunden. Da jedoch 
Lambert £p. 56 .]» den Tod des altern, im Gange der Er* 
Zahlung vor dem Osterfeste [4. April.] berichtet; der sächsische 
Annalist Cp> 629] aber den Tod des jungem Ulrich nach 
dcji latcranischen Concilium, was am 18. März anfing , erzählt; 
so läi'st sich richtig folgern, dafs der Vater am 6. März lojo» 
der Sohn aber am i 3 . Mai irii gestorben. 

145) Adam. Bremens. L. IV. c, 11. Lambert. Schaf- 
nabitr^. p. 32. 
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genug, als das Trauerjahr verflossen war und 
Wagnus die Regierung angelreten hatte, ver- 
mäliltc er sicii mit Ulrichs Wittwe. Aus der 
vorigen Note XVII wissen wir, dafs diese \ er- 
mählimg vor dem 14. Juny 1071 vollzogen ist. 

Den Namen der Braut, Sophia, welchen 
Lambert von Aschaffenburg nicht nennt, 
geben uns, zugleich mit der Nachricht, dafs sie 
des Königs Ladislavs Schwester [folglich 
auch Geysas Schwester und Bela's I. Toch-; 
ter] gewesen, der sächsische Annalist und eine 
alte Chronik aus dem XII. Jahrhundert, 

Es läugnet auch sonst Niemand, dafs Älagnus 
Gemahlinn Sophia geheissen ; aber sie soll La- 
dislav’s Tochter und des K. Colomanns Schwe- 
ster gewesen scyn. Bela’s I. Tochter, die 


146) y 4 nnaL Saxo, p. 49^: utOdalricum^ qui loro« 

rem Ladizlai re^is Üngariae So p hi am duxic uxorem,n 
Idem, 5 o 3 . ad ann, 1070: Odalrlcus marchJo Caren^ 

tinorum ohiiL, cujus 'viduam Sophiam . . . Ordulphi Saxo^ 
nici ducis ßUus accepit uxorem.yy Idem, p. 6 i 5 . *d aiin. 
1106: « Afagnits tfuof/ue dux Saxortino olnit ; qul duxerat 

uxorem Sophiam^ uidiiam Odelrici de IVimmar, sororem 
Ladisiai regis Ungaroruui. >> Cbronicon ex vetustis mem- 
bran. ap> de Ludewig^ T. p. i 53 : « Qui Hinrieus ac» 

cepit in uxorem Wilfeldam t filinm Atagni ducis Saxoniae^ 
(jiiam hnbuit n Sophia ducissa, quae soror erat Koladif 
lay de f^rigaria . » 

/ \ 

147 ) Da» Chronic. Luneburg. ap. Eccard. T. i358. und 
das Chronic, picciirat. ap. Leihn. Ul. 35 1 , nennen Sophia de» 
K. Ladisla VS Tochter. Beim Monach. Weingarten», in 
Henr. Canisii antlqn. Icct. cd. Basnag. T. lU. P. II. p. SS 3 ; 
beim Conrad. Urspergens. p..ii\, und in einigen noch jün» 
gern Ctironiken , wird sie Colomanns Schwester genannt. — 
Nach Einigen z. B. Jo. de Th.wrocz ehren.. Hungaror, in 
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dem ältern Ulrich von Weimar vermählt sewe- 
sen, behaupten die ungarischen Geschichtschrei- 
ber, habe Jojada geheissen. Das hat man in 
Abliandlungen zu erweisen gesucht und bis auf 
die neuesten Zeiten nachgeschrieben. ' 

Warum aber , darf man zuerst fragen, 
warum sollen denn Angaben der Chroniken des 
Xlll. Jahrhunderts — denn älter ist auch die 
von W eingarten nicht — gültiger seyn , als 
die wiederholten Behauptungen des sächsischen 
Annalisten [Note i45.]> der nach Geschlechts- ^ 
registern so eifrig geforscht und jener Zeit s o 
nahe gelebt hat, dafs er gar wohl den Her- 
zog Magnus und seine Gemahlinn und ihren 
Bruder, persönlich gekannt haben kann? Wor- 
inn gründet sich denn das? — Blofs darinn, 
dafs vorgefafste Meinung nun einmal dem er- 
sten Erzähler einen Nanien untergelegt, an den 
er nicht gedacht hat: denn sicher hat niemals 
eine Prinzefs Jojada gelebt. 

Es ist seltsam genug, wie dieser Irthum 


J. G. Schwandtneri scriplor. rer. Hang. T. I. p. ii 3 . i 34 . 

•oll Colomann nicht Ladislav’s , aondcrn Grjrsa's, Sohn gewe- 
aen seyn. So auch Pec. de Bewa, itid. II. 619. 

148) Ge. Pray diatrihe in ditterc. de j. Ladislao Hang. , 
rege, ab Ant. Ganoczy couscript. (Poson elCassov. 1777. 40 
p. l54- Regitm Hangar, rjai sacc. XI. regnav. geneal, 

iliiucr. etc. Dan. Cornides (Ibid. 1778. 4 -) ■ 56 . aq. 

L. A. Gehhardi's Gesch. d. Reichs Hungarn, Th. 1. S. 45 g. 
Krause ad Lamb. Schaf nab. p. 371. J. C. v, Engel 'a 
Gosch, des Könige. Ungern, (Tüb. 1811. 8. } S. 98, Histor. 
prngm. regni Hangar, prop. in ai. auditor. a Paulo Nagy 
(Magno- Varad. a. a. 8.) p. 112. 
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entstanden. Der Name Jojada, beim Lam- 
bert von Aschaffenburg, wenn mich nicht 
alles trügt, ist nichts weiter, als ein schlechter 
Genitiv von Joas, dem griechischen Namen des 
Geysa. Die Griechen nannten auch den spä- 
teren Geysa II. Jaizäs, was die Deutschen in 
Kautse verunstalteten. ^+5) Richtiger sollte der 
Genitiv Joadis oder Joadae heissen; aber 
Lambert, oder sein Abschreiber, nehmen das 
nicht genau. So finden wir auch bei ihm von 
Bel, Belt undBelis gebraucht. Dafs übrigens 
Jpas jene Biegung gehabt hat, ist noch aus 
zwei andern Stellen ersichtlich, ^ 

Der Note 148 angeführte Cornides [S. 55 
und i56.] behauptet: “der sächsische Annalist 
habe den Ulrich, Markgrafen von Krain, mit^ 
Ulrich [Wilhelm?] Markgi-afen von 'Rhüringen 
und die Jojada , Ladislav’s Schwester und Ul- 
richs I. Gemahlinn, mit Sophia, LaÜisläv's Toch-^ 
ter und Ulrichs II. Gemahlinn, verwechselt.,, — 
Diese Meinung klärt nichts auf und zerfallt auch, t 
weil es keine Jojada giebt. Die Sippschaft, so, 
weit sie uns hier angeht, war folgende: 


149) Gebhardl'» Gesch. von Hungarn, Tli. I. S. 

\ 

150) Lambert, p. 141 : na Jojade, Bell filto.'iy Idem,* 
p. 180: nituer ipsuni [Salomonem] et Jojadam, i/tti eum regno ’■ 
expulerat. » 


13 
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Wilhelm, Graf von Weimar. ■}■ 10S9. 


Wilhelm, Warkgr. 
von Thüringen. 

-{- 1063. 


Uuo von Orlainün- 
de, Markgr. 1062. 
t 1067. 


J^oppo, Markgr. von 
Krain. Gern. Az- 
zica, Wezelii« V. 
Idrien Tochter. 


Ulrich, Markgr. »on Krain und Istrien. •}■ 6. Marz 
1070. Gemahlinn Sophia v- Ungarn. -}- i8.Iun. 
logü, lhrGem.2. Herz. iVfagnrtr. -J- 1106. 


Poppo , Markgr. 
verdrängt. 1 . 1 1 o 3 . 


'~Ulrich ürjüugTv. Weimar^ 
f i 3 . Mai II 12. 


Ein erheblicher Zweifel wider die Mei- 
nung: dafs die an Ulrich und Magnus ver- 

mählte Sophia, des Königs Ladislav Schwe- 
ster gewesen, wirft sich aus einem Diplome 
Bela’s II. auf, was Ge. Pray mittheilt, Es 
ergiebt unwidersprechlich, dafs K. Ladislav eine 
Schwester, Namens Sophia, an den Grafen 
'Liamhert verheirathet hat. — Ihre frühere oder 
spätere Verbindung mit diesem Lambert anzu- 
nehmen , gestattet nun die Zeitfolge durchaus 
nicht; aber der Fall ist nicht ohne Beispiel, 
obgleich ungewöhnlich, dafs zwei Geschwister, 
zumal von verschiedenen Müttern, gleiche Na- 


i 5 i) a Notum sit cunctis • • . qualiter Lampertus comes 
cum uxore sua Zophia . . . glorioso Stephano secundo rc* 
gnante £1114— * - coenobium construxerunt . . . A'o- 
num uero {jyraedium'] dedit rex • Ladislaus comiii Larnperto 
cum sorore s^a, quam dederat ei in itxor&m. >» Ge. Pray» 
/. c. p,iS 5 ,sq. Beia II. regierte ii 3 i— >1141 und ums Jahr 
ii 3 ^ ist das Diplom ausgesiellc. 
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men gefiihrt; oder dafs eins, nach des andern 
Tode , dessen Namen entlehnt hat, Es kann 
auch diese Sophia erst später, beim Übergang 
zur griechischen Kirche, den Namen bekom- 
men haben. Allemal fällt es doch schwer, 
grade zuwider dem Zeugnisse der beiden äl- 
testen Chronisten, welche die Sache berühren, 
anzunehmen, dafs Sophia Ladislav’s Tochter 
gewesen sei, so lange es irgend noch Wahl- 
wege giebt. — Das alier nicht allein: es ste- 
hen dieser Jetzten Meinung wieder neue, stär- 
kere Zweifel entgegen. 

König Ladislav [1077 — logS] soll sich mit 
Adelheid, von Andern Gisela genannt, einer 
Tochter des deutschen Gegenkönigs HiJLdolJ^ 
von Rhelnfelden , vermählt haben. Sie starb 
1090. Da aber Rudolf erst seit loSg mit Ma- 
thilde , K. Heinrichs IV. Schwester , verheira- 
thet war, die schon 1060 starb, 1^2) so kann 
aus dieser Ehe keine Tochter geboren seyn, 
mit welcher Ladislav jene Sophia ^ erzeugt ha- 
ben könnte; denn Sophia, die sich schon 1062 
vermählen wollte, müfste spätestens im Jahre 
1048 geboren seyn, 

Cornides [S. 7.] hat vermuthlich diese 
Unmöglichkeit eingesehn und um ihr zu be- 


i5a) Ihre Mutter Agnes wurde io43 mit K. Heinrich III. 
rennnhU und gebar die älteste Tochter im J. lo-jS. Her- 
maun. contract. h. a. 
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gegnen, läugnet ev, dafs Ladlslav’s Gattinn eine 
Gräfinn von Rheinfelden gewesen sei. * Sie 
war vielmehr , sagt er, die Tochter des im J. 
1078 verstorbenen Herz. Berlholds I. von Zäh« 
ringen und Herz. Bertholds II. Schwester. » 
Den Beweis nimt er aus dem Bertho Idus 
Constaniiensis , [ap- TJrstis. p. 363.] : nM.xc. 
Bertholdus dux Alemanniaei filius Ru- 
dolphi regis , Majo mense diem clausit ex- 
tremuyn. Soror quoque praefati ducist 
Regina Vngarorum, eodem mense, ohiit.n 

Dieser Chronist, ein Zeitgenosse, mufs als 
echte Beweisquelle gelten; allein der angeführ- 
ten Behauptung steht er deutlich entgegen. — 
Wan hat offenbar zwei Bertholdßi die Schwä- 
ger waren, mit einander verwechselt. Die Sache 
verhält sich so: 


Berlhold /. von Zäh- 
ringen, Herzog, 1 0S2, 
mit Anwartschaft auf 
Schwaben, Herz, von 
Kärnthen, io6o, 
1078. 


Bcrtkold II. Markgraf,” 
mit Anwartschaft auf 
Kärnthen, Erwählter 
Herz, von Schwaben, 
109a, f I n I, 


Rudolf von Rheinfelden, 
Herz. V. Schwaben, io 58 . 
König, 1077. -{• logo. 

Gera. 1059. Mathilde, Vi. 
Heinrich IV. Schwester, 
1060. 


I 


- jignes . 
verm. 
umio73. 
f iiii. 


j 4 delheid , 

Königinn v. 
Ungarn, 
t 1090. 


Bert hold, Hz. 
V. Schwaben 
u. Kl. Bur- 
gund, 1080. 

t »ogo- 


Wenn nun, wie der Chronist oben he- 
stimmt sagt , die Königinn von Ungarn die 


i 53 ) Gebhardi’s genealog. Geschichte, B. II. S. i 55 . f. 
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Schwester desjenigen Bertholds war, der 
1090 starb lind den er ausdrücklich Rudolfs 
Sohn nennt, so kann man ja liher diese Sipp- 
schaft gar nicht mehr zweifelhaft sejTi. 

Weil indefs den älteren Genealogen die 
Verhältnisse nicht klar gewesen , so haben sie 
sich durch Auslegerei zu helfen gesucht. Das 
Jilius soll für geiier stehen. Urstisius hat 
in seiner Ausgabe des Berthold von Costnitz, 
diese Bemerkung am Rande gemacht und An- 
dere sind ihm gefolgt. — Das heilst aber doch 
augenscheinlich, die Wahrheit verstellen; und 
dennoch pafst auch das nicht einmal, weil der 
Schwiegersohn nicht 1090 , sondern zwanzig 
Jahre später starb. Uberdem haben A.a.sfilius 
noch andere gleichzeitige Quellen, nem- 
lich die Apologia Henrici IV. ap> Freher. 
I. s.tp, und Chronica Augusten s. ihid» 
354. 15 +). 

Eins ist hier indefs noch zu bemerken. 
König Rudolf hat zwei Söhne und vier Töch- 
ter erzeugt. Es ist also klar, dafs er noch 
eine andere Gemahlinn, als jene Mathilde, ge- 
habt hat, mag es nun Bertha von Sulzbach, 
oder Adelheid von Burgund, oder welche sonst. 


154) Auch der «ächsisefae Chronograph, beim J. 1090. — 
Waa Ge. Pray, p. g 5 — 100, aus dem Otto von Freiain- 
gen [ap. Urttis. 413.] anfiihrt, geht freilich auf Berthold II. 
von Zähringen , Rudolfs Schwiegersohn , verändert aber nichts 
in der ersten Ansicht. 
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gewesen seyn. 155) Aus dieser EHie wird denn 
ohne Zweifel die Königinn von Ungarn her- 
stammen; aber immer mufs ihre Geburt in ein 
sehr frühes Jahr fallen, wenn sie die Mutter 
unserer Sophia gewesen seyn soll, die, wie 
gesagt, im Jahre 1048 schon gelebt hat. Wollte 
man annehmen, dafs K. Ladislav sie vielleicht 
in einer ersten Ehe erzeugt haben möchte, 
so steht dem wieder entgegen, dafs er selbst 
schwerlich vor dem J. io34 geboren seyn kann. 

Die widersprechenden Angaben über die 
Kinder und Enkel des ungarischen Königs Bela L 
[f io63.], bedürfen, nach so fleifsigen Forschun- 
gen ungarischer Historiker, noch jetzt einer 
schärferen Prüfung. Damit werden die anzu- 
fangen haben, welche beharrlich wollen, dafs 
die sächsische Sophia des K. Ladislav’s Toch- 
ter aewesen sei. — Viel Gutes ihren Bemü- 

O 

hungen ! 


155) Scheidt’s Abbaadl. von Herz. Rudolphjvon Schwa- 
ben Verwandsch. mit dem Welf. Hause, in den Uannöv. Bey- 
trägen vom J. 1760. St. 75 — 77. S. 1201. 1217. f, 

156) Scheidt, S, laii. leugnet gar, dafs der h. Ladis- 
lav jemals vermahlt gewesen und neigt sich ebenfalls zu der 
Meinung, dafs Sophia des Königs Bela I. Tochter sei. 
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Note XIX. 

Bellum BtERTaNMCVM» 

Bierzunj. Brisec. 


^Propterea rex [Otto I] eminentis- 
<tsimo8 viros ac sibi quondam charos 
«et in Bjertanjco hello ßdeles, tra- 
«ditos, exilio damnavit... Hi erant 
«Tkuringi genere^ potestatis praefe- 
«ctoriae, Dadanus et Wilhelmus no- 
«mine.’> Witichindi Corbej. afinal. 

L. in. ap. Meibom. T. I. p. 6S3. 

Die Nachrichten über den merkwürdigen 
Feldzug, auf welchen sich diese Stelle bezieht, 
verdienen genauer, als es bisher geschehen 
ist, aus den Angaben der Zeitgenossen zusam« 
mengestellC zu werdenw / 

Im Jahre 938 hafte König Otto I. den un- 
ruhigen Herzog Eberhard von Franken, ei- 

14 


Digitized by Google 



nen Brutler des vormaligen Königs Konrad I. 
nach Hildesheim verwiesen; doch im Anfänge 
des folgenden Jahrs begnadigte er ihn. Nun 
aber verschwur sich Eberhard aufs neue mit 
dem Herzoge Giselbert von Lothringen , ' dem 
Schwager, und mit Heinrich, dem Bruder des 
Königs. In NiederLothringen war der Ver- 
einigungspunkt ; indefs hatte Heinrich seine 
Mannschaften in Sachsen und Thüringen zu- 
rückgelassen und sie als Besatzung in seine 
dortigen V esten verlegt. W i t i c h i n d. p. 6/^6. 

Der König brach, über Dortmund, gegen 
den Rhein auf. Diese Vestung, unter Hein- 
richs Kommandanten Agina , ergab sich so- 
gleich. Agina wurde entlassen, nachdem er 
zuvor" durch einen feierlichen Eid sich ver- 
pflichtet ' hatte , wofern er nicht bei Heinrich 
den Frieden vermitteln könne , auf jeden Fall 
sich wieder zu stellen. Auch an Giselbert war 
eine Friedensbotschaft erlassen. 

Sobald der König, ohne Zweifel in der 
Gegend von Wesel, am Rhein angelangt war, 
liefs er sogleich einen Theil seiner Truppen 
über den Strom setzen. Er selbst blieb noch 
am rechten Ufer, um Agina’s Rückkehr zu er- 
warten. Endlich erschien dieser , doch mit 
täuschenden W^orten, und indem noch der Kö- 
nig mit ihm sich unterredete, gewahrte er zu- 
gleich am jenseitigen Rheinufer einen starken 
Heerhaufen, der mit fliegenden Fahnen gegen 
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die Setnigen heranzog. Beide Theile hatten 
sich einander nicht so nahe geglaubt. Den 
Königlichen , kaum zu Pferde gestiegen , stand 
schon der Feind im Gesicht. Indefs fehlte- es 
an Fahrzeugen, ihnen zu Hülfe zu kommen; 
ihre Losung war also; Sieg oder Tod! 

Der König, mit seinem ganzen Heere, 
durchdrungen von dieser verzweiflungsvollen 
Lage , warf sich im Gebet vor der heiligen 
Lanze nieder — und wundervoll wurde “ das 
Gebet des Gerechten, was viel gilt erhört. 
Seine Deutschen blieben standhaft und spra- 
chen sich Einer dem Andern Muth zu. “Lafst 
“uns eingedenk seyn unseres Volks, -riefen sie, 
“was eine feige Übergabe verhöhnt und- ein 
“Leben durch ewige Schande gerettet!,, is?) 

Der Zeitgenosse Luithprand erzählt die- 
sen schönen Zug eines beharrlichen Muthes 
und gewifs liegen noch viele dieser Art in un- 
serer älteren Geschichte vergraben. • Sie soll- 
ten weniger . unerkannt und unbenutzt seyn. 
Kann deutsche Vaterlandsliebe nur in Rom und 
Athen geweckt werden? — — 

Indem die Königlichen ihr überflüssiges Ge- 
päck nach Xanten [r'/z locuin, qui dicitur 
XjyrVflx] in Sicherheit bringen liessen,' hielten 
sie sich bereit, den Feind '‘juxta Biertanam,, 


157) Luithpiandi Hislor. L.IV. c. XI, ln Reuberi vet. 
Scriptor, Tom. un. p. i 34 - , ' ^ . 
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zu empfangen. Zvnschen beiden PaHeien 
befand sich ein Fischteich. Die Deutscben 
theilten sich, umgingen ihn, griffen den Feind 
Ton zwei Seiten mit Ungestüm an und er wur* 
de in Verwirrung gebracht und geschlagen. 
£in falsches Sauve qui peilt! was einige Deut- 
sche, die gallisch verstanden, zu rechter Zeit 
ausbrachten, trieb ihn vollends in die Flucht 
Vielleicht hatte sich der Angriff bis gegen 
Abend verspätet und Nebel oder Dämmerung 
kamen dabei zu Hülfe. — Dem Prinzen Hein- 
rich wurde der Arm gelähmt und alle Vor- 
räthe des Lagers fielen den Siegern zur Beute. 

Wenn Luithprand [ccy. XI.] den Ort, 
wo die Königlichen gestanden, Bierzuni nennf^ 
so meint er damit sicher keinen andern, als 
jenes Biertana; denn dieser Schriftsteller re- 
det in dem ganzen Kapitel allein von dem er- 
sten Feldzuge nach Lothringen und diesem wun- 
dervollen Siege, in genauer Übereinstimmung 
mit dem corveyischen Annalisten. — Bei der 
hier angedeutaten Nähe von Xanten ^ kann es 
denn auch ferner nicht zweifelhaft sejn, dafs 


i 5 g) Chronic. Rsginoni«, L. IL ad ann. 939. in StTVe 
vli rer. Genu, scripcor. T.I. p.toS- 

159) (c£r nostris eliam fuere, qui galUca lingua ex 
parte loqui tciebant, qui clamore in altum gallice levato ex- 
hortati sunt adversarios ad fugam. Uli socios hujuscemodi 
olatnare arbitrati , fugam , ut elamatum est, inierunt.it Wi- 
tichind. p. 646. 


I 
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Birtben» iln Regierungsbezirk Clevny an der 
Strafse von Xanten nach Rheitaberg» der Ort 
ist, Welchem das hellum Biertanicum deinen 
Namen verdankt. 

Aus der anfangs mifgetheilten Stelle der 
Annalen wird es wahrscheinlich, dafs die bei« 
den thüringischen Grafen, Dedi und IVilhelm 
von Weimar, Anführer der Deutschen in die« 
sem Treffen gewesen. Jener überbrachte dann 
auch die Nachricht von dem Siege an die Kom« 
mandanten der Vestungen in Sachsen und Thü- 
ringen imd da er zugleich verbreitete, dafs, 
Heinrich geblieben sei , so ergaben sich alle, ^ 

bis auf Merseburg und Scheidingen, dem Kö- 
nige. Diese Unfälle bewogen den Prinzen 
Heinrich, wieder nach Sachsen zu kommen; 
allein der König folgte ihm bald, schlofs ihn 
in Merseburg ein und zwang ihn, das Land 
zu meiden. 

In einen späteren Monat des Jahres 989 
fallen noch einige Kriegsbegebenheiten bei Brey- 
sach und Andernach, wobei aber von neuern 


160) Vergl. Thüringiiche Geschichte aus C. Sagltcariut 
Handachr. S. n6. — Bellum, in der häuRgen Bedeutung für 
Schladit oder Treffen, ist bekannt. Hier kann man darunter, 
da nur hundert BevraSnete auf königlicher Seite gewesen seyn 
•ollen, nur ein glänzendes Gefecht verstehen. 

x6i) Witichind. p. 647. wo Dadanus unter dem Na- , 
men Dadl vorkommt. Wahrscheinlich ist es der am 14 März 
9S7 verstorbene Deti comet [Necrolog. Fuld. Leibn. ///. 764O 
und der Vater Dietrich'a 1 . de tribu Buzici. 
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Hisforikern die Lage des erstem Orts zweifel- 
haft gemacht ist. — Ein Einfall des Kö- 

nigs Ludwig IV. von Frankreich, ins Elsafs, 
rief den König Otto ausi Lothringen zurück. 
Er vertrieb den Feind und belagerte die Ve- 
stung Breys ach, die Herzog Eberhard mit 
starker . Besatzung versehen hatte. Das Unter- 
nehmen schien höchst gewagt, die damalige 
Lage Otto’s gefahrvoll. Einige Bischöfe hatten 
ihn wirklich verlassen und selbst seine getreuen 
Krieger riethen zum Abzüge. “Schweigt!» rief 
aber der unerschrockene König; “Wenn denn 
“ auch unsere Stunde nahet , so wollen wir mu- 
“thig sterben und mit unbeflecktem Ruhm! blö- 
“gen Jene auf ihre Zahl vertrauen; wir ver- 
“ trauen auf Gott, denn unsere Sache isfge- 
“recht!,, 

Während dieser Belagerung nun, >vagten 
Eberhard und Giselbert, eben weil sie den 
König im Elsafs wufsten, mit einem zahlrei- 


. ir 

i6a) Geschichte des Gr^riherzogth. Hessen, von Dr. J. 
E. C. Schmidt [Gielsen, 1817. 8.] B. 1 . und 3a8 , wo 

Bterzuni an diese Begebenheiten geknüpft und Breyaach für 
Brisich oder Breysich, einige Stunden unter Andernach, gehalten 
wird; welchem auch Cbr. Rommel, in der Gesch. von Hes- 
sen [Marb. u. Cassel, 1820. 8.], Th. I. S. 82. n.34, beistimmt. 

i 63 ) Chron. Regln, aiann.^'i^. — aRex erat pugnana 
contra Briseg et alias urbes, quae erant Rverhardi ditionis.s» 
> Witichind. p.648. Luithprand. L. IV. c. XIV. Aus den 
Nachrichten hei diesem, L. V. c. 1 . ersieht man, dafs die Ent- 
scheidung der Sache in den Monat July gefallen seyn mulii, 
denn die grofse Sonnet^nsternifs ereignete sich am i<)July 939. 
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eben Heerhaufen, bei Andernach, den Über- 
gang auf das rechte Rheinufer. Hier wa- 
ren die fränkischen Grafen Udo und Konrad, 
die, wie es scheint, unter dem Oberbefehl des 
Herzogs Hermann von Schwaben standen, ih- 
rer, Übermacht nicht gewachsen. Die Lothrin- 
ger plünderten daher überall und kehrten mit 
grofser Beute über den Rhein zurück. Nur 
Eberhard und Giselbert zechten noch, mit ih- 
ren Getreuesten , am diesseitigen Rheinufer. 
Ein beraubter Priester verrieth sie und nun 
wurden sie plötzlich von den beiden Grafen 
Überfällen. Eberhard wurde, nach verzweifel- 
ter Gegenwehr, niedergestofsen und Giselbert 
ertrank im Rhein. Bald darauf ergab sich 
Breysach dem Könige. 

Dafs hier kein anderes, als das bekannte 
AltBreysach, im jetzigen badischen Treisam- 
kreise, gemeint sei, ergiebt sich deutlich aus 
Luithprand’s Erzählung, [cap. XVI. XVII.] 
Er sagt es aber auch ganz bestimmt in den 
Worten [cap. XIV.]: Est in Alsatiae parti- 

lus castellum Briseegauue patrio vocahulo 
nuncupatum, quod et Rhenus in modum in- 
sulae cingens et naturalis ipsa loci asperi- 


164) « E-verharduj atque Gilebertus , audito regem in 
'Altatia esse, quoniam neminem, qui eis resisleret vere- 
bantur , permagno colleolo exercicu Rheni alveum ad Ander- 
nacum pertranseunt. » Luithprand. L. IV. c.XVI. 
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tas munit. Es gehörte ztim damaligen Elsafs 
und an der östlichen Seite seiner Anhöhe [Bn* 
siacus moRs] hat man noch lange die Spuren 
des alten Rheinlaufs 'erkannt. 
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Note XX. 

Kievermont. 


ISTach dem in der vorigen ' Note gedachten 
Siege bei Birthen, verfolgte König Otto I, 
seinen Gegner, den Herzog Giselbert von Lo- 
thringen, auf dem linken Rheinufer und bela- 
gerte ihn ; 

ain arce, quae dicitur Hiever^ 
«MONT.^i Witichincl. p. 

Eben das .sagt Regino ad ann. pSgr 
Quos rex insequens ad Capri montem per- 
veniti castellumque in eo situm firma undi- 
que obeidione circumdedit. Näher wird die 
Lage nicht bezeichnet; man erkennt aber in 
beiden Benennungen die Übersetzung 'von Che- 
vremonti oder Ziegenberg. K'S) 


fS5) 9 Obntsitsifue in cattello Kitvarmont, ^aod ett Ca- 
prae mont;» und Triadet; <.iCastellum Kicvermonc, non to- 
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Der Name kommt hin und wieder in Ur- 
kunden vor, denn schon im IX. Jahrhundert 
war hier eine Abtei angelegt. König Zwenti- 
bold von Lothringen verschenkte, nach einem 
Diplom vom J. =897, eine der Abtei von Capre- 
mont gehörige Villa Ren, an den Grafen Folc- 
bert. und ersetzte sie durch die Schenkung von 
Herwynen , in Geldern. ^ 6 ®) Es war ein Manns- 
kloster, Lütticher Diöces, wie LeMire be- 
zeugt und nach einer von ihm mitgetheilten 
Urkunde K. Otto’s I. vom J. 947, erhielt es 
von diesem zwei Hufen in Hermal [am rech- 
' ten Ufer der Maafs, oberhalb Lüttich], auch 
wurden ihm, Kirchen zu Villaren im Hennegau 
und zu Fillefort und Budil beigelegt. Aber im 
Jahre 972 schenkte der Kaiser die Abtei Ki- 
vermunt, mit allem Zubehör, dem MarienStifte 
zu Aachen. 

Das Scblofs hielt sich bis zum Jahre 980, 
wo es der Bischof Notger von Liittich, dessen 
Stift es zu nahe und gefährlich war, durch 


'lum ingeniis hominum-. Verum et natura ipsa munitum.f) 
Abb. Urspergea*. ad ann. gS?. Vergl. Luithpiand. L.lVi 
c. XIX. 

16G) W< A. van Spaen ordeelkand. Inleid, tot de Hi- 
storie van Gelderland [Te Utrecht, löoi — i 8 o 5 . 4 l>eel. 8.]. 
Deel II. Cod. diplom. p. g. 

167) Aub. Mira ei op. diplomat. ed. Jo. Franc. Foppent, 
T. I. p. 253. 254. 5<>4- äo6. wo noch andere Nachweiaungen 
verkommen. , 
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Lisf einnahm und bald darauf schleifen liefs. 
Es lag ungefähr 3ooo Toisen südostwärts von 
Lüttich, am rechten Ufer der Vesder oder 
Wese und man findet den Namen Chevremont 
auf der Ferrarischen Karte, N® 3g. 
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Note XXI. 


Colloquium Caesaris. Consu~ 
latus curiae. 


«■Accessit hoc ad gloriam praesulis 
« [Adalberti] quod in anno consulatus 
«SMJ famosum illud Colloquium 
«■Caesaris cum rege Danorum ad 
«.contumeliam [ducis] habitum est in 
«Liuneburg f ubi sub obtentu foederis 
«.contra Scucones arma Icmdata sunt. 
«Eodem anno restincta est illa 
« conspiratio prima in regem facta, 
«in qua dux Otto et Magnus, deva- 
«stata per annum Saxonia, tandem 
« consilio archiepiscopi in potestatem 
«se regis dederunt.r» Adam. Bre~ 
jtiens. L. IV. c. XXV. 

Das B li n d nifs gegen die Sachsen, was 
K. Heinrich IV. mit dem dänischen Könige 
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Svend III. in Liinehitrg; oder < wahrscheinUcIier 
in Bardeivik, geschlossen, ist kein unwichtiger 
Gegenstand in der deutschen Geschichte. Den« 
nooh ist die Zeit, wo es zu Stande gekommen» 
noch nie richtig bestimmt. Einige , wie Ignaz 
Schmidt, übergehen, gut kaiserlich, die Sache 
mit Stillschweigen; Andere, wie der jüngere 
Gebhardi und dänische Schriftsteller, setzen 
sie ein bis vier Jahre zu früh; noch andere, 
wie Heinrich, um zwei Jahre zu spät. Sie 
verdient aber unzweifelhaft erwiesen zu wer« 
den, weil davon die Frage abhängt: ob Hein« 
rieh rV. oder ob die Sachsen im Fall der 
Nothwehr oder Vertheidigung gewesen sind? 

Als K. Heinrich, im Monat August 1070, 
den Grafen Otto von Nordheim des Herzog- 
thums Baiern eütsetzt hatte, gerieth er mit ihm 
in blutige Fehden , die endlich dadurch beige- 
legt ^vurden, dafs Otto mit seinen Anhängern, . 
worunter besonders Prinz Magnus vöh Sach- 
sen, dem Könige sich persönlich überlieferten. 
Dafs di 6 se Übergabe am 14 J«ny, am dritten 
Pfingsttage des Jahres 1071, zu Halberstadf ' 
geschehen, "ist eine erwiesene und unbestrittene 
Ihatsache. 


168) Lambert. Sebafnaburg. ed. Struvii, I. S46. 
Kraut, p. 70. Bertbold. Conatantiena. ap. Urttit. I. 844: 
uln Penteeotte Otto jam pridem dux Bajoariae, cum to- 
«Ut tuit, Heinrico ad deditionem venit tua tponte, aauo 
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Es war nach diesem Vorgänge, als Hein- 
rich IV. desandte übers Meer schickte und 
den Dänenkönig zu einer geheimen Unterre- 
dung in Bardewik einlud. Er selbst reisete, in 
mäfsiger Begleitung, dahin ab und traf mit dem 
Könige von Dänemark dort zusammen. Bei der 
Unterredung war niemand gegenwärtig, als der 
Erzbischof Adalbert von Bremen und ein däni- 
scher geheimer Rath, Der Dänenkönig ge- 
lobte dem König Heinrich mit einem Eide: 
“dafs er ihm gegen alle seine Feinde, und na- 
«mentlich gegen die Sachsen, mit allen Kräf- 
"ten, zu Lande und zur See, beistehen wolle. > 
«Heinrich aber versprach ihm dagegen das Ei- 
f'genthum aller Provinzen, die an das dänische 
“Reich gränzten. , 


incarnationis Domini M. LXXI. regni autem Heinrici decimo 
t/uinto , aetatis vero iiicesimo , indictione nona , tertia feria 
tjusdem hebdomadae , XFllL Calend. Julii.V) 

169) Brunonis belli Saicon. histoHa, ap. Freher, F. t, 
p. lo6t u Posten iegatos ad regem Danorum 'misit ultra 

% mare, eum/jue sibi ad Rar danw ick rogavit occurrere, quo 
et ipse cum paucis petrexic . . . . Regem illum ibi obviam 
habuit, cum ep secretum Colloquium fecit, cui colloquio, prae~ 
ter episcopim Adelberlum et unum de regit consiliatoribus, 
nttllus interj'uit.n • ■ 

170) u Rex enim Danorüm regt ttenrico juravit, ut ei 
contra omnes hottet tuot et nominatim contra Saxonei, 
quantum pottet , terra marique auxilium ferret: et rex etiam 
Uli prortiitlt , Ut ei cünctat regioHet tUo regno con- 
tiguas in proprium daret.» Bruno 1 . c. 

Hieraus darf man achliesaen, dafs das gtHr,e transal- 
bingiache Sachacu, zwischen Eyder und Elbe, was damals 
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Dieser geheime Vertrag, der. öffentlich für 
einen Bund wider die Polen au.sgegeben wur- 
de [Lambert, p. 91.], blieb aber nicht lange 
verschwiegen ; denn der dänische " Rath , wel- 
cher der Sache entgegen war," verrieth ihn 
den sächsischen Fürsten, ''■ •1 ;» 

Das ist genau die 'Erzählung -eines wohl- 
unterrichteten Zeitgenossen, der vor allen An- 
dern, sich der Nebenumstände in' dieser Ge- 
schichte am kundigsten zeigt, des Bruno von 
Merseburg, ■ • > 

Unmittelbar nach diesem Bundnifs und 
nach der Abreise des Königs Svend, liefs Hein- 
rich IV. das Schlofs Lüneburg [quod iht pro‘ 
pe erat] in Besitz nehmen, was eben! damals 
[func] du.ich den Tod des Herzogs Ordolf von 
Sachsen, auf dessen Bruder und Sohn,’ den 
Grafen Hermann und Prinzen Magnus vererbt 
war. Hier trift auch richtig die- Jahrzeit ein. 


Unter den billing!schen Herzogen «tand , den Dänen ae! zUge« 
dacht gevreaen. Lambert, p- 91. [der übrigen,, >vas nicht irre 
fuhren darf, dieaea Bündnlwea erat im I.auf aeiner Erzählung 
vom J. 1073 gedenkt] aagt aber: Itaque secreli cam te^e Da- 
tlofuin Colloquium faclt et Cunt eo mUpta quddeni pur^e Sa* 
toniae, quae Utont murchioni pertinsbut,pucitcUu^% 
Er acfaeint ea alao nur auf die Orafachaft Diihmarteti zu 
beachränken, die damali, 1057 — 1082, dem nördlichen Mark- 
grafen Udo, aus dem stadiachen Hatiae, gehurte. 

17 1) Ich glaube ihm diesen Beinamen geben au dürfen.' weil 
er in der Zuachrift aeinea Werka, an den Uiachof Werner von 
Merteburg, aich nennt: Bruno, licet perexigua. tuae tu. 

men familiae portio. Früher, 1075, wie man am Stellen 
S. ii 3 und 118 sieht, hielt er aich in Magdeburg auf. 

15 
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4enii HeRtOg; Ordolf wt|f am äS- März '1071 

g«slorJben. *72) , ' 

. • Heinürich Verllefs! nun -Sachsen und am So 
July X(>7i .treffen A^ri ihn schon zu Hersfeld 
AQk yto er der. dortigen Abtei eine Schenkungs- 
urkunde über die Villa Mertenfeld auf dem 
Eiichsfelde gab. *75) Dann reiste er zu der auf 
den i 5 August [Cocf. Udalr. Babenberg. Ap» 
Eöeard...II* .// 4 * nach Maynz ausge- 

sclu'iebenen Synode äh. * 

Adam von Bremen sagt ausdrücklich* 
dafs das Bündnifs in eben dem Jahre geschlos- 
sen sei, dä Otto und Magnus sich unterwor- 
fen hätten, * 7 +) und grade um die Zeit war 
es auch, als dieser Chronist schrieb. Auf 
spätere Jahre kann man überdem nicht fal- 
len, weil Erzbischof Adelbert beim Abschlüsse 
gegenwärtig war, dessen Tod, zu Goslar, schon 
am 16 März 1072 erfolgte. 

Alles das zusammengestellt, wird es klar 
genug, dafs das Bündnifs zu Bardewik im Monat 


171) Hermann, Herz, tod Sachsen; erste Vorarb. zut 
Gesch. d. Königr. Hannover, S. 65 . — Lambert, p* gz. sagt 
von diesem Herzoge und zwar beim Jahre 1073: ' qui jupe- 
riore anno dscetserat. Dafs aber darunter nicht eben das 
nächst vorhergehende Jahr zu verstehen sei, beweist eine an- 
dere Stelle, 5.207, *• beim J. 107G heiftt : Castella, qua» 

tuperiori anno dlrut jusserat. & war aber schon 1074 
geschehen. 

173 ) H. B. Wenck't besaUche Landesgesch. Th. 111. Ur> 
kundenb. S. 60. 
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July 1071 gescMössen und aucbum eben die Zeit 
das Schlofs Lüneburg vom Könige in Besfe ge- 
nommen ist. ■ Erst volle zwei Jahre nachherj 
als Heinrich zu, seinem vorgeblichen Zuge nach 
Polen wirklich nistete, standen die sächsischen 
Fürsten mit 60,000 Mann' Unter den Waffen. 


Einige Bemerkungen über den geheimen \ 
R ath des Königs und über obengedachten 
Kon sulat des Erzbischofs Adelhert, der so 
entscheidend auf diesen Zeitraum einwirkte, 

I r 

mögen hier Platz finden. 

Heinrich der vierte, geboren am 11' 

Nov. lo5o, hatte noch nicht das sechste Jahr 
vollendet, als er seinen Vater verlor. Hein- 
rich III. stai'b am 5 Oktober io56. Seit die- 
ser Zeit führte , nach dem Willen sämtlicher 
Reichsfürsten , die KaiserinnMuiter ^ Agnes von 
Poitou, die vormundschaftliche Regierung;.' Ihr 
erster Rathgeber war der Bischof Tleria'ich 
von Augsburg. 

Bis ins sechste Jahr dauerte diese Regent- 
schaft. Weil sie aber 'das Ansehen der Gi’o- 
fsen des Reichs verletzte , wenigstens nicht al- 


174) Dia beim Adam vorkommenden Worte: ad contu- 
mallam , blieben unverständlich, bis dahin, dafs die in Wien 
aufgefundene wichtige Handschrift den ursprünglichen Text: 
ad contumeliam dueii , hergestellt halte. Frankfurter Ar- 
chiv, B. III. S. 65 g. ■ J'' 

15 ® 
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lemal ihren' Vortheilen zusagte;' so erhob sich 
eine Verschwörung. Der Erzbischof Anno von 
Cölln , Herzog Otto von Baiern und Graf Ek- 
bert von Braunschweig, waren die Theilneh- 
mer. Im Fn’ihjahre 1062, nach einem fröhli- 
chen Mittagsmable zu Kaiserswerth, schlug der 
Erzbischof eine Lustfahrt auf dem Rhein vor. 
Der junge König bestieg ai'glos die Gondel. 
Kaum war es geschehen, so griffen die Bots-. 
leute zum Ruder und trieben sie mitten in die 
Strömung. Sogleich schöpfte aber auch der Kö- 
nig Verdacht und warf sich in den Rhein. 
Beinah hätte ihn der Strudel gefafst , aber 
Graf Ekbert sprang nach und rettete ihn. Älan 
entrifs der Mutter den Sohn und brachte ihn 
nach Cölln, i-'sj 

I Von nun an führten die Reichsverwaltung 
Anno ' von Cölln und Otto von Baiern. Um 
aber den Neid zu beschweigen , machte Jener 
die Anordnung: dafs allemal derjenige Bi- 

schof, in dessen Sprengel der König sich 
aufhielte, die ReichsgeschUfte wahrnehmen und 
die Ausfertigungen besorgen möge. So blie- 
ben, wenn auch der weltliche Rathgeher mit 
gehört werden mochte, immer die wichtigsten 


175) Lambert, p. 25. 24. Die Kaiserinn Agnes sog sich 
nunmehr ins Privatleben zurück. Im J. 106g wählte sie eia 
Kloster zu Turin und 1077 starb sie in Bom, mit dem Ruh. 
me der würdigsten Frau. — Bischof Heinrich starb schon im 
September io 63 . Cbron. August, b. a. 
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Zweige der Gewalt in den Händen der Geist- 
lichkeit und vorzugsweise lihten sie nun die 
beiden Erzbischöfe, Anno von Cölln und Sieg- 
frid von Maynz. Lambert, p. 24. 3i. 32. 

Aber diese Einrichtung bestand nur we- 
nige Monate. Schon im Anfänge des Jahrs 
io63 nahmen sie einen Dritten unter sich auf, 
dessen Anspruch ein benihmtes Geschlecht, 
•Alter und Amtswfirde begründeten, den Erz- 
bischof Adelbert von Bremen. Bald nachher 
wurden dann, wiewol auch nur mit kurzer 
Dauer, Adelbert und Anno allein, zu ober- 
sten Reichsräthen erklärt, 

In eben diesem Jahre starb Bela I. König 
von Ungarn. Salomon, seines ältern Bruders 
Sohn , war der bestimmte Thronfolger. Er 
war mit Heinrich am kaiserlichen Hoflager er- 
zogen. Ungarn stand noch in Lehnsverhältnis- 
sen mit Deutschland und seihst die Grofsen des 
Landes avfinschten eine feierliche Einsetzung. 
Man liefs daher den jungen König eihen Zug 
nach Ungarn unternehmen, wo Salomon ge- 
ki'önt und mit Heinrichs Schwesfer, Judith, 
vermählt wurde. Der Erzbischof Adelbert 
hatte ihn begleitet ‘und seinem Amtsgenossen 


176) Lambert, p. 3a. Adam. Bremena. L.I 11 , c.XXXVI:^ 
• Tandem teditionibus ad pacem inclinatls , jtdalbertus et 
Anno archiepiscopi consulet declarati sunt et in eorum 
consilio summa rerum pendebal. Sed . . . ßcta episcoporum 
todalUas modico duravit tempore.» v 
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Anno aaterdefs die iRMjcIisgescl)täCte' überlei- 
ten. ^ 

Die , frühere Erziehung Heinrichs war müt- 
terlich sorgfältig gewesen; aber, Wie so oft» 
Schmeichler verdarben sie. In dem jungen 
Könige , dem , ganz beispiellos , kaum den Win- 
deln enhvachsen, schon die deutschen Fürsten 
gehuldiget 'hatten , enKvickelte sich und wirkte 
viel zu früh die blendende Aussicht, regie-, 
render Herr zu seyn. Ein Führer, wie 
Adelherti verdarb ihn vopi Grund aus. Jene / 
heillose Lehre: sinnlich gelebt und gläu- 
big gestorben! aus dem Munde eines Prie^ 
fiters, fand bei dem zwölfjährigen Fürsten wil- 
ligen Eingang, Emsig unterhaltend, gefäl- 

lig, schmeichelnd, gewann der Erzbischof seine 
Zuneigung in dem Grade, dafs nach der Rück- 
kehr aus Ungarn, die andern Bischöfe gar nicht 
mehr gehört wurden und er der alleinige Reichs- 
regent zu seyn schien. Nur ein junger [nie- 
derhessLscher] Graf Werner, rasch durch Ju- 
gend und Sinnesart, < stand ihm zur Seite. 


177) t'Ambisrv 1 . c. Adam. ßrem. L. IV. c. I. if. C. v. 
Engel's Gesch. de« Küaigr. Ungern [Tübing, 181 1. 8.]. Th. I. 
S. 95. 99. 

178) Fac omnia, quae plaeent anlmae tuae, hoc lolian 

ohter-van,, uc in die tuae mortis in recCa fide inveniarls 

Stultum namque dixit esse, si non in omnibus satisjacare* 
suae desideriis adolescentiae.« Bruno, p. rot. loa. 

179} u Tune quasi magistar ragis at princeps consiliorum 
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Als . Heinrich 'das Vier^hnte . Jahr . vollen- 
det hatte, liefs ihn de^- Erzbischdf ' eu' G odar, 
amr Weihnachtsfeste ' 1064 , ’wehi^haft machen 
und für mündig [sui' Juris] erklären.: 

Fast drei Jahre lang erhielt sich Adelbert ln 
der Anmafsung einer so <willkührUßhen^ Getralt} 
aber läöger trugen es die deutschen Fünstew nicht- 
Die Erzbischöfe von Majb\c undl CöUHj^ schon 
einverstanden mit den '< übrigen' Grofseni des 
Reichs, schrieben im‘; Anfänge des Jahds«iq66 
eine allgemeine Fürstenv'ersarnmhingmaoh JZW- 
hur aus, 'vvo der Beschlufs gefafst wenden soll- 
te, dem Könige die Wahl vorzulegen ■j'" ob er 
der Krone entsagen , oder den Adelbert ' aus 
seinem Rath und von der IVIitregierung entfer- 
nen wolle? — Der König-, r höchst < aufgebracht, 
filte dahin., Unterwegs verlor er seinen 'welt- 
lichen Rath, den Grafen derdn ei-» 

nem Aufstande zu Ingelheim erschlagen wurde. 
Er erschien persönlich in 'der Versarnndang.! 


profectus esc. . - . .Archlepiscopus eo tempore primalum cu- 
tiae tenebac. M Adam. Brem. L-, IV^. c. II. III. otUc caeteris 
episcopis poslhabitis , totus in eum inclinaretur et ipse in 
regno communt pene monarcbiam usurpare i/ideretur.yi Lam- 
bert. p. 3 a. 33. — Vom Grafen Werner gebraucht dieter 
SchrifcsteUer einen' Auidruek dea Liviüi [L. VI. c. n 3 . ]. der 
vom Kxiegairibun Lucioa Farina aagt: ftrox <juum aetata et 
ingenio. * ’ 

\ ’t 

180) Lambert, p. 57. Annal. Saxo. p. 494 - Bert.- 
bold. Constant. ad «nn. X064: »Rex Heinrious anno regnt 
auo nono, aetatis suaa XlUI. aeeinctus gledto in nomine 
Domini.» Vergl. Bruno, p. too. ’• ■ ' 
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Dennoch. ibHeb es bei idem '-Beschlüsse. ^ Hein- 
rich suchte Auswege.: Adelbert rieth zur nächt- 
lichen Flucht, aber es wurde verrathen und 
der Pallast i bewacht. Am folgenden Morgen 
wurde er , . mit seinen Anhängern , vom könig- 
lichen Hoflager schimpflich vertrieben. Nun 
kam 1. wieder, wie vormals, die abwechselnde 
Verwaltung in die Hände der Bischöfe, 

In weltlichen Sachen war, bis zum Jahre 
t070, Otto von Nordheim des Königs Rathge- 
ber; rnachvihm wurde es Graf Eberhard von 
Nellenburg. Lambert, p. 67. 64. Um diese 
Zeit «war es aber auch schon dem alten Günst- 
linge .gelungen, sich wieder bei Hofe geltend 
zu machen. Dafs Ottos Übergabe zu Halber- 
stadt, im Juny 1071., so wie das Bündnifs zu 
Bardewik, sich auf Adelherts Rath gründeten, 
wissen wir aus Ad am ’s Bericht; da aber die- 
ser Chronist , kurz .vorher , nur ein Triennium 
expulsionis suae bezeichnet, so mufs der Erz- 
bischof schon, seit 1069 wieder am Hoflager 
zugelassen seyn. i®2) Er war nun des Königs 


181) Lambert, p- 4 ® — 47 * Adam. Bremens. L. IV. 
e. VII. XIII. 

Ig2) MeCropolUanus tandem, post triennium ex- 
puliio nit suae, voti compos effectus, in prisiinum gra- 
dum curiae restitutus est, moxque succedentibus prosperis 
summam rerum, quod est vicedominatus , jam s ep t i es con-^ 
sul meruit. Adam. Brem. L. IV. c. XXIV. Bei dem sieben- 
m a 1 sind ohne Zweifel alle Perioden gezählt, da die bitchöQichs 
Vervralluag unter den Sprengeln abwecbselte, vro sieb der Kö- 
nig aufbielt. 
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vertrauter Rath und Vicedom, inniger wie je- 
mals und begleitete ihn auf seinen Reisen, so- 
gar in die südlichen Gegenden, an Rhein und 
Donau, wenn er unpäTslich war, in einem Trag- 
sessel. So erhielt er sich, indem er jetzt 

auch seine alten Gegner vorsichtig und scho- 
nend behandelte, bis zu seinem Tode, der zu 
Goslar am 1 6 März 1072 erfolgte. 


i 83 ) Adam. IV. c. XXVI. Lambert, p. 78. 

Ich bemerke hier beiläufig, dafs dieser aus dem Hause 
Sommerschenburg abscammende Ersbischof, aulser den bekann. 
ten beiden Pfalzgrafen, Hedo und Friedrich, noch einen drit- 
ten Bruder gehabt haben raufs. Denn als er einstmal im Bel. 
seyn des Königs die Messe las und dabei sein uraltes Ge- 
schlecht [de tribu Buzici] rühmte, waren zwei Brüder gegen- 
wärtig. Bruno, p. loi. Dedo war aber seit 1056 schon 
todt. 


/ 
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Note XXIL . 


- . .} ■ 

i . Casteilum Luneeurgvm. 


. » . . ' ' ' ^ i 

<ilgitur illo colloquio finito et Da-", 
«.norum rege reverso , rex etiam ca- 
•.stellum Luneburgüm, quod ihi pro- 
ftpe erat, consideravit .... Ex pau- 
(icis ergo, quos habehat secuin, fi- 
tidelissimos LXX fere dimisit in 
aillo castello. . . . Sed his temere 
aingressis , Hermannus , dum rex e 
ajinibus suis fuisset egressus expe- 
nctat et Inox ipsum castellum cum 
ttmulta virtute circumdat.-» Bruno 
de hello Saxon. ap. Freher. T. L 
p. 106. 

Die beiden Hauptquellen in der Geschichte 
des sächsischen Freiheitskampfes, sind Bruno 
und Lambert von Aschaffenburg. Indem Ei- 
ner, wie der Andere, in seiner Erzählung den 


Digitized by Google 



225 


venvaiidten Stoff nicht trennen vtiü, nimt Je^ 
ner spätere Thatsachen vorab, Dieser holt frü- 
here nach. Dadurch ist bei vetsehiedenen 
Punkten eine Verwirrung in der Zeitrechnung 
entstanden, die nur in einer aufmerksamen Ver- 
folgung des Gbknges der Begebenheiten sich he- 
ben läfst. j i 

Heinrich IV. war in seinen Planen den 
sächsischen Fürsten dadurch zuerst verdäch- 
tig geworden, dafs er [seit dem Jahre 1067.' 
Ann. Saxo, 496'.] verschiedene' königliche 
Burgen im Innern des Landes erbauen lassen.’ 

0 

Die erste Gährung in den Gemüthern des 
Volks erregte aber unstreitig die Forderung 
der Zehnten in Thüringen, welche der Erzbi-< 
schof Siegfried vOn Maynz, den alten Freihei- 
ten der Nation zuwider, im J. 1069 durch- 
setzen wollte und wobei ihm der König seine 
Hülfe zugesagt hatte. Beide Theile dachten 
dabei aus einer Fehde Vortheil zu ziehen, die 
der Markgraf Dedo erhob, um Ansprüche auf 
Güter zu erkämpfen, die seiner Gattinn Adela 
erster Gemahl, Otto von Orlamündc, besessen 
hatte. Indefs wurden, durch Dedo’s Überga- 
be, diese Unruhen bald gedämpft. Lambert.- 
p. 60 — 5 s. — Was uns hier näher angeht, 
sind folgende Thatsachen; 

t 

1070 . 

Ein gewisser Egino y zwar seines Standes 
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ein Freigeborener, aber 'ein scblecbfer Terru-. 
fener Mensch,' hatte den Grafen Otto von 
Nordheim, Herzog von Baiern, beschuldiget, 
dafs er ihn ' zur Ermordung des Königs habe 
dingen wollen. Ein Beschlufs zu Maynz fo- 
derte den Herzog auf den x August nach Gos- 
lar, wo das Ordal, durch Zweikampf mit dem 
Angeber , ’ entscheiden sollte. > 

Otto erschien am bestimmten Tage vor 
Goslar, mit einem bewaffneten Gefolge. Er . 
unterwarf sich dem Fürstenrechte, aber er fo- 
derte sicheres Gieleit und freies Wort der Ver- 
theidigung. Als der König beides venveigerte, 
kehrte er in die Heimath zurück. — Am fol- 
genden Tage sprach die Mehrzahl seiner Fein- 
de in der Fürstenversamnilung das Urtheil, dafs 
er, als überführter Majestätsverbrecher, das 
Leben verwirkt habe. Lambert, p.' 5j. 58. 
Zugleich wurde er auch des Herzogthums 
Baiern verlustigerklärt. Berthold. Constant. 
p. <?44* od ann, lojo. 

Damit war seinen Feinden das envünschte 
Signal gegeben. Sie fielen plündernd in die 
Erbgüter des nun rechtlosen Mannes. Der Kö- 
nig selbst 'zog wider ihn aus, liefs das unbe- 
wachte Schlofs Hanstein schleifen und gewaim 
ßesenberg. Dann rückte er yveiter in West- 
falen vor, zu den Besitzungen von Ottos Ge- 
mahlinn. Er verbrannte die reichsten und 

• 184) sind die utieriora loca, welche Lamherk p. 
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sclionsten Villen und- Sctlüsser, plünderte die 
Vorräthe und verfuhr schandbar und schonungs- 
los grausam gegen Weiber und Kinder. 

Das verwundete den Herzog tief; solchem 
Ubermafs des ' Jammers erlag seine standhafte 
Geduld. Er brach nun auch mit einem Heer- 
h’aufen von dreitausend Mann nach Thüringen 
auf, verbrannte die reichen königlichen Do- 
. Äiainen, machte grofse Beute und setzte sei- 
nen Verwüstungszug bis nach Eschrvege fort.' 
Hier schlug er am 2 September die thüringi- 
schen Landwehren aus^ dem Felde und bezog 
endlich die Winterquartiere in Ostfalen, in den 
Gauen des billingischen Erbprinzen Magnus,' 
der sein treuester WaffengefUhrte und der ei- 
frigste Verfechter seiner Unschuld war. t 

Am Weihnachtsfeste , zu Goslar , vergab: 
der König das Herzogthum Baiern an Welf IV. 
den Sohn des Markgrafen Azo von Este. Die- 
ser hatte vorher seine Gemahlinn' Ethelinde, 
Ottos Tochter, verstofsen; ; um solchen Preis 
gewann er des Königs Vertrauen. Lambert, 
p. .59 — 62. • . » . ; ■ 


andeotet; denn Ouo‘i Gemahlinn, Rtchinia, War dia 
'VVittVro dea Grafen Hermann von Werl®, j Urkundliche Nachr' 
richten weisen aut, daft ein grofser Theil der nordfaeimitchen 
Güter, in Niederhelten, Paderborn und im Tormaligen Heriog- 
thum Wettfalen belegen war. 

■ ' ■ r 
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^ - 1071 

Im Frühjahr hatte Graf Otto Burg- Ha-> 
fUng£nt in Niederhessen , besetzt. Fr beve- 
stigte es stärker und proviantirte es, als eine 
2<uflucht im NoÜifall ; denn er wollte nun . das 
^sserste wagen und dem König ein Haupttref« 
len liefern. , Lambert, p. ö3. 

. Am 28 März starb Herzog Ordalf von 
Sachsen, Vater ;des Prinzen Magnus. Not«; 

V , Noch vor Ostern [Apr. s4-] vermittelte 
Qraf> Eberhard einen beschworenen Frieden. 
Otto sollte sich auf gerechte Bedingungen un- 
terwerfen, dagegen aber die Beschuldigung 
niedergeschlagen seyn , auch zuriickgegeben 
vterden, was ihm in der Fehde entrissen war. 
: Am 14 Juny erfolgte zu Halberstadt die 

Übergabe Otto’s und seiner frei geborenen 
Waifengefährten. Sie wurden den Reichsfür- 
sten in Gewahrsam gegeben und sollten an ei- 
nem bestimmten Tage dem Könige ausgeliefert 
werden. Magnus aber, was lange geheim, 
blieb, wurde als Gefangener nach der Harz- 
burg gebracht. ***) 

Im July kam der dänische Subsidienvertrag 
in Bardewik zu Stande. Note XXI. — Un- 


i85) Lambert, p. 70. aq. Bruno, p, 106. Wie ea 
acheint, war einjähriger Verhaft ala Strafe erkannt. 
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mittelbar darauf, - wie "Adam bestrmmfl sagt^ 
nahm Heinrich IV. das nahe belegene Kastell 
von Lüneburg, durch siebenzig schwäbisch« 
Ritter und Mannen, aus seinem damaligen Ge* 
folge, in Besitz; dann verliefs er, Sachsen 
und ging nach Hersfeld. .> i i • 

. Der König wollte dies Crblaud für sich 
behalten. Er behauptete: es sei ihm i alles jurf 
deditionis zugefallen. 186^ Unstreitig war 
^e Ausführung dieses Plans nach dem, was 
in den letzten drei Monaten vorausgegangen, 
der glüclilichste Zeitpunkt -gewählt. 

Graf Hermann , der Oheim und Miterbe 
des Prinzen- Magnus , erschien als .Retteri So 
bald er wufste, dafs der König Sachsen ver^ 
lassen, eilte er mit einem Haufen KriegsvolH 
heran und liefs die Vestung aufs sti-engste blo-; 
kiren. Die Benedictinennönche destSt. Michae* 
lisIBosters, was damals am Fufse des Kalkbergs, 
aber noch innerhalb' der Bevestigung lag , ent-' 
hohen. Ausser einem geringen Brodvorrathe, 
den sie zurückgelassen, war kein Proviant da. 


186) Bruno, p. io6: Fidelissimoa LXX ftre dimisit in. 
illo caitello , </ul etiam ipsum totamque r e gio nem cir- 
ca compcUerent regio parere servititer imperlo. Lambert, 
p. 104 ; Non aiiam ob rationem, nUi, quod omnia, quaa 
praedictl ducij fueranl, in potestatem regiam jure dedi- 
tionis per Magnum ßlium ejus venlste argumenlabatur. 
Auch der Erxböchof von Bremen zog schon dis Güter wie- 
der ein, die er an Magoua überlassen batte. Adam. Brem. 
L. 1 V. C.XXV. 
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Der Hunger drängte , doch war an Durchschla- 
gen nicht zu denken. Die Besatzung erbot 
sich» nach wenigen Tagen» zur Kapitulation. 
Graf Hermann gestand ihr aber solche nur un- 
ter der Bedingung zu: “dafs keiner von ih- 

“nen weichen dürfe, bevor nicht sein Neffe» 
“Herzog Magnus, befreiet sei.,, Bruno, p. 
lo6. Lambert, p. 104. — Diese Kapitulation 
mufs wol schoA. in die erste Hälfte des Mo- 
»ats August fallen. •- > 

rl* . r . 

1072. 

Am 16. März starb der Erzbischof Adel- 
hert von Bremen. Anno von Cölln wurde ver- 
mocht» nach ihm' die Reichsgeschäfte zu über- 
nehmen und er versah sie bis zum Ende des 
Jahrs. Lambert, p. 79. 84. ' ' 

Nach einem vollen Jahre seiner Haft, mit- 
hin im M. Juny, wurde Otto von Nordheim 
entlassen; doch mufste er noch einen beträcht- 
lichen Thell von Erbgütern dem Könige» oder 
denen, die sich für ihn verwendet hatten, zum 
Opfer bringen. Lambert, p. 81. 

In der ersten Hälfte dieses Jahrs scheint 
es gewesen zu seyn, da eine Annäherung Zwi- 
schen den Sachsen und Schwaben statt fand. 
Es wurde ein geheimer Vertrag mit einigen schwä- 
bischen Grofsen geschlossen, dahin, dafs keine 
von beiden Nationen dem Könige zur Unter- 
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druckung der andern belu’ilflich seyn wolle*- • R«-* 
dolf von Rheinfelden war deshalb bei Hofe in 
Verdacht und Bruno gedenkt eines solchen 
Bundes, dessen Vernachlässigung er mehrmals 
den Sachsen-’zum Vorwürfe macht. Lambert, 
p. 8s. 84. 88. 161. Bruno, p. i.o5. iio. sie. 

> I. / i 

1073. ^ 

* f ! j i •• I «. j! . 

Nach Aiuio'a Abdankung nahmen' Sitten»- 
losigkeit und Willkühr in Heinrichs Regierung 
überhand. Laute Klagen der Landbewohncp 

veranlafsten die Besatzungen der köns^iohen 

Burgen, durch ErpressLtmg von Getreid« und 
Frohndiensten. LambetL p. 84. SA' i 

Im Monat März , auf einei^ Synode zu' Ec4 
furt, wurde, für das Erzstift Majnz ein Ver- 
gleich über die thüringischen Zehnten crzwan.’ 
gen. .Lumbert, p. 85 — 88. . ; . ! i 

Ani April starh Alexander IL und Gre.« 

gor VlI. bestieg den päpstliche^ Stuhl. . .. . 

Die Gefangenschaft des Ecbprubflcen. Mz« 
gnus dauerte noch fort. Er sollte dem HeczOg- 
thum und dem ganzen väterlichen Eirbe auf .ewig 
entsagen i nichtsr Geringeres war . der .Preis s«> 
ner Befreiung. Der König hoffte ihn endlich 

, ; : r l.v 


187^ Alexander starb: Dominica dia , undeeime kähndär. 
Maji. Marian. Scot. ap, Slruv. I. 653 . Gregor wurde am 
a Febr. M74 erdinirt. Lambert, p. 8 gi. ' ■ 

16 
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am ermüden; doch hielt er ihn auch als Geifsel 
gegen die Sachsen zurück. Bruno, p. 107.' 
Lambert, p. 92. 94. — Weder Ritten , noch 
Geld, noch eine Fiille von Gütern, die man 
zur Lösung bot, machten auf Heinrich IVj 
E indruck. .-Zuletzt erbot sich Otto zur neuen 
freiwilligen Gefangenschaft, mit Verzicht auf 
sein ganzes Besitzthum ; er wollte den Bluts- 
freund retten, der blofs ein Opfer seiner treuen 
Verbindung mit Ihm geworden war. Umsonst. 
Der König gab ihm die herbe Antwort: “Du 

“und* deine Güter sind längst mir verfallen. 
*Du hast dich von jener Anklage noch nicht 
*so gereinigt, dafs du, nach Völkerrecht, über 
«deine P.erson und deine Güter verfügen dürf- 
test!»'; Lambert, p. 98. 

Diese bittern , bedenklichen Worte , einem 
beschworenen Vertrage zuwider, wirden der 
rechte Zunder des Hasses und Ingrimms. Bi» 
schöfe und Fürsten traten nun näher zusam- 
men. Bald erhob sich ein ungestümer Freiheits- 
• siiin durch ganz Sachsen. Jeder Stand, jedes 
Alter, wollte die Waffen tragen. Des Va- 
terlands Freiheit und altes Sachsen- 
recht! waren die Losung. Es sei ein göttli-^ 
eher Ruf, meinten sie, das verhafste Joch ab- 
zuwerfen. Sie schwuren sich Wiedererkäm- 
pfung der Freiheit, oder Tod. Lambert, p. 

93. 94. 

Auf den 29 Juny hatte der König eine 
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allgemeine Versammlung der s&chsisclien Für- 
sten nach Goslar ausgeschrieben, um mit ihnen 
das Beste des Reichs zu berathen. Sie fanden 
sich zahlreich ein. Mit Anbruch des folffenden 
Tages versammelten sie sich im Pallaste ; aber 
niemand erschien, niemand entbot sie. Hein- 
rich trieb unterdefs Spiel und Lust mit seinem 
Hofgesinde. So verlief der Tag. Am Abend 
spät trat ein Hofschranz [parasitus] mit der 
höhnischen Frage herein: “Wie lange sie hier 

zu bleiben gedächten ? Der König sei na^ch der 
Harzburg geritten.,, Bruno, p. 107. 

Diese Beschimpfung war der Anfang alles 
Unheils. Um Mitternacht kamen di6 Fürsten,’ 
mit ihren vertrautesten' Genossen, in einet- Kir- 
che zusammen, vereinigten sich über eine Volks- 
versammlung , um die Erhaltung der National- 
freiheit zu berathen und verliefsen die Stadt.’ 
Brun o ,’ 1 . c. 

Einige ' Wochen nachher, am Ende des' 
Monats July, hatte sich die Nation in Hal- 
densleben 1®®) versammelt. Es waren mehr 
denn sechzig tausend. Lambert, p. 94. Eine 
Anrede, welche Otto von Nordheim hielt, 
enbvickelte kurz und kraftvoll die Beschwerden 


188) Dafür nehme ich das HoUincileve Je» aächaijchen An- 
nalisten , ap. Eccard. I. 507. Nockmeslouo beim Freher, 
p. 107, ist oEfenbar rerunstaltet. — So steht auch S. iio; op- 
pidum Nachan, was beim Annalisten, S. 5 og, Bachan propt 
JVirram heilst, nemlich Vach an der Werra. ' 




\ 
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4 er Nation wider den König. W9) Er sprach 
von den vieljHhrigen Drangsalen, eiferte aber 
vorzüglich wider die im- Schoofse des Landes 
«rbaueten Burgvesten: 

“Ihr Bewohner der Umgegend, rief er, 
•eure Habe wird gewaltsam in die Burgen ge- 
“ schleppt. Eure Töchter werden entehrt, eure 
“Weiber. Eure Knechte, wie eure Lastthiere, 
“müssen dem Söldner dienen: ja selbst auf 

“euern freien Nacken wirft man jedes schmäh- 
“ liehe Joch. Aber noch Schlimmeres cr- 

“ wartet euch! — Hat erst Heinrich seine Bur- 
“gen bewehrt und versehen, so wird er nicht 
“mehr eure Habe plündern; er wird euch Al- 
“les entreissen, was ihr besitzt. Eure Güt^ 
“wird or den Ausländern verleihen, und euch 
“freien, freigeborenen Männer unterwirft er dem 
“Dienst niedriger Einkömmlinge.,, ^ 

“Und das alles, tapfre Männer, das alles 
“wolltet Uu^ dulden? Ihr wolltet nicht lieber. 


189) Dlete Rede, die an bündiger Kurse, an Feuer und 
rbetorischer Kraft, vielleicht den betten Stücken det klataiscben 
Alterthums sur Seite gestellt werden möchte, findet sich beim 
Bruno, S. 107, f. Man erkennt darin den deifsigen Leser des 
Sallust. Vergl. Bellum Catilin. c. 20. Bell. Jugurth. c. 3 i. 
— Beiläufig gesagt, auch beim Radevicus de gest. Frider. L 
L. II. c. XXXVIll. findet man den Sallust wieder, 6 ell. Ca- 
tilin. c. 54 ; Itell. Jugurth. c. 6 . 

igo) Et scheint übertrieben, aber et wer 10. Lambert, 
p. go, beseugt in noch höheren Grade die damaligen Frevel 
und Gewaltthaten. 
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“das Schwert in der Fausf, untergehh, als jpreis 
“gegeben ihrem Hohne, ein elendes nichtswör- 
“diges Leben in Schande verlieren? Sogar der 
“ erkaufte Sklave duldet keinen ungerechten Ge- 
“bieter; und ihr, ihr Söhne der Freiheit, ihr 
“wollt ruhig die Knechtschaft tragen? — * — 
“So lange er mir noch König war, so 
“lange er königlich handelte, habe ich ihm rein 
“und unverletzt meine Treue gehalten; aber 
“als er nicht mehr König seyn wollte, da zer- 
“rifs auch das Band meiner Gelübde. — Nein, 
“nicht wider den König nehme ich die Waf- 
“fen, nur wider den ungerechten Räuber mei- 
“ner Freiheit. Nicht wider das Vaterland, 
“nein, für das Vaterland, für meine Freiheit, 
“die jeder Brave nur ftiit dem letzten Hauch 
•seines Lebens verliert!,, 

Diese Rede verfehlte ihre Wirkung nicht* 
Bischöfe und Fürsten erzählten der Reihe nach 
die Gewaltthaten, welche sie bisher vom Kö- 
nige erlitten. Des Grafen Hermann’s Beschwer- 

O 

de war namentlich die listige Besetzung der 
wieder gewonnenen Lüneburg, Dann ver- 


igt) Bruno, p. io8: Hermannut comes, quod nuper 

erat factum narravit, tjuod urhein suam Luniburg haeredi- 
tate relictatn, callide rex occupavU et ei eam reiinere po- 
tuiteet , totam illam regionem, quam eibl parenits jure dimi- 
eerant , non regia poteetate , eed injusta, poesidere voluit. 
Du nuper in dieser Stelle, loll un, nicht die Zeit der Kapi. 
tuUtion ins Jabr 1078 verrücken; eben so wenig, v/ie das: quo 
aperto . . reddidit Magnum, unmittelbar ntch .dbn Kapilula* 
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einisfert sich' Alle; Die Bischöfe Schwuren: die- 
Freiheit der Kirchen und des Sachsenlandes* 
wie sie es vermöchten, gegen Jedermann x,\i 
verthmdigen; die Weltlichen: lebenslang ihre 
Freiheit zu wahren und keine Erpressungen z;u‘ 
dulden. Bruno, p. 108. sq. 

I Ihr erster Zug ging nun auf Goslar) wo 
sich damals der König aufhielt. Sie schickten 
ihm Abgeordnete, welche dringend auf Abstel- 
lung der Beschwerden antrugen. Das war 
gegen den 1 August. — Der König flüchtete 
mit den Reichskleinodien und einem Theil sei- 
ner Schätze, nach der Harzburg. Das Heer 
folgte ihm , bezog ein Lager und hielt die Zu- 
gänge der Burg besetzt. Nun wurde einige 
Tage lebhaft unterhandelt. Heinrich gab so 
gute Versicherungen, dafs die Sachsen dem 
glücklichen Abschlüsse nahe zu se^m glaubten, 
und sorglos wurden. — Plötzlich in einer Nacht, 
wo niemand Arges dachte, entfloh der König 
mit seinen Getreuesten, durch den Harzwald- 


tionebedingungen [p. io6.], die Fteilatsung int Jalir 107t brin- 
gen kann. Es war die neueste Beschwerde, deren Folgen» 
deren Unentschiedenheit xumal, noch jeut fortdauerten. 

iga) Den Namen des Sprechers, eines tapfem Sachsen^ 
Meginfrtd , hat uns das Carmen heroic, de bello contra Sa- 
xones, ap. Reuber. I. aos , aufbewahrt. Oer Vetfatter führt 
manche Nebenumstände an, die man, ohne ihn, 'UlRit kennen 
würde; aber er ist durchaus parteiisch gegen die Sachten ond 
für Heinrich, den er gleich anfangs: regem nuUi pietate te~ 
cundiun nennv ' , 
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Ein Jäger fuhrfe sie, aber sie irrfen drei Tage 
lang im Dickicht auf unbetretenen Wegen' um- 
her. Endlich, am is August, kamen sie, nie- 
dersinkend vor Hunger und Ermüdung, in 
Eschrvege an, von wo der König am folgen- 
den Tage seine Reise nach der > Abtei Hers- 
feld in Hessen fortsetzte.' Lambert, p. 94, 
99. 100. Bruno, p. 109. 

Unterdefs hatte Graf Hermann die vor 
zwei Jahren auf dem Kastell zu Laineburg ge- 
fangenen siebenzig Schwaben noch immer zu- 
riickbehalten. Er liefs sie jetzt sorgfältig in 
der Stadt bewachen, wo man sie nothdürf- 
tig bei Wasser und Brod speisete. Darauf 
sandte er eine Botschaft nach Hersfeld und 
liefs dem' Könige melden : “ wofern man nicht 

“den Prinzen Magnus befreie und ihm zurück- 
“ liefere, werde er, nach Sachsenrecht, die ge- 
“fangenen Schwaben, als Landfriedensbrechert 
“mit dem Tode bestrafen.,, ^95) 

Grofs war des Königs Verlegenheit, als 
er, kaum in Hersfeld angekommen, diese Bot- 


193) Eine merkwürdige Stelle, in Beziehung auf des Gra- 
fen damalige Richtergewalt: «iVec tarnen dimiuere viclos, 
aut p uni re volebatt'i und weiter: « A 7 id faceret, se de his, 
tanquam de hostibtis , qui fines allenot contra leget invasis- 
tent, juxta leget gentit iuae, capitale tuppli- 
cium tumturum.» Lambert, p. io 4 - Dagegen sagte wie- 
der Heinrich, als er im J. 1076 die gefangenen Fürsten entliefs : 
K Cum juxta palatinat leget cxlremo in eot tnpplicio 
animadvertere pottit, et hoc jure faciat, gr atrH>ut taepe 
ab eit contumeliit lacettüut- » Id. p. sao. 
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Schaft i erhielt. Es war ein ' Herber Ent- 

schluss »den Prin2en frei Zu geben, auf dessen 
Untergang er die Herrschaft über ganz Sach- 
sen geba'uet hatte und ihn damit als Herzog 
anzuerbennen; aber ^äfslich wäre es gewesen» 
jene bedrängen Männer aufzuopfern, unter wel- 
chen.»^ den Grafen von NeUenburg an der Spitze, 
sich die Söhne der ■ edelsten und mächtigsten 
Familien befanden. — Dennoch, meint Lam- 
bert — und es ist wahrscheinlich genug — 
würde seine Habsucht gesiegt haben, w'enn nicht 
die Reichsfürsten, durch Boten der Gefange- 
nen bestürmt, ihm einmüthig zugesetzt hätten. 
Sie baten nicht blofs , sie droheten , schreck- 
ten. Kurz, am i 5 August 1078 sandte 

der König , noch von Hersfeld aus , Bevollmäch- 
tigte nach der Harzburg; Magnus wurde sei- 
ner Familie zurückgegeben und auch die übri- 
gen Gefangenen befreiet. 

Unendlich und allgemein waren Jubel und 


194) Lambert, p. io 5 , aagt; der König aei non paucU 
dlehut unachlüaiig gewesen. Man kann sicher Toraossetxen. 
dafs der Antrag auf des Prinzen Befreiung, schon gleich anfangs 
vor der Harzhurg gemacht worden ; jelzt aber wurde er erneuert 
und er wurde dringender, weil nun die Harzburg umzingelt 
war- Bisher hatten die Sachsen eine schonende Rücksicht neh- 
men müssen: Solus enim timor, ne Ule occideretur , JecU, ue 
tot injuriU acceptis bellum non inciperent. Bruno, p. 107. 

195) Lambert, p. 104. Bruno, p. 107. Dieser 

bMcbteibt den Jubel, der in ganz Saebaen über des Prinzen 
wundervolle Befreiung ertönte., welchen lebendig wieder zu «e- 
ben, niemznd m hoffen gewagt httte. 
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Dankgebete in ganz Sachsen, fiber des jungen 
(Herzogs ^vundervolle Befreiung. Auf ihm, dem 
letzten Zweige eines ben’ihmten Stammes, ru- 
heten damals die Hoffnungen des Landes. Er 
“ war ein trefflicher junger - fVifst ; „ sagt der 
Zeitgenosse Lambert. “Sein Geist eilte sei- 
“nen Jahren voraus.. Was er rächt ’und billig 
“erkannt, war sein Bestreben im Frieden; im 
“Kriege stand er keinem an Muth und Tapfer- 
“keit nach.,, 

So war denn das Erbherzogthum Sachsen 
dem Billingischen Fürstenhause gerettet. 



Note XXUL , ; , 

i it t' ' V ‘ 

;■ H rf' R-i T E S. S> >U. R’ ,. 



« Cum Hartesburg castellum capere 
tifuisset dijfficillimum ... aliujd ca- 
Kstellum aeque firmurn construxe- 
v.runt, in quo positis per vices prae- 
e^sidiis, hostibus auxilia vel alimen- 
tda venire prohihuerunt.-i* Bruno de 
hello Saxon. p. log. 

Die Harzburg war die gröfste und pracht- 
volleste der von Heinrich IV. erbaueten Burgvev 
sten ; Alle übrigen sollten ihr nachstehen. Sie lag 
südwestlich vor dem Schiniinerwalde , eine 
Meile von Goslar, am rechten Ufer der Ro- 
dau, 13®) die jetzt noch tief unten am Fufse des 


196) Die Rodau, oder Radau, fliefst unter Vienenburg in 
die Ocker. Ich hatte vermulhet, dafs ihre Quelle unter dem 
ybnr Rotanbiki veratanden aei, der, nach der DIocesanGrana- 
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Burgberges, hinrauscbt. Sie batte ' niur 'eme 
einzige, sehr enge,£infabrt und war beinah« 
ganz mit einem dichten Gebirgswalde umge« 
ben, viel tausend Schritte breit, • bis an die 
Gränzen von Thiiringen. Starke Mauern, Wart- 
thürme und Thorgewölbe sicherten sie; auch 
durfte , ausser den Getreuesten des Königs, 
lüeniand, ohne gerufen zu seyn, sie betreten. 
Im Innern standen herrliche Gebäude und eia > 
reiches Kloster, mit einer solchen Zahl voa 
Geistlichen besetzt, dafs mau es bischöflichen 
Sitzen gleichstellen , manchen vorziehen konnte. 
Die kostbarsten Reliquien wurden hier aufbe«» 
wahrt, die reichsten Kleinode. Wo dem Kö- 

t 

nige 'ein Kirchenschmuck ins Auge fiel, der 

prächtiger war, da wurde er für dies Kloster 

requirirt. Heinrich that alles, um auch beim 

Volke dem Orte Ansehen zu verschaffen und 
/ 

hatte daher die Särge seines ältesten Prinzen 
lind seines Bruders Konrad, auf der Harzburg 
beisetzen lassen. 

J\lan findet hier zwei Bergspitzen neben 
einander, die ein schmaler Erdrücken da, wo 

j — — 

beichreibung von Hildesheim [Leibn. II. i55.], zwischen Ocker 
und Harz lag und dann wieder in der halberstädtischen Gränz- 
beschieibuiig [Leibn. II. ras.], /oru Roringeborne [Roiings- 
born] und rivus Krodenbeck [Hrotanbiki] genannt ist; doch 
Labe ich auf Nachfragen bei Harzbewohnern darüber keine ge> 
nügende Aufklärung erhalten. 

«97) Bruno, p. io 3 . io 5 . iit. its. LamberL p. 76. 
80. 99. t 3 o. 


Digitized by Google 



242 


die 'Einfabrt'znr Burg gcKvesen ikt, mit einan- 
der verbindet. Der kleinere, oder alte Burg-» 
berg ist jetzt nur eine Felsenklippe, neben wel- 
cher jedoch -Haum genug ist, unt ^ine Burg 
nlit ihren Nebengebäuden zu fassen, und hier 
stand die alte Harzhurg. *9®) Von jenem Berg- 
cticken eine Viertelstunde aufwärts gestiegen^ 
kommt man auf die zweite Bergspitze, den 
grofsen Burgberg, das Burgwart genännf# 
wo man auf einer i5o Schritt langen Ebene 
noch eine grofse Strecke einer starken Mauer# 
auä Kieseln Nund Thon zusammengesetzt, und 
in der Mitte des Platzes eine Brunnenöffnung» 
findet. — . . ' 

•I Als Heinrich IV. im M. August 107 3 aus 
der Harzburg entflohen war* blieb ein Theil 
des sächsischen Heers zurück, um die Vestung 
eingeschlossen zu halten; ein anderer ging ab, 
um die Zerstörung der xibrigen , weniger vesteil 
Burgen zu versuchen und auch mit den Thürin- 
gern sich näher zu verbinden. — - Die Besatzung 
der Harzburg, wiewol nur 3 00 . Mann# blieb aber 

t 

O 'r ; , . 


198) Man geht eine gute Viertelstunde, von Neustedt hin- 
äuf bis zur Felsenklippe. Hier hat man eine der schön- 
sten Aussichten. Links siebt man auf den W'ald , in der Ro- 
dau binanf; grade aus, gegen Abend, Kloster Reichenberg, 
tjraubof und Wöltingerode; Goslar bleibt aber hinter Anhöben 
versteckt; rechts, auf das ganze fruchtbare Ockerrbsl hinan- 
ter, bis zu den Thürmen von Braiinscbweig Und den enifeSnte- 
rea Apböben. Auf den groften Bnrgberge vrar [Aug. aj. i 8 i 5 .] 
die Aussicht durch Gehölz und Mauern gehemmt. 
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immer eine selir gefährliche NachbarschafU Sie 
machten öftere Ausfklle, plünderten und ver» 
wüsteten die nahen Dörfer, erschlugen, was 
ihnen entgegen kam, verjagten die nach Gos» 
lar handelnden Kaufleute und trieben einst eine 
ganze Viehheerde dieser Städter in die Ve< 
stung. Das« brachte die Sachsen zusdem Knt- 
schlufs, sich des grofsen Burgberges zu be‘> 
mächtigen und hier ein zweites Kastell an- 
zulegen, was sie mit laoo Mann besetzten. 
So konnten sie die Belagerten genauer bewa- 
chen ; sie hatten auch die Überlegenheit, dafs 
ihre Mannschaft wechselte, dafs ihre Stein* 
würfe von der Döhe, sicherer trafen und jene 
sich beständig unter Obdach halten mufsten; 
aber doch wurde nicht der Zweck des Aus* 
hungerns erreicht, weil nicht selten die Bela* 
gerten unten den Proviant atdftngen, der den 
Sachsen zugeführt werden sollte; es fehlte ih- 
nen auch nicht an geheimen Zubringern untei;' 
alten Bekannten, So verging d«nn beinahe 
kein Tag ohne blutiges Handgemenge. 

Üs wurden indefs in den nächsten Mona- 
ten, unter Zurustungen von beiden Seiten, zwi- 
schen dem Könige und den Sachsen auch Frie* 
4ensunterhandlungen «rönnet a vprläußg am z4 
Aug. zu Corvey und dann, am 20 Oktober, 


19g) BriTno, p. log. Lambast.. p. 115. 116. Cwmen 
turQie, p. 304, ao 5 . 
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Gerstlingen an der Werra. En^ich kam den 
i Februar 1074 der Vertrag in Hersfeld völlig 
zu Stande und Heinrich kehrte, in Begleitung 
der Sachsen , nach Goslar zurück. Dennoch 
wankte er abermals und verschob die Ausfüh- 
rung bis zu einer auf den 10 März dahin aus- 
geschriebenen Reichsversaminlung. Es wurde 
aufs neue drei Tajre lang unterhandelt, indefs 
bestanden die Sachsen und Thüringer mit sol- 
chem Ernst auf die zuerst in Gerstungen ver- 
abredeten Punkte, dafs Heinrich nachgeben 
tnufste. Namentlich wurde ausgemacht, dafs 
Otto von Nordheim binnen Jahresfrist in Baiern 
restituirt und alle Vesten von beiden Seiten 
sollten niedergerissen werden. Den Vorschlag, 
die Harzburg einstweilen, durch einen Schein- 
vertrag, irgend einem der sächsischen Grofsen, 
da sie Kirche und Kloster zu erhalten wünsch- 
ten, einzuräumen, lehnte der mifstrauische Kö- 
nig ab. 

Heinrich wollte die geliebte Harzburg 
selbst retten. Er ertheilte daher seinen ver- 
traueten Dienern ingeheim den Befehl ^ die 
Aussenwerke nur obenhin abzutragen und da- 
mit einzuhalten, sobald sich das -beruhigte Volk 
würde entfernt haben. Darauf reiste er nach 
Worms ab. 


so«) La'mbert. p. io6> tij. p. to8. laS. ia8. sq. Bru- 
no, p. III. 
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Die lässigen . Diener überliessen die Arbeit 
den benachbarten Bauern und dieseh kam das 
ernoinscht. In) der Erbitterung über die Drang- 
sale, welche sie von hieraus ei-litten, fielen 
r sie, drei Tage nach des Königs Abreise, über 
die Burg her undi zerstörten sie; so gänzlich j 
dafs auch, kein ^Gramlstein in 'der Erde blieb. 
Die königlichen Gebäude und i das Kloster wur- 
, den niedergerissen, die Kirche in Brand ge- 
steckt. Sie zerschlugen die herrlichsten Klok- 
ken und Kelche, plünderten den Schatz und 
verstreueten die fürstlichen Gebeine aus den 
Gräbern; nur die Reliquien rettete ein benach- 
barter Abt. 201)' 

Dieser Akt der Volksjustiz war dem Kö- 
nige die Losung zum Bruch eines Friedens, 
den er nie aufrichtig gemeint hätte. 202 J Ep 
fodferte jetzt zu einem Religionskriege wider 
die unchristlichen Sachsen auf, die vergebens 
sich schuldlos erklärten und Genugthuung bo- 
ten. Er reklamirte den päpstlichen Bann und 
schrieb an auswärtige Mächte, nach Engfand 
und Frankreich, um Beistand. Den Böhmen- 

t 

301) Bruno, p. in. sq. p. ii 4 > Lambert, p. iig. 
Carmen heroic. p. 31 1. 

303 ) Schon kurz vor dem Vertrage zu Geratungen, Latte 
Heinrich die LeutizierWenden , vriewol vergeblich, zum £in* 
bruch in Sachsen auffodem laateu. — Der dänische König 
Svend war, vermöge des alten Bündnisses, im Begrifi zu lan- 
den, als seine Truppen sich weigerten, wider die Sachsen zu 
dienen. Lambert, p. 107. 108. 
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Herzog ge\Tann er; die SchwaBen tratoi ihm hei, 
aufgeregt durch den Sonderfrieden zu Gerstun- 
gen; die Westfalen und Meifsner fielen ihm zu 
und im innern Sachsen gelangen ihm Trennungen 
in den Familien. “ 5 ) Über ein Jahr verlief unter 
Zurtistungen ; aber am 9 Juny 1078 wurden die 
Sachsen beim Kloster Hohenburg an der ün- 
struth geschlagen und im Anfänge des Jahrs 
1076 [Lambert, p. 207. ] gab Heinrich den 
Befehl, die zerstörten Burgen wieder aufzu- 
bauen. Alle Berge und Hügel in Sachsen 
wurden damals bevestiget und auch die Schlös- 
ser der Übenvundenen mit königlichen Söld- 
nern belegt. 


ao3) Bruno,' p. na. ii3. Lambert, p. i3o. 
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Note XXIV. 


Genealogie der älteren Gra- 
fen von Stade. 

NoRDHEjMiscffE Erb güter. 

f 


In Jo. Fr. Schannat’s Werke: VLndetniae. 
literariae. Coli. I. p. s.zi. sq. wird unter den 
HautUchriften zu Fulda ein Codex bezeichnet, 
den Ragyndrudis , Tochter eines longohardi- 
schen Königs Ratchisus, noch vor den Zeiten 
des heiligen Bonifaz, soll haben schreiben las> 
sen.- Er enthält auf dem vorletzten Blatte ein 

t 

Namenverzeichnifs , in Form eines Diptychons, 
auf folgende Art angelegt: 

•iHeinrich\Hilitigart Conjux ejus 
Comes. )Hilitigart Filia eorum. 
hiutheri 
Heinrich 
Liutheri 

17 
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Udo 

Sigifrid 
Suvanihilt 
' Gerbupg 

Juditka 

Qerburc , 

' Haduvich 
Cunigund.'» 

Der Heratisgeber meint: “vom teil. Bonlfaz 
möchten nachher diese Namen ' hinzugeschrie- 
ben seyn, denn die Hand sei zwar von den 
übrigen im Codex verschieden, aber doch aus 
dem VIII. Jahrhundert. „ — Wenn man indels 
die Namen genauer ansieht, so ergiebt sich 
bald, dafs das Verzeichnifs um zwei Jahrhun- 
derte später geschrieben seyn mufs, denn man 
erkennt darinn die Familie der alten Grafen 
von Stade. • ' 

Die Stammtafel dieser Grafen, wie ac 
Schwarz, Gebhardi, Scheidt und Bol- 


304) Alt ich im Allgem. literar. Anzeiger vom J. 179S. 
S. igaS — 1S31 • zuerst meine Entdeckung bekannt milchte, 
inrulste ich nicht, daf» Harenberg hlttor. Gondersh. eccte- 
ttae, p.682. n. d. sie schon beiläufig angedeutet haue. Ich 
gebe ihm nun sein Vorrecht zurück und ich denke, ohne Ver- 
lust und Verdacht. Den Meistern im Fache wird ohnebm 
nicht leicht der richtige Takt fehlen, wenn es datanf asUtonuut, 
eigenthümliche Ideen und Forschungen vom entlehnten Prunk 
SU unterscheiden. > • • - 
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ten mitgeöieilt halieti, - kt bekaoqjt genug. 205) 
Durch dieses Diptychon ivird sie einige neue 
Aufklärung erhalten. ' .* 

Wahrscheinlich ist das Verzeichnifs ums 
Jahr 976 geschrieben» Es enthält die 961 ge- 
horne Ilathui nicht nur» sondern auch ihre 
Jüngern Schwestern. Dagegen wird noch kein 
Grofskind des ältern Grafen Heinrich benannt 
und wir wissen , dafs Bischof Dllh.mar von Mer- 
seburg erst 976 geboren ist. -Übetdem mag 
wol 976 das Todesjahr Heinricns sejn und das 
• Diptychon veranlafst haben. Er kommt in die- 
sem Jahre noch bei Ottos II. Feldzuge wider 
die Dänen, nachher aber nicht wcifer vor. 

Um nun hiernach bisherrge Stammta- 
fel zu berichtigen , bedarf es nxir einer getreuen 
Beachtung des Dlp^chons, in welchem, nach 
der Ordnung, die Solchen Tafeln eigen ist, 
zuerst alle Älänner, »ach dem Geburtsalter 
und dann eben so die Frauen und Töchter, auf- 
fieführt stehen. Nur Heinrich I. mit Gemah- 
linn und Tothter, stehen, oben- an, vermuth- 
lich als Hadphvohlthäter und Stiftw ^er Me- 
morienfeier; • v • ' 




ao 5 ) Chr. Gottl. Schwarzii append. ad P. jilbini ge- 
neal, com. L.eisnic ap. J^deyiSbett. 7*. tll. p- iiaS. J. L. 

L. Gebhardi aquilon. mareh. p. SS. jq. C. L'. Scheidt, 
in den Haiyiov. nüul. Saminl. vom J. 1757. St 68 'a— 7a. J. 
Adr. Bolten’a ditmars. Gwchichte, TB. H. 5 . 
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Es gehört nicht zu' meinem Zweck,' ‘ 4 ie 
ganze Stammtafel hier zu> erweisen'; ' ich' be- 
gleite sie nur mit einigen Bemerkungeh. ‘ 
i.jDen Grafen Luther 1 nennt'-^Dithmar 
von Merseburg [ed. JVagn. p.g.] seinen' äf&z- 
vum, statt proavunu Solche Bezeichiliingen 
sind oft ungenau. So nennt z. B. der> K. Lud- 
wig VI. von Frankreich, beim J. seinen 

Eltervater Robert, atavuitit was noch um '"ei- 
nen Grad höher steht. •r.n Id ^ » 

3 . GerLurg könnte auch die zvVeite Gat- 
tinn Luthers gewesen seyn;^doch wahrscheinet 
das weniger, als dafs sie., wie Heinrichs 
Schwester, dessen Ultester Tochter den Namen 
gegeben. . I . . 

5 . lAuilieri Udo darf man wol für einen 
gedoppelten Namen anseheu', da solcher auch 
nachher der Familie eigen geblieben ist.' Er 
mag von ; beiden Grofsvätern entlehnt • seyn, 
nachdem der älteste Sohn vom Vater benannt 
war. — Am »3 Juny 994 wurde er von den 
Normännern bei Stade erschlagen. Dithmar. 
p. 78. 

6. Siegfried möchte wol aus zweiter Ehe 

herstammen und hat vielleicht seinen Pathen 
in einem nahe verwandten Nordheim^r gefun- 
den. . ). . < I..A 1 

7. Da Gerhurg im Diptychon unmittelbar 
nnf die Mutter folgt, so mufs sie die älteste 
Tochter gewesen seyn. r. Dafs Judith drei 
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Xöcbt«!:' gdäubtj. «agt sobon Asv Annal- Saxo, 
n\ie ideif Name der ältesten schien ver* 
loren. .i8>ehieidt e. O. 8.1090. Man darf nua 
hoßiff^jiiidary^f.auch-, eioät der Vater^ des Bi> 
seh<rfs„Bli0t*iöfii-sjah. «eigen werde. 

1 . ul.ötlP«r *ltere Gebkardi, dem der wahre 
Nanie.Jioii' Bernhard I. Gemahlinn, aui 

ftine'üV. U’ivebvrgisehea 8chenkungsbriefe vom J> 
iieo4ii>dbawit. genvorden». hat zuerst vermuthet, 
dafs sie aus dem stadischen Hause ^wesen sei» 
vreO) Bi^httf Dithntar den. Herzog Bembard 
nnd deaaeo» .6mder,inej7etes sua^ nennt (woruat 
ter hei'UlÄi Geschwisterkinder zu verstehen siad)« 
wnd. ,) weil hei dem.' Verfasser von Meiawerks 
Leben [Leibn. ,1. 557«] ein Graf .Sigifrid* 
avtöicv,iui Thietmcwit fratris ditcis Bern- 
^oncZr. heifst Nur^ dafs wirklich eine Tochter 
«US dem stadischen i Hause Hildegard geheis- 
aen« war., noch unerwiesen geblieben. . 

Iti Hieser jüngere Siegfried ist wahr» 
echeinlich. gleich .nach seiner ..VerstümmeluDg 
durohidie^Normänner. /raariÄus ac auribus et 
manibus ohtruncant. Dithmar. p. 80.], am 
Freitage, den «6 Oditohcr 994 gestorben. Im 
Teidtenhnche deslhiesigen St.i)MiohaelisKlor 
sters, wt^iast alle stadischen Grafen. «ingezeichr 
net stehen , findet man hier : VII. kalend. Nae> 
vbiit 'iSig^rith ei opcisae) und ist 

grade der Tag, .der mit Dithmar’s' Ek’zähr 
lung gauaa zusammeutrifi^ : Er seUmt was..nein- 
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heb' Auiweclt««ltntgf de* Slterti StegfHed' 
bei dea ~ Seeräubern f bestimmt gewesen tlöd au, 
eiaeni Donnerstage /W. feria] abgeretset. Att 
eben dem Tage entkam aber selten’ 'Siegfried 
aas der' Gefangenschaft. ' IMe Nonjnänner ver-^ 
fügten’ ihn t kehrten 'Indefs^ na6hdeih sre'ihii 
m Stad« vergeblich gesucht, 2 ti ihren ’Sebiffett' 
snrHch;' Darauf am fegenden. Tag« let'ti.stlhoj 
verstümmelten sie den Jüngern Siegfried -Uiidf 
die übrigen Geifsel und warfen sie hinaus an. 
den Hafen. Der Nachsatz: tune fugientihus 
Idsy erregt keinen Widerspruch , denn' das nah* 
^de werden sie bald erreicht haben können. 
Bekannt ist übrigens, dafs Heinrich keinen* 
Sohn, sondern seinen Bruder Stegfcled zum> 
Nachfolger hatte. . 



£ine Untersuchung üher die ersten Äl- 
lodialbesitzungen unserer Landesffirsten^- 
die mich schon einige Jahre beschäftiget, hat; 
mich,'* unter andern, auf die Bemerkung ge-' 
führt: dafs die Grafen von Nordheim ira XI. 
und XII. Jahrhundert Besitzer vieler Erbgütef 
im Umfange der Grafschaft Stade gewese» 
sind. Einige davon berührt schon die Chronik 
von Marsefeld ; aber mehrere' d’erselbeto' 

■ * tt ■ < ■ • *- - L i 

; . .y-‘< •> A 

.. . AoS) aJiic Otto atdißeaodti tuiirim ao* 

cletlae Rotenfeldeniit et altatfa- . Z- it eH idadit ittidopttd 


DIgitized by Google 



254 


entdeckt der Bestätigungsbrief des ErzbiscKofs 
Rotbard von Maynz , , vom .Jahre iio5, über 
eine Schenkung, welche Sxe GrTi&xin Adala %\i 
Catlenburg dem dortigen Johanniskloster ge- 
macht hat. Sie benennt einen Hof, zwei 
Votvverke und über fünfzig Mansen an der lin- 
ken Seite der, Niederelbe , wo denn auch ihre 
Lage, mit jenen, sich ohne Mühe nachweisen 
lafst. ' 


mantos ad turrlm in Villa Westerio; dedit etiam eedi- 
Hae Rotenfeldtntl villam t/uat dlcitur j 4 r eni flächt. — — 
Notandum etiam eit, quod fratrum quilibet filiorum Ouonit 
ducit unam curiam habuit in Cornelia Scadensi. Henricut 
cratjiu habuit curiam A lertiede; Cone curiam quae il- 
citur Conjrngskoven in Villa Her t ev el de. . . . Si/ridut hor 
buit curiam Hethvelde. Clironicoit liionast. Rosenfeld. 
aj>. Jo. Vogt, monum, ined. T. I. p. Z17. iig. und AlbetL 
Stadens, ad ann. 1105. 

aoy) « Ipia nempe obtulit Deo tanctoque Johanni ein 
riam , quam Hirtevelde potsedit, cum pecuaria domo ibidem 
tita et Omnibus in eam pertinentibut mancipiis, areis, pratU, 
paseuit, aquls aquarumve decurtibus , silvit, exitibut et redb 
tibus. In Glutinge pecuarjam domum, id eit Vorewerc, cum 
Omnibus tui Juris utilitatibus. In Groesvine sex mansos. Or- 
deten qulnque. Rlstide tres. Dolnere III. Tinline V. Ab- 
4 enthorp Hl. Suwentic II. Stenbike I. Adiga II. Hol- 
denstide II. Cacamannesthorp II. Oddenebullt I. Trintl» 
II. Sprocclnla II. IVintla I. Toteshour II. Volcerecam- 
pe II. Otstide I. Thorne I. Stenne I. Keccinthorp I. 
Athehvordesburstel III. JVagersen U. Praedium quod est 
in Tammereinuthc cum piscatoribus. Orig. Guelf. T. IFt 
p. 646. tq. Das letzbenannte ist Tangermände in der Altmsik, 
tromit Markgraf Udo |den Grafen Wieprecht von ' Groitsch bs- 
labnt hatte. Mencken. Scriptor. III. 958. , ' 

In de, Jüngern Siegfrids von Nordheim Schenkung an di, 
dortige Kloster, vom J. 1141 , kommen ebenfalls aus jenen Ge- 
genden Oerter vor, als Helvesiek, A. Zeven, Dollem, A. Har- 
sefeld, Ollenbüttel, A. Osterbois und Wilstorf, Amts Harburg. 
Orig. OaeIf.‘lV. S%Z. tq. ^ 

I 
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Im HerzogthuiÄ.JEruneburg, ),Ärats' 
sem Oerzen und Riestedt; Amts Harburgs 
Dölirent ,Qlüsingen , Hitfeld > Steimbeck, Todts» 
horn ; Amts Moisburgs Grauen , . Holdenstedt, 
»Kakenstorf, Ketzendorf, Oehlenbüttel,, Olden- 
dorf, Sproizen und .Wolesborstel. 

Im Herzogthum Bremen, lAmts Harse^ 
yeW.',. Ahlerstedt, Deinste, Dollem, Harsefeld, 
Wangersen, mit Sauensiek, im Gerichte Apen- 
sen;- Amts Zeven.* Ad jk; Amts Bremervördes 
Steine, Westersohde; Amts Neuhaus s Ah- 
rensflucht. 

Im Herzogthum -Verden, Amts Roten- 
burgs Fintel und Dreenloh. 

Mit Ausnahme der beiden im Amte Win- 
sen, liegen alle diese Oerter in dem Land- 
striche vom Lande Hadeln, bis zur Seve hin- 
auf und dieser Flüfs scheint die Gi’Hnze der 
alten Grafschaft Stade gewesen zu seyn. 


ao8) In dem Erbtbeilungsbriefe zu Paderborn , vom Jahr 
I3 o3i heifat et, bei des PfaUgrafen Heinrichs Portion: Prae- 
ter haec provenit sibi Stadium oppidum et omne praedium 
nostrum, quod ett infra [binnen] comitiam Stadensem ut- 
ijue in Sevinam, et praedium quoi est in territorio Bre- 
menti et praedium (juod ett circa Verden.» Orig. Guelf. 
T. 111, p. 6a6. Grupen, orig. Germ. Th. U. &. a68> 
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Der Sdie^ermn Sippscfinft irt folgende:! 

Benno od. Bernhard von Nördheim, ‘ 
* ' Graf im Auga n. hess. Sachsen. 1. 10 15.' 

<' 1047. Gern. EilOca.^- 

Otto, Gr. V. Nordheim, Herzog v. Baiem, 
1061-1070. 't’1083. Gern. Richin^a, 

-■ Wittwe des Gr. Herinana von Werle, . 


Heinrich, “• Cono'od. Conrad zu Harse- Siegfried, 
*zu Ahler- feld, Gr. v. Beichlingen, zd Hitfcld. 
’.stedt. "jp 1103* Gen». Cunignnde, •}: fl 23. 

. f 1 0 1 . de« Gr. Otto v. .Orlamüade . _ . . _ 

Tochter. ^ 1140. 


- . r Adela [o. 3 ScbwOstern] -^1123.) i ;f 

Gern. 1. Dietrich y. Catleuburg. 

-r . . * • ^ 1106. 

— 2. Helprich v. Plözke. 


1118. 


Otto von Nordheim mag die stadischen 

Güter durch seine Gemahlion Richinza er- 

. . 

worben, oder auch von seiner Mutter Eilika 
ererbt haben ; beider Abstammung ist noch un- 
bekannt. Zur Nachforschung kann es dienen, 
dafs er [beim Lambert, p. 9S.] den Herzog 
Magnus von Sachsen seinen Anverwandten 
^ropinquum suum] nennt. 
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, Note XXK 


'/ . • » . * 'J. * 


iV » 


DucatUS ‘ BuTMliftrELD. 


. . i *. V * 


V. 

t\. 




* .,.1 •*. ./ ... . .j 


« D.cccirjfcim 'Mermtio puhli- 
»<?a <?«nz jure jnonetandi ddtur ctb 
modern Lothe wicQ : Ußm facultof 
«.coquendi salem in Dußatu ifcr- 
*tTHisvELBio.y> ./ 47272 a/. Cor be Jena. 
ttp. Leihn. T. II. p. S9^.i =■ ■’ 

• ; . 1 . ■ - . . ‘ - • ' . > V/ 

Das: mirum, quis ille du'catus? des 
Deibnitz und seine Vermuthung von eineu) 
an’ Witekind’s Residenz gekaftetcn Prädikat^ 
sind aus der Vorrede [Scriptor. /. &6.] be- 
kannt. In unsern Tagen ist der Gegenstand 
^ufs neue zur Sprache gekommen. 20^ 


j_: : ■■ ■ ^ ^ 

i ^ 

3og) Man hat daraui die Erklärung der bekannten - TVMtta 
Ba'sici und einen sogenannten putinischen oder pntsini* 
'•'Oben "Stamm der sächsischen Fürsten hergeleicet. Witts- 
kiud, oder unumstülslicber Beweis, dals das Haus Sachsen 
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Die darüber ausgestellte Urkunde des Kai- 
sers Ludewig enthält folgende Worte : Wari- 
nus jpetiit , . . ut in memorato ducatu 
Saxoniae locum providerenuis , tibi sal 
fieri ... potuisset ; quod et per hoc no^ 
strum auctoritatis praeceptum fecimus in 
ducatu [,] ^u^inisve\ty\quantunicunque 
juris nostri in illo sale, quod est super 
Jluvmm Wisera, erat, in pago Logi. 

Das Gesuch des Abts ging dahin, wie man 
sieht, dafs ihm innerhalb des Herzogthums 
[in ducatu Saxoniae] ein Ort möchte ange- 
wiesen werden , wo der Salzbedarf für das 
Stift zu bereiten wäre. Das bewilligte der 
Kaiser in diesem Herzogthume , nemlich zu 
Sodenjelde j|n der Weser, im damaligen Lein- 
gau: in ducatu, [in] Budinisvelt, Bekannt- 
lich vermeiden es die ürlmiidenschreiber . ge- 
wöhnlich, die. Namen der Örter zu dckliniren. 
Es würde doch auch ein,]\fangel im Nachsatze 
geblieben seyn,i wenn' auf den erbetenen Ort, 
den der Kaiser, bewilligen wollte , nun'det' Ort 
nicht benannt worden wäre. , > 

bll;.,.-,. • . . : • ; 

aus dem Geschleclite Wittckind des Grois6n in gerader mäon- 
licber Linie abstamme , von D. Job. Andr. Genfsler. (Co- 
burg. 1817. 8.) S. 4g. 6a. Vergl. Gott. gel. Anzeigen. 1818. 
N®i 35. Jen. allgmi. Lii. Zeit. 1819. N® 137. 

ato) Nie. Sebaten. annal, Paderborn. P.I. /t.Qa. Lu- 
aig's tpicileg. eccles, Th. III. S. 6a. — F.alke trad. Gar- 
be ). p. 64, aeut die Urkunde, nach dem Autographum, ins 
Jabr 854* • 
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'Dafs es dieses Bode'nfelde im Leingau 
sei t wo sich der westfälische Witekind oftmals 
aufgehalten, hat man sehr irrig aus einer SteUe 
im Leben des Bischofs Liidger geschlossen. *“) 
Der Herzog Witekind, erzählt der Biograph, 
hatte einst einen Pferdedieb, Namens Buädo% 
verurtheilt und ihn auf freiem Felde , an eineu 
Pfahl gebunden, mit spitzigen Stecken und Stei- 
nen todt werfen lassen. Lüdger, der eben da- 
mals zu seinem Komitat [ad comitatum per- 
ffensj, durch das Land der Hessen [per pro- 
vinciales, qui Hasst dicuntur] reisete, kam 
in diese Gegend und als er erfuhr, dafs Bud- 
do getauft worden, sandte er zu Witekind und 
liefs ihn um Erlaubnifs bitten, den Todten be- 
graben zu dürfen. Dieser lebte indefs wieder 
auf und erholte sich völlig. Nun errichteten 
die Nachbaren, zum Andenken an das Wun- 
der, ein steinernes Kreuz auf diesem Felde 
und nannten es Buddonvelt. 

Der Name entstand also erst damals; defs- 
halb kann es auch nicht, wie Wenck bemerkt, 
das schon 778 vorkommende Battenveld an der 
Eder seyn. Aber Kirch-Bodefeld, im Herzog- 
thum Westfalen, an der Strafse von Winterberg 
nach ^ Meschede, eignet sich, der Lage nach. 


an) Acta Ludgeri ap. Leiin. l, 97 . Wenck’a heu. 
Landuguch. Th. IL S. ZSt. 44'* ' 
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«tn besten dazü» Hier fanden. Üch^Witlbind’s 
Odter in der Nahe. 

V Das Ereignifs mufs in eine' Zeit fallen, 
wo Witekind selbst schon die christliche Reli- 
gion angenommen hatte, mithin nach 785. Ed 
mag ins Jahr 798 gehören. Damals hielt Ldd- 
ger sich in Münden an der Werre auf, wo er 
die Schenkung eines Weinbergs entgegen nahm 
[Aeta Ludff. p* 10S.J; und wenn er nun, bei 
der Rückkehr in seinen Komitat, d. nach 
Werden an der Roer, durch den sächsischen 
Hessigan reisete, so konnte er in dieser Rich- 
tung auf Kirch-Bodefeld zutreffen. Nioht weit 
davon entfernt liegt eine Bergkapelle, deren 
frühere Anlage sich vielleicht auf diese Bege- 
benheit gründet. 
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Note XXVI ■ ■; 

% 

i 

P a g u s Dersaburg, f 


ajtLodejn vero tempore mulier quo- 
nque quaedam, praedicti Walperti 
v-famula . . veniens ad praedictum 
tiDei CservumJ in pago Dersaburg, 
fkin Villa vidclicet quae dicitur Bo-, 
u-chorna, illius auxilium . . quae- 
<trens.i> Meginharcli hist, de trän»-, 
lat. S. Alexandri Wildeshusam, ap^ 
Scheidt. Biblioth. hist. Goetting. I* 

p. 12. . . i 

Als der Graf Walbert ums Jahr 855 den 
vom Papst Leo IV. [847 — 855 } ihm verehr- 
ten Körper des h. Alexanders von Rom nach 
Wildeshausen fiihrte, kam er, wie jene Elr-' 
Zählung sagt, über Boppard [casteMum Bod-\ 
iardoj am Rhein, im untern Erzstift Trier» 
an die Gränze von Sachsen und erreichte hier' 
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zuerst Dren-SteinfurtJt im Gau Dreni [in. re- 
gionem Dreni, in villam quae dicitur Sten- 
vord.] Von da ging die Reise nach Os- 

nabrück, wobei der Gau Tregwiti genannt 
wird und dann , liber Wahlenhorst [vHla Wal- 
lenhurst] , im nördlichen Amte Iburg, nach 
B oberen [Bochorna], was an der Strafse 
von Dinklage nach Vechte, im vormaligen Nie- 
derstift Münster, liegt, im Gau Dersaburg. 
Hier fand sich noch eine andere Hülfsbedürf- 
lige aus Holtrup im Lerigau ein. [de pago 
Zjaeri, de villa seil. Holtzdorpf.J Endlich 
erreichte der Zug, drei Meilen von Bokeren, 
in W^ildeshausen [ad locum Wigalding- 
liusj den Ort seiner Bestimmung. 

W^ir finden bis jetzt den so seltenen Na- 
men Dersaburg nur noch einmal, in einer Ur- 
kunde des Kaisers Otto II. vom Jahre 980. Er 
schenkt in derselben dem Kloster Memleben 
ein vom Bischof Ludolf zu Osnabrück einge- 
tauschtes Frädium, mit den Worten: "in lo- 
cis suhnotatis : Wigildeshusuii, cum jfiona- 


1 

31a) Im Gau Dreni lagen DrenSieinrurlh , Herafeld, die 
Alitei Lieaborn und Werne. Chronic. GoKwic. T. II. p. £79; 
auch Selm. Falke irad. Corh. p. 3 i 8 . Dagegen kommen Ab* 
len, Beckum, Wiedenbrück u. a. achon im Südergau vor. 
Hieraua ergiebt sich, dafs der Drenigaii am linken Ufer der 
obern Lippe, zwischen der Glenne und Siever, seine Lage ge- 
habt, nordwärts aber schon, durch die obere Werse, vom Sü- 
dergau ist geschieden gesvesen. Gleichwol haben den Namen 
des üreinischen Quartiers die nördlichen müiistcrschen Äemter, 
Wollbeck, Sassenberg und Stromberg, beibebalten. 
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eterio sancti martyris AUxandri, Ammerit 
Laon i Thriburi , itt comitatihus ■ Bernhardt 
comitis et Egilhaj'dii inpagis guoque Lerit 
Dersibiirg et Ammeri.'n 

Unter dem ersten Ammeri wird vielleicht 
der Waldort Amrivum, oder Wildeloh bei Ol- 
denburg, verstanden, welchen die bremische 
DiöcesangtUnzheschreibung nennt, Bekannt 
ist, dafs ein grofser Theil des jetzigen Herzog- 
thums Oldenburg, namentlich die Gegend von 
Oldenburg, Rastedt und Wiefelstedt, am lin- 
ken Ufer der niedern Hunte, im Ammergauf 
oder Ammerlande [Ambria, Ammeri] lag. — 
Laon ist Stadt-Loen, oder Lohne, nicht weit 
voh'Vechte und Thriburi ^ Drebber, in der 
Grafschaft Diepholz, “isj ' . , ■ 

" Dafs der Lerigau das Amt Wildeshau- 
sen,. die nördliche Hälfte des Amts Vechte 
und den westlichen Strich der Grafschaft Diep- 
holz, befafst habe, ist gewifs. Man sieht es 
aus der Schenkung des Grafen Walbert an die 


ai5) Wenek's hess. Landesgescti. B.a. Urkundenb. S. 34. 
1)!« Folge (ler Gauen ist , gegen die Folge der darin beleg»- 
nen Oerter, gerade urtigekelirt , weil jene *!ch nach der Ord* 
aung der Grafen ricbtet. Unter Bernhard stand der Lerigau. 

al4) it Dein Je ipsum ßurnen [Huntam] et jlmrtvum lu- 
cum ^Ivestrem , quem intolae loci Wildloch nomlnam. » 
Adam. Brerti. L. 1. e. X. 

3i5) Und swar MarlenbrelUet, am linken Ufer der Hau- 
te; Jacob!- oder OtlDrebber liegt am rechten Ufer. 

18 
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Kirche zu Wildeshauseh » , vom w«rb 

er seine’ Erbgüter in. diesem GauX hezeiehr 
»et. 216 ) Hier werden Wildeshauseii, . Holtrup, 
Holzhausen , Sage , Goldenstedt., DüUgstorp 
und Lutten, bald wieder i erkannt. Sodanii be- 
nennt auch das liegistr^ Sarachonis unter an- 
dern im Leri: Aalborn, Bargley, Emsteck, 

Vischbeck, Knethen, Hundlosen, Halen, Le- 
the [oder Littel an der Lethe] und.. Oy- 

te. ■■ 

Nach dem hieraus folgenden Umfang des 
Leri, hat nordwärts der' Gäu Dersaburg aii 
ihn gegränzt. Wir kennen aber aus diesem 
noch nichts weiter, als Bokereii und Lohne, 
wonach er denn auf den südlichen Tkeil 
des Amts Vechte beschränkt werden I miifs- 
te. Vielleicht ist er nur ein Untergau des 
Leri gewesen. Eine Ausdehnung bis .an, die 
Hase und das grofse Moor bei Vörden, halte. 


216) iS.Partem kereditatis nostrae , quae esc in pagO 
Leri ... vilia quae 'vocatur Holtrup, Kedel, Holthusen, Vor 
rendorp , lisludkampe , Ruarotho, Saga, Gohenstette » Dun- 
storpe, Lütten, G'olawiede , Ihum, Rercksegen,» J. G. Ec« 
cardi hist, geneal. princ. Saxon. sup. p. 20. 

217) Registr. Sarachonis ap. Falke. Alehorne , n. 708, 

Bardame, 710, Baginni , 71«, Du-ngersdorphe , 5 i, Diket- 
tan, 612, perigun., 622, Emsleki, 5 'j 4 , ErelUhe, 676, 
FUcbachi, 734. Gerwardethutun, 3 i 5 , 33 i, Gnidun , 454 > 
Huridloun , 34« ' 48 , Hareburgun , 5 j 5 , Haildaii, 6 o 5 , l*' 
tiloun, 143, Oidi, 709, Bedun, 204# Rotthingun , ^oZ and 
Siniueldon , C40* ■ -i. , ; 

■ i 
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wenigstens in späteren Zeiten, der Dekanats- 
bezirk von Wildeshausen. 21®) 

Nach Kindlinger [Münstersche Beltr. II. 
16.] hegriflF_^ die, Dersehiirger__ Mark einen 
grofsen Theil' des Sti/t& Osnabrück und einen 
Theil des Niederstifts Münster ; indefs habe ich 
die Urkunde, worauf, eit I sich [Du- 

plik Schrift in Sachen v. Hammerstein ge- 
gen vön Ketftenbrocl^'Beil. 9. S. 43 ^] ' toif nicht 
zu verschaffen gevvufst. •, 


318J D&zu gehörten, nlich Inhalt des Synodalstatnts vom 
J. i 63 o, in Lünig’s tpiciteg. eccUsiast , P. II. p. 658 : Wil- 
dethausen, Huntlosen, Knethen, Vechte, Coenen, Cappel, 
Vischbeck, Steinfeld , Vestrup, Dinklage, Backum, Oyte, Em- 
steck, Lulten„ D'oldenstedt und Twistringen; ^dann aucH Ost- 
Drebber, BariisM'f u. a. in der Grafschaft Oie^olz j V^lnatddt^ 
u. a. in Grätsch. Oldenburg. ^ 

Dafs’ der’fietigau , navh Wenck’s Bebauprüng , Vu\;h'dks' 
Amt Meppeit_ begriffen hat>e ,. ^wird- durch die Tr^tL^CorBt}^ 
p. 85 , nicht begründet, wenn auch unter Oiishusun und £g- 
grikenhusun, wirklich Ostarhaosen und Eggetshaus^n ,Mm Anu« 
Cloppenburg, mögen gemeint seyn. Backeohus und Kechter- 
feld liegen in den Aemtern Wildeshausen und Vechte. • Vall- 
dorf und Steimke kommen auch im A. Sycke vor. Schlucbter 
oder Schlutter, Hiiiteskamp und Horst an der Oelilie , gehörten 
lutn Erzbisthum Bremen. Chronic. Raated. ap, Meibom. II,. 
98. ICO. ' 

arg) Ein Terseburhc in Ammer e , was in Ottd’a' 1 . Di-' 
plame vom J. 948 vorkommt, erklärt Möser für Kerfsenbruch,. 
im osnabr. Kirchspiel Wellingholzhausen. Hann 07. gel. Anz. 

175S. St. 8. S. 7.6, Ea acheint vielmehr ein Ort im Ammer- 
lande gewesen zu aeyn, der nicht mehr bekannt ist. 


i '■> . .ff 


18 * 
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Note XXFIl 


WiLDISHVSON. 

j . • I t ' 

WrrEMiNDiscHE \und Immedxncische 
Allo dien. 



*Hujus Witikindi filius i^igbertus 
« , , filium procreavit , quem Walt- 
•thertum vocavit, qui . . cum factus 
messet vir, Romam causa orationis 
*et reliquiarum acquirendarum te- 
«-tendit, corpusque Alexandri , jilii 
tsanctae Felicitatis , integrum acci- 
*piens a papa tune temporis Leo- 
(tne, Saxoniam detulit et in loco, 
*qui dicitur Wilbishuson, locavit* 
Chronica regia S. Pantaleonis, ap, 
Eccard. T. I. p. 880. 

Den Gegenstand dieser Erzählung kennen 
wir schon aus der vorigen Note; aber die 9l* 

' 1 ' 
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teren Besitzer von Wildeshausen sind ei- 
ner hesondern Aufmerksamkeit werth. 

Dafs diese Villa in den Jahren 864 und 
872 zu den Besitzungen des Grafen Walbert 
gehörte» dann aber, 891, auf seinen Sohn, den 
Bischof Wikbert zu Verden, gekommen war, 
ist aus Urkunden bekannt. 220) Sie war, mit 
ihrem Gebiet, ein Allodium des so oft in un- 
serer Geschichte vorkommenden witekindi- 
sehen Geschlechts. ' Ich setze dessen Stamm- 
tafeln her, so weit sie nach Eccard’s, des , 
%ltem ' Gebhardi und Grupen’scUntersu- 
chungen, erwiesen sind: - .■ ; -i 


aao) Eccardi hitt. geneat. cit. p. — Die Urkun- 
de Ludvrig's hat aber, nach Abtchriften im Stiftaarchire : a Data 
XUI. kal. Nov. anno XXUI. regni.tt cf. S. io3. Note 8i- 

t«. ‘ y. ^ * 


1 



V i 




Digitized by Google 



Diesig 'tlrei Tafeln smd> jede für sichj 
wahr und’ erwiesen. Es leidet auch sonst 

keinen 2.\Veifel ' mehr , dafs die in allen dreien 
hetiannfen Ölieder wi^klich nur zu einer' Sipp- 
schaft gehören; allein ^'as dan’iber hinaus liegt 
und 'tvie die Verbindung unter den -Linien 
statt gefftndeh? beruht für den strenger pru* 
fendeA * ÖdSAhichtsforscher bis jetzt nur auf 
Veminthnligerf. ' ^ • 

Was öftinals in dunkeln Zeiten ‘auf den 
richtigen Weg geführt und auf dem gefunde- 
nen sicher' fortgeleitet hat, ist ‘die'fObacht auf 
den fortwährenden Besitz ^der Allodialgtiter. 
Ich will darüber einige Notizen zusammenstel- 
len. Es scheint mir diese Familienknnde , un- 
ter Benutzung solcher Ansichten , fruchtbarer 
für die mitüere Staatsgeschichte , als inan ge- 
wöhnlich glaubt. 

1 . Walberts Vater, der ältere Wikbert, 
hesafs Güter sult lege Francorum in Oester- 
bac [Osterbeek, am rechten Rheinufer, bei 
Arnheim] et in Prast [Praesten, im Clevischen, 


331) Dafs in der Triener Handtchr. dea Adam. Brem. 
L. II. c. IJC. die Worte: et soror Meginwerki episcopi Padar- 
burnensis fehXea, [Frankf. Archi», III. C66.], kann die Scbwetter- 
scbat'c der Emma noch nicht verwerflich machen. Es werden 
dort mehrere, sonst unx-weifelhafte Nachrichten vermifst, die gar 
wohl der 'Verfasser selbst, hei einer neuen Bearbeitung, kann 
aufgenommen, so wie frühere weggelaasen haben. Vielleicht war 
Emma nur des Bischofa Halbschwester. Vgl. J. L L. Gebhardi. 
in der Hamburg, vermischten Bibliothek, B. III. 5,66- 
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am r. Rhehüifer], welche im Jahre 834 an ^ie 
Martinskirche in Utrecht kamen. Eccard 
hist, gen, p, > nach dessen Vermuthung er 
sie', als Dotalguter, mit seiner fränkischen^ Ge- 
mahlinn Odrada möchte erworben haben. 

2.\ Gtaf W albert und seine Gattinn be- 
safsen Erbgüter im Lerigau, von welchen die 
Stiftiingsgabe an Wildeshausen nur ein Theil 
war. -1 Note' XXVI. S. ^64. 

'3. Die "Westfälischen .Besitzungen das Bi> 
schoEs n W i k b er t sind schon oben vorgekom- 
men. .^Note- X. S. ia 4 *. ■ 

4. Die Königinn ^Mathilde chatte im J. 
g481das- Klöster Erigerri gestiftet und zog sich 
dahin 'zurück , in ’ Afigeriiiensem ditionem, als 
sie 'mit! ihren Sühnen in Zwist geratlien war. 
F a f k e 1 trad. Corb. pi 747, Vita M a th i 1 d. 
Leibn, 1 Derjenige Dietrich, der Erb- 

gütert itn ; nöjfdUchen Amte Ve)chte belegen, detü 
K. Otto I. libergeben hatte, welche dieser im 
J. 94^8 wiederum denT Klöster Engern" trädirte, 
war '•vennuthUch der Vater •• der Königinn.Ma- 
thilde: ‘ *':• 

r-i'i * nov J ii- i r :r , .. 

j', ' ! . ■ / 

... I. lala^iNach 4er .Urkunde , ln dea Hannov, geh Anz. vom 
J. 175 s. St. 8. S. 73; aProprietatem a Dioteftet) nobis 
datam , . in Selispura . . in. Burae . . in Luiten . . in Gar- 
,ta in Tattenbura . . 'in Driontheim . . inipago Lert, 
in ,comitatßi Hanrici com,üU. » Davon (ind Sulbüfaren, Qäb- 
.lea. ;Lü(teOji Gerde und Dranfum bekannt. Wenn Möaer 
aolcbe ia. die oanabr. Kircbrpiela Suer und Melle.i'eraetzt, . ao 
.mulGi -^e überleben .haben, dal* e» beailmmt auin.üerigau be- 
»chtieben »bd. ■ .,yi ! 1 ; 
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Sie sclienkte vor 946 ein nicht benanntes 
Frädium in Friesland, an das Stift Ganders« 
heim. Bodo ap. Leibn. 111 . ^lo. 'jii. Wahr- 
scheinlich rührten auch die vor 952 an die Ab- 
tei Pölde vermachten Einkünfte aus Friesland: 
in "Wicfort, in Unerverde. [Uuewerde], in Col- 
merhorn, viginti quatuor talentay aus ihrer 
mütterlichen' Erbschaft her.) 225) . 

Dem Kloster zu Nordhausen hatte sie den 
Hof Garnen geschenkt, auf dessen Grund die 
Stadt Lünen erbauet ist, nach N. Kindlin- 
ger’s niünster. Beitr. .B. 111. Urkund. S. 5. 7. 
Vergl. Note XI. S. 149.1 ' 

5. Die Prädia zu Wedem, Rehme, Meer- 
beck, Goldbeck und Todenhausen t ' in’ beiden 
Engem, in den Landschaften von Mindern und 
Lippe belegen , waren Bisch'. M e i n w e r k’s vä- 
terliche Erbgüter und kamen von ihm- '101 3 an 
Paderborn, 22+) Jm Jahre -io53 gehörten sie, 
: .. ■: ! .■ .! . 

t’" -M’ ■ 1 . , ,:i , •/ ' : 

l r ' T . . 

‘ aiS) Dipl: ■Otton. I.' ap. Mader. p. iio.‘-'-Ei aclieloei 
TVytwert, vrat mehrmala vorkommt, im gronin^er Huniingo, 
Wiwerde im frisiichen Westergo und Collumer llnad im Osta^ 
go, darunter vemanden zu seyn. — Ekbert 11 . von Braunschnelg 
war mit dem Oster- und Westergo und mit Stavern belehnt, 
verlor' 'ste aber'- durch Felonie in den Jahren 1077 und to86. 
Wierda’t ostfries. Geich. B. 1 . 8.14a. ' 

aa 4 ) « Praedia, t/uae haereditarlo jure p'ostederal . . 
JVidun Rlmi , Mertbtki, Goltbike , Dodeitkuio/t,'» • — JFis- 
dem, im mind. Amte Rahden, oder Weiden, im A. Rinteln, 
wo auch Goldheck liegt ; Rehme im ravensb. Amn ’Vlolbo, 
Metrhtek hei Stadthagen, Waltringhautea im A. Rodenbarg 
nnd Todenhauten im Amte Peterihagen. ' >-‘2 t- 
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mit Waltmannincbusen, in den Komitat des 
Herzogs Bernhard 11 # von Sachsen. Scha- 
ten, 1. 542# 

Ein Frädiuln im Gau Himmerfelden fpa^ 
gus Messt saxonicus, Amt Zierenberg.] hatte 
der Athela, des Bischofs Mutter, gehört. 
J^ta Mein \v. p. 5 !\i. 

6 . In Ostfalen hesafs ebenfalls Meinwerk 
zerstreuete Allodien. Im hildeshv Amte Lie- 
henburg werden Walmoden und, Haverlah , bei 
Ringelheim, genannt; ferner Höckelheim bei 
Nordheim, und Imshausen und Mandelbeck im 
A# Brunstein; Hötensleben und Wackersleben, 
Beide unter einem, Gerichte, im magdeb. Holz> 
kreise. 225) 

Die Burg Plesset mit ihrem Gebiet von 
elf hundert Mansen, schenkte er im J. 1014 an 
Paderborn. Vita Meinw. Meihn. I. S28. 
Wenck, Th. II. S. 741. 

7. Der Erzbischof Un w a n von Bremen be- 
safs Hohnstedt im Amte Brunstein; Moringen, 
auch Bernsha;tsen, auf dem westlichen Eichjs> 


aa5) tPrincipaUs eortes sunt Utae; Immedeskuien , Wal'm 
monthem, Haverloh, Hukilhem, Mandelbikl, Gohhbiki, Dod- 
dehusen, HokinetUve , tVackereileve , cum appertinentibut 
vlUis et mancipilt etc. Schiten, I. 4* 7- 4^3. 

, Harenbefg in hist. Ganderih. p. n5, zählt auch 1/am- 
menttedt bei Nordbeim dazu , vreil er die Addila , welche ei 
im Mieübrauch beiars,- für Meinwerki Schwester gehalten; aU 
lein diese war Nonne zu Elten und jene Wittwe eines Grafen 
'Oodiza, wie man aus Vita Meinw. 55o ersieht. i 
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felde. Vitti Meinw. SaS. 5 \i:* Bie 

vurtem Bodegun [Kloster* ^BÖdeken im ^pader- 
Lornisclien Amte Wevelsburg] gab er aA Bre- 
men. Adam. -L. II. c. XXXlIIv ^ *‘ ‘.- 

8 . Die Stiftung der Abtei Ringelheim,- im . 
hildesheimisciien Amte Liebenburg, riilirt sehr 
wahrscheinlich von Immedfn^ern heri Fi^ei- 
lich sind die Urkunden von 940 und i'oai, die , 
Eccard [Hist. genealog.‘‘~praef. p'J 6 .'sqi.] 
itiitgetheilt hat,- untergeschoben oder vei'f&Ischt 
und an Grafen von Ringelheim ist vollends 
nicht zu denken. Aber 'Alles kann schwerlicll 
erfunden scyh zumal- 'doch' einige Ghrouiken 
mit der Angabe- zusammefitte-fibn. 226^ ' 'Bedeut- 
sam sind anch hier die Namen und L^ge eirtii 
Üer an Ringelheim geschenkte^ Güter,' nemlich 
ieu VTalmoden, ' Haverlah, Wackersleben und 
WydekindeshuSen; 227) '.D.i-j-ü >. .* 

.1.-: .1: rr 

-V ■•:![i Trv 1 ; i; f • l !■; liiit-.i i.v.' . "•>•1 

ff- . \\rir kömmen auf'’'\ViIdeshau-S'e*ii -iu» 
Yuck. — Der Bischof 'liuddl^ Osj^bröck 


326) Botho ILeiLn. III. 3 o 3 . 3 o 4 ] kennt den Rrinbern 
[Greve Regesbarch van RyngeUn in Satsen"} und jetzt den 
.Sieg über die Däne^i ins Jahr yi8. [vielleicht 931.] Er nennt 
die Königinn Mathilde als Stifterinn des Klosters zu Ringol- 
heim. Eckstorm, chronic- IValkenred. p.Zo&, -rvlll das Stif- 
tuligsjahr 933 behaupten. Allerdings; aber -würden, KJf sich al- 

'Jeih, diese Ge-Währschaften -wenig g^hetf. ' 

u .t-. jia^) Die Bulle P. Innoceu« III. vom /al»e 009,, > bei 
, Leuckfel'd; tUngalk. pl »o6r nnnnt mit «bigra «inife 
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hatte dieÄ Prädium 'in Besitz gehabt und soU 
ches , wie w'ir aus der vofigen Note wisseui 
an den Kaiser Otto IJ. vertauscht. Dieser Bi- 
schof lebte in den Jahren 969 — 978 und wird 
in -Urkunden als Blntsfreund [consanguiiieusj 
der Kaiser Otto L und II. bezeichnet. 228) 
hefafs Urb<£Üter . im südlichen Theile des Bis- 
thunis Münster i lim Komitat des Herzogs Bern- 
hard il. von Sachsen, zu Aiderbeck , Lünen 
Und iHeefsen, idie er dem Kaiser übergeben 
hätte,'', aber von diesem im J. 976 zur freien 
Verfügung zurückerhielt. 22^^ Überdem gehöre 
ten die osna])riickisc]ien Kirchspiele Gehrde, im 

Amte Vcirden, und Badbergen, Ankum, Alf*. 

\ 

'.1 ■ 

__ _ — 

lünfzie Oertcr, vif> Ringelbeim Einkünfte btcafs und wovon 
man die grofice Zahl !n den liildesheim. Aemiern Liebenburg, 
W'ebldenberg , Peine, so wie im benachbarten brautfscbwcigi^ 
geben Lande, bald wieder erkennt. Unter den zuletzt dort be> 
uamiten geboren vielleicht' Cnmen und yihendorj in die Graf- 
acbai't Mark, wo späterhin auch die Billingcr Und Nordbeimer 
gU Güietbesitzer Vorkommen , und Damme ius oanabrückiacbn 
Amt Vörden. 

asS) J. Möser’s otnabrückiache Geschichte, Th.U, Do- 
cum. p. 6. 9. 

aag) Möser, p. 9: e jdpnlderbach , Hesnon, Lüngua.n 
Aplerbeck liegt bei Hörde, nicht weit von Dortmund, Heefsen 
am rechten und Lünen am linken Ufer der Lippe. Nach die- 
ser Erklärung, gegen die Meinung Möser ’s [Th.U. S. la.] 
der sie in den osnabrückischen Sprengel setzt, kommen dtb 
erste und dritte gewifs in Herz. Bernhard I. Komitat Ipagut 
Weatfalort\, mit welchem der anliegende Dreini, worin Hee- 
fsen, danials verbunieh- gewesen seyn mag. Späterhin, ira Jahr 
1059, kommt aucht dessen Sohn Bernhard II, mit den Grafen 
Ro«ef und Bernhard, - /rt- pägU Weitfalum et ^Treine vor. 
Senaten.’ I. 'A43. .-'.-r-r , ■ 
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bausen und Merzen, im Amte Fürstenau^ zu 
seinen Allodien. 250^ 

Zu den Zeiten des Herzogs Magnus von 
Sachsen, 1071 — 1106, standen die Ministeria- 
len der Kirche von Wildeshausen unter dessen 
Gebot und im Jahre 11 35 war Fgilrhar von 
Oldenburg Schirmvogt der dortigen Kirche. 

Der Pfalzgraf Heinrich, des Löwen Sohn, 
fibertrug im J. 1219 die Propstei von Wildes- 
faausen der Kirche zu n Bremen eigenthümlich 
und eben das tliat Herzog Albrecht von Sach- 
een, welchem darüber das Präsentationsrecht 
Zustand, im Jahre 1228. 2^2^ Ein Streit zwi- 
schen den Grafen von Oldenburg, über den 
Besitz der Stadt, wurde damals durch Kom- 
promifs auf den Erzbischof Gerhard, für Hein- 
rich und seinen Bruder Burchard entschieden, 
welche sodann im Jahr 1229 das Schlofs dem 
Erzbischöfe zu Lehn auftrujien. ' Als aber 
Burchards Sohn, Heimüch der Bogener, un- 
beerbt starb , zog der Erzbischof Hildebold 


a3o) Man ersieht es aus den Namen der in der Urkunde 
Ton 977 angeführten Oerter. Möser, a. O. S. i3 und Do- 
eum, p, 10. 

a3i) Urkunde des K- Lothar, vom J. ti35, hei Eccard, 
L c. p. a3. 

aSa) Orig, Guelf. T. III. p. 66a. Die Herxogtb. Bre- 
men und Verden, Samml. VI. S. iio. Joh. Rbodii Ae- 
gUlr, ap, Leibn. II. a64. Scheidt’s Biblioth. hitt. Goet- 
tingi praef. p. XVII. sq, — Schon vom Erabischof Adelbett 
war dia Propstei abhängig. Adam. Brem, L. XV. c. XXXV, . 
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1270 das Lehn wieder ein und in den Jahren 
1279 und 1280 entsagten Herzog Albrecht und 
Otto von Braiinschweig , in dem Streite de op~ 
pido Wildeshusen et curia in Douerden, ih- 
ren Rechten zu Gunsten des bremischen £rz- 
bisthums. 253) 

Die oben erwUhhte Theilnahme des Her- 
zogs von Sachsen ist bemerkenswerth. Sie 
führt auf eine Untersuchung älterer Verhält- 
nisse, die nicht ohne Nutzen seyn wird für 
eine Landesgeschichte, deren gelehrte Bearbei- 
ter allzumal noch nicht dahin gelangt sind, 
beim Anfänge sie anzufangen. Ich habe ihr 
den folgenden Aufsatz gewidmet, der übrigens 
nur ein Versuch und nur ein Stück der grö- 
fsern Vorarbeit ist. 


a 35 ) Job. Vogt’» monum. ined. I. 418. Scheidt, 1 . c. 
p. XX. »q. Die weiteren Schicksale in Fr. v. Bülow’» und 
Theod. Hageminn’» practUchen Erörterungen, B. III. S. 

91 — S6. 
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: Note xxriii 

AsKAti i&cue. ' Güter - in beiden 
En GE RN. Hoc war. " - " 


' -1 .> t .-i i,-i 

• ' ■ : ■r.X 

D er Herzog Albreclit von Sachsen, wel- 
chem noch im Jahre l2s8 das Präsentations- 
recht auf TVitdeskauseti zus.tand, ist eben der 
Askanier, nach dessen Tode, im Jahr 1260, 
seine Söhne , Heinrich und Albrecht , sich ln 
die beiden nieder- und obersächsischen Linien, 
Sachsen-Lauenburg und Wittenberg, abtheilten. 
In ihrer Abstammung eben so wohl , als in 
Bernhards Erwerbung, nach dem Falle Hein- 
richs des Löwen, finden wir es gegründet, 
wenn sie noch späterhin eine Menge von Gü- 
tern und Rechten in Ost- und WestEngern 

besafsen. Sie sind, wo nähere Nachweisungen 

•» . 
fehlen, am natürlichsten als Überreste des al- 
ten Billingischen Besitzthums anzusehen, 

a34) Eine Stelle in Koch's trefflichem Buche; Ver- 
«uch einer pragmatilchen Geschichte des durchl. Hauset 
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Ein» ftUrze , Stammtafel wltd- zu? , Erläuterung 
dienern: lin-' '! ■:;.•/ n ■!> , ' hot 

JVt'AeNUS , ' '■ 

'Herzog Tön Sachsen^. ■{■ 23 ’Aug.\ 1 106. 'i? *i 

TT'?*' 

Ge'ttii ''Heinrich* 3er' '■ " ' GeihV Otto ‘'Graf t.« * 
' 'Seh-vvajaa,' Herz»l>v.‘'‘' ’ - 
•i'BftietnJ , Jo 

Heinrich der Stolze, gr. v. Brandenburg.'' 

■ Hfeifz;'>T.‘. Baiern iru i ' ^ 117 ii . fto 


Wulfhi^a.'‘|'^112 6'. • 'Eilika. 1142 

Gi>liil ''Heinrlrh'* 3pt'' *' '* ' GeHli ÖttÖ “'Gral 

Ballensltedtl 123'.: I " 


Albrcfc’hld. Bäf; Mark- " 

» 


HeläVici der Eiö\ve,'‘‘ 

■ Herz. V. \ Baiern in...; r„ I 
Bachsen. ■}■; 1195. i j tO 


r; "• 


I I 


• ’iji / I i, 


■ 1. 


* zog '{r, Sachsen, En- '* 
gern und Westfalen • « 

Albzecht I.! Hera, von l •* 
’ Sachj.eo3 ,E. u. W. '» 

■' Johann I. ‘Herz* v. ' Albrecht JJ. -H«rz. v. 
i. SachaenLauenb. s* ‘ SachsenWittenberg. ^ • 

. , , f 1285. f 1308;', ^ , 

'■ •• i !.• \ I , . , ' . » 

Brannschweig und Lüneburg [Braunscbw. 1764. 8.J S. » 3 , nai 
mich zuerst veranlafst, über den Gegenstand weiter nacbzufor- 
schen. Dann erliielt ich aus der herzogliclieii Bibliothek zn_ 
JVolJenbüttel eine Abschrift seiner 1751 gedruckten, aber sel- 
ten gewordenen. Anmerkungen von den srestfalischcn Ge- 
richten, auch den vormaligen Landesgerichteii in Teutschland, 
und mit dieser zugleich einen Auszug handschriftlicher Be-' 
merkungen des Verfassers zu jener Abhandlung,” worin Man- 
ches näher ausgeführt und bestärkt ist. Beide sind hier benutzt.' 
Vergl. J. G. Estor’s neue kleine Schriften [Marb. 176t. S.J; 
St. U. S. 495. f. 

Heinrich Andreas Koch war geboren 1706 und starb, als) 
Hofrath zu Braunschweig, am 37 Aug. 1766. 
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r.' Der älteste Lehnbrief'<=fur die Herloge 
von SacbsenLauenburg, den wir kennen« ist 
erst vom i 3 Dec. 1414 Frankfurt datirt. 
Kaiser Sigismund hat ihn dem Herzoge Erich: 
“über das Land zu Sachsen und die Pfalz- 
“grafschaft zu Sachsen und Westpha- 
“len„ ertheilt. Ausser, demjenigen , \vas 

am rechten Elbüfer lie^t, benennt er folgende 
Stücke; 

“Item, in dem Lande und Stadt Lünehurg 
“Tzolle ünd'Gütere, als sein Eltern uff In in 
“derselben Stadt und in dem Lande geerbet 

* hant. Item , in den Landen Westfalen und 

* Engem', Schlossere, Gerichte, Herschefite, 
“Land und Leute, als sin Vater uff In geerbet 
“hat. Item das Land zu Hadeln und PForst- 
*frytsland mit der Herschaffl: Hederichs A 1 
“und das Schlofs Ritzehuttel .... Item die 

“ Herrschafft Schoueinhurg. Item die Herschafft 
“von der Hoye, Nyemhorch, Warmenone, 

^ Bruchhusen und von Hodenhagen, Wuit‘ 

* Storp und Voi'de, das und die alle vorge* 

- - - 

' » 55 ) In der lehenen und bis i 744 unterdrückt gebliebe- 

nen Deduktion des Vicckanzlcrs Lud. Hugo: Bericht Ton 
dem Hechte des Hauses Braun, clmelg und Luneburg an de- 
nen Lauen burgischen Landen. [ 8 i 8 S. und 8 ^ S. Beils- 
gen, fol.] Beil. S. 54. K°XLlil. — - Es Ist ohne Grund, wenn 
dieser Lehnbrief in Hempel's Inveniar. diplom. filr falsch 
erklärt wird. Ich habe eine iin J. .1629 von zwei B^otaiien zu 
Aatzeburg beglaubigte Abschrift desselben gesehen, ' 
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‘nante V 0 |v. Vns uncl /dem lieyligffii: Romis^chea 
' .Heyclie Lehn xühren. » ‘ ' i - m,. i 

, Was-, -mir sonst von Beispielen, über Güter 

und G«rechtsame;^n .beiden Seiten dßr fj^esert 
die von askanischea ,und lauenburgischen Für-» 
sten besessen oder-^angesprochen sind , . vorge- 
kommen,, ,ist gröfstontheils urkundhch nachzu- 


weisen« 


''L'i ‘ •'- I # f 


, . J n O'ii t E n g e r n. •“ ■ ’> 

-i'i. 11,. . . >}i 

Jahi^ ii33. Herzog Heinrich von Baiern, 
mit der Gräfinn ,Eilika. und ihrem Sohn' Al- 
brecht, gaben' die [ Fischerei vom\Houcwar an 
der Weser, an Corvey .zurück. Scfhaten, p» 
7 ^. ' Aiinal, Corbej. Leibn, //, Soy, \ 

. I • ■ ! ’ J. ' ! . » , s; 

• / ■ ■ r ■ I, , • > 

' >0a man 'noch immer liber dieses Houc- 
war «nd‘ dessen'Belegenheit zweifelhaft geblie- 
ben 5' 356)* < so erlaube ich mir, den ^Erfolg mei- 
ner' üntirsuchung ‘hier mitzutheilen. !••. . 

■ Hoücivai* oder Hakenvvehr, d, h. ha« 

1 i I- i'.- 

■ l-, !■ . i ' : ■ / 

ajG) Ge«chichte der gefürst. Reichaabtei Corvey, von 
P. Wigand, ß. 1. S. 33. f. 

Dia Meinung Grupen’s, der in seinem Widerwillen ga- 
gea Palke, lieber mit Paullini, -vilia Liusti, für hiusci, le- 
sen. will und danach den Ort für Leeste, im Amte Sycfce, er- 
klärt, in den Hannov. Bcytr. von 17Ü2. St, 81. 8. 128a. f. fallt 
schon deswegen zusammen, weil Liusci im Gau Wimodia, mit- 
hin am,x9eh{,en Ufer der Weser, lag. v 

19 
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kenforiniges Fischwehr /isi in grofseiii ' SftSinä^ 
eben die Vorrichtung zum Fischfänge, diö in 
den Flössen Fischzaun genannt wird. Sie 
besteht aus zwei Reihen trichterförmig dicht 
neben einander eingerammfer Pfähle , deten 
spitzes, stromabwärts liegendes Ende,- durch 
einen langen Garnschlauch, oder einen Netz- 
sack, verschlossen wird. Gewöhnlich legt mait 
sie neben einer Insel, in dem schmälsten Arme 
des Stroms, an. Wenn nun die Fischerkähne, 
weit oberhalb des Wehrs, den Strom beunru- 
higen, \terden die Fische heerdenwbise in die- 
sen Trichter einge'trieben. *57^ 

Dieses Houcwar, eine Reichsfischerei, lag 
ito Gau Wimodia , im Komitate des Grafed 

Abbo. Er hatte sie bisher vom Reiche »u Lehii 

♦ 

getragen, und es gehörten a;u derselben 3» 
dienstbare Familien der angränzenden Villa 
Liusci , welche verpflichtet waren , in dsm be- 
nachbarten Walde Bäume zu ikllen, idie 
Pfähle zu spitzen, die Hakenwehre -v<trzurich* 
ten und so die Strottifischerei fort^vährertd in 
gutem Stande zu erhalten. Im Jahren 83« 
schenkte sie aber, samt den hörigen Leuten, 
der Kaiser Ludwig der Fromme dem Stifte 
Corvey. Monatlich gingen Röte diö Weser 


aS 7 ) Ein» Abbildang solcher doppelten Hakenwebre findet 
sich in Krüniti’ oeconom, Encyclopädie, Th. XUI. Tab: i5. 
Fig. 75 o. 

' a38) c< CoHcetsimut piscationem quändäm tn flafbiit Wi- 
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binatiff welche der Aufseher oder Verwalter 
(Villicua] für das Stift mit Fischeu beladen 
mufste. 

t« 

Nach meiner Überzeugung ist Liusci da» 
Dorf Lüssum» im bremischen 'Amte Blumen« 
thal. Der Name trifft zu, die Lage in Wimo- 
dia, nahe an der Weser und an einem Theile 
derselben, der Inseln bildet. Bezeichnend ist 
vielleicht, am gegenseitigen Ufer, das olden- 
burgische W a r fleth. Überhaupt konnte der 

Ort tim so leichter in den Besitz der Billinger 
gekommen sejm, da er hier von Erbgütern die- 
' ser Familie umgeben war. 


Jahr 1162. Markgraf Albrecht von Bran- 
denburg schenkte, mit Einwilligung seiner fünf 
Sohne, dem Kloster Lamspringe den vierten 
Theil der Kirchengüter von Apelderen [Ape- 
lern, im lippischen Amte Rodenberg], und 
Heinrich der Löwe fügte im J. 1169 den drit- 


ttra, in pago IVimodia nitncttpato, cui eonfinit'ett 
xilla Liusci -vocata, in comitatu Abbonis , tjuae f|piiMtia 
■cU.3 ' in simUitudinem palorum, <juos incolae Hocas 

voeant , construicur , gentililio nomine ab indigenis Hocwar 
nuncupatur , qiiae ad jus nostrum pertinebnt , quamque idem 
Al>bo iomes hactenus in beneficio habuit.u DipJ. ap. Scha- 
tan, L go. 

Registr. Sarach. n. 7371 u In vllla Liusci, in pago 
mm odia, XXXII familie in adjacente silva arborss cs- 
dere , palos acuere, ho ewar es conslruere et sic piscatio- 
nem in Wisera in statu integro conservare debtnt. • 

19 "» 


2‘82 


ton Tliell derselben’ hinzu, den er durch Erb- 
recht " erworben. Harenberg, hist, Gan- 
dersh. p. 718. 

J. 1171. Jenes Markgrafen SoKn, Die- 
trich, gab dem Kloster Obernkirchen zwei Man- 
sen in der Villa Velden [Vehlen, Amts Bücke- 
burg] und in einem ungenannten Jahre gleich- 
falls das Castrum Buchehorch, mit der Ka- 
pelle und ein Haus zu Rosen , beides init Ein- 
willigung /seiner nächsten Erben. Hannor. 
geh Anz. von 1753. St. 94. S. 1396. f. i 4 i 9 «h 
Bei diesen Stücken läfst sich nun gleich 
der billingische Ursprung nachweisen. Her- 
zog Bernhard II. erhielt vert^agsweise im Jahr 
io55 vom Bischof Eilbert von Minden i3 Vor- 
werke mit zwei Dorfzehnten , ' zu Nienburg, 
. Apelern , Lenthe , V ehlen , Scheye und in an- 
dern benachbarten 'Villen. Hannov. Beyträge 
von 1762. N° 80. S. 1268. 259) 

J. 1 1 97. Herzog Bernhard , Alhrechts 

Sohn, gab dem Kloster Loccum einen Hof zii 
Grimishorstelde. ^°) 


339) Heinrich der Löwe gab 1167 Obernkirchen: prae- 
dlum Velde, in pago Bucki sitnin, de hereditate suA 
domino Volquino de Swalenberg quondam a parentibu* 
luis conceiium, slbi auiem voluncarie resignatum. Han- 
noT. Beytr. von 1762. St. 81. S. »289. 

> 4 °) v-Grimitborstelde , cum Omnibus attinentiis suis, 
quae bona j4lbr.nus de Hinnebeke , ministerialis suus, com- 
mucavit ab ipso cum patrimonio suo, quod ipse possederat 
in Villa praenominata , videlicec cum dimidio manso hollan- 
drensl. » Koch'i Atsc. ad .f, 16. 
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J. I2ig, Herz. Albrecht I. ertheilte am 
9 Juiy ftivilegien für die Hadeler,‘^e e,r seine 
geliebten Marschleute [dilectos suos paludi-r 
ftosj nennt. .-Vormals' gehörten die drei Ämter 
NeuhoMs , 'Bederkesa und Ritzehüttel zum 
Lande Hadeln. [D. W. Bilckau’s] Hadele- 
riologia historica [Hamb, 1722. 4*]s p. 2. 52. 

I t J. 1228. Ebenderselbe; entsagte , ausser 
seinen Ansprüchen auf Hamburg, Dithmarsen 
und den Sachisenwald, auch denen auf die Graf- 
schaft Stade t zu Gunsten des Erzbischofs 
.Gerhard U. . von Bremen, und überliefs ihm 
sein Recht lauf die Propstei 'Wildeshausen. 
Scheidts Bihlioth. praef. p. XVllI. 

J. 1239. Derselbe schenkte dem Kloster 
Loccum fünf Mansen in llupeihe. [Hüpede, A. 
.Calenberg], i G. S. TreUer’s gründliche Ge- 
schlechtshist. der v. Münchhausen , Anh. S. g. 

J. 1246. Derselbe mit seinen Neffen, tra- 
dirt dem Stifte Bremen den Ort O, aji der 
Gränze von Hadeln, mit der Fischereinutzung. 
Brem. u. Verd. Samml. VI, S. 520. 53g. 2+1) 

J. 1256. Derselbe bewilligte den Verkauf 
dreier Mansen zu Daghn'erdessen [Dankersen, 
im A. Rinteln od. Hausberge] an das Nonnen- 


341) Neuewerk, oder Insel O, eine balbe Meile tob 
Riuebütcel, wo 1339 von den Hamburgern der Leucbtthurm 
erbauet ist. Just. Job. Kelpen's gründl. bist. Nachricht und 
Abriis des Landes Hadeln [1699 im mat. dem K. Karl XIL 
von Schweden augeeignet], S. i 5 u. g6. 
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iienldoster zu Berchiggchusen [Beinghausen, 
cölln. A. Fredeburg?] Treuer, Anb. S. i 3 . 
nad gab 

1287, das EÄgenthum gewisser CWiter in 
Kchtotf und Achen [A. Bückeburg], dem Ka- 
]>itel S. Martini zu Minden. Koch’s MsU ad 
ff. 16. 

J. 1263. Herz. Johann und 126$ Johann 
«nd Albrecht, bestätigte« einen Vergleich, d® 
im J. 1263 über dahin geschlos- 

^»en war, dafs die Herzoge das Schlofs und 
*»110 ihre Güter im mindenschen Sprengel, 
•dem Stifte unter gewissen Bedingungen zu 
Lehn auftrugen. Mst, l. c. Im J. 1 273 vor- 
fuehielten sie sich die Wiedereinlösung des 
Schlosses. Treuer, S. i 5 ; und 'i 483 nahm 
-es der Erzbisch. Heinrich von Bremen als ein 
laUenburgisches Erbstück in Anspnich. Koch’s 
Anmerk. §• 16. 

J. 1274. Die Herzoge schenkten den 
Zehnten zu Byerden [Bierde, A. Petershagen] 
dem Kloster Lothen, und Graf Dietrich hatte 
daselbst drei Hufen an Loccum 'gegeben. 
Ko oh ’s Anmerk. §. 16. 242^ 

J. 1298. Bischof Konrad -Zu Vorden e^ 


341) Heinrich der Lüwe nennt Lothe, Indem er es ll £8 
der Kirche zu Minden übergiebc: A ll o dium noitrum, <jeoi 
h.er^tditario jure ad nos usqae devolutum eit, curiam 
teil, que dicitur Lothe. Orig. Gualf. lU. ^04. 
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warb die Gowgräfschaften [cometias] in Ver~ 
dm, ' Dörverden , Schneverdingen , , Scheefsel 
und Visselhövede, vom Herzog Albrecbt von 
Lauenburg, welchem sie erblich zustanden. 

Cbron. Yerd. Leihn. fl. ^Spa^gen- 

berg’s Chronik, S. 89. 

J. 1498. Johann und Magnus schlossen 
mit Herz. Heinrich dem klt. einen Subsidien> 
vertrag wegen ihres luigehorsamen Landes 
Worstfrifsland und zur Eroberung des Schlos,- 
ses Bederiya. Hugo’s Bericht, Beil. S, 44 * 

No XXXVI. ' 

. ' J. 1577. Herz. Franz hatte Borries von 
Münchhausen mit Gütern zu Escher [A. Obern* 
kirchen] belehnt. Treuer, S. 243 .. 

J. 1610. Derselbe gab Anwartschaften 
auf den Zoll zu Landshergen ,[A. Stolzenau] 
und auf di§ Lehngüter Brandenburg, Luders- < 

feld und Nordsehl, [alle drei tm Irppeschen 
Amte Stadthagen.] Treuer, Anh. S. 33 0. 

J. 1640. Nach dem Aussterben der Gra- 
fen von Schaumburg , wellten -die Herzoge 
nicht nur einige mindensche Lehne , sondern 
zuletzt alle Güter der Grafen , als Lehne des 
1180 an Bernhard libcrtragenen Herzogthums, 
sich zueignen. Koch’s AnmerU. ^.16. Frü- 
.herhin reklamirten die Askanier das Herzogthum 
Sachsen avito hen^cii jure, wie AU,)recht der 
Bär im Jahre 11S9. Annal. Saxo, p. 682. 
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‘ I'n- W e s t E n g e r n. • ‘ 

Jahr 1142. Die Herzogiim Gertrud,' Hein- 
richs des Löwen Mutter und Albrecht der Bärj 
Aeilten einen südwärts , ^ oder am linken Ufer 
der Weser', zwischen diesem Strom und der 
Ochtet von Rabelinghausen' nach Oehtmünde 
belogenen Moordistrikt i unter ‘sich' und* ‘über- 
gaben ihn neuen Anbättefn.'- ' A. y.' Werseb e 
über die niederländ. Colonien, B. I. S. 37, ‘64i 
W. Müll er-!s chorogr. Kar^e’ des Königi*.' Han- ^ 
liover, Vl;^ ^ .. 

J. 1249. Albrecht von Sachsen schenkte 
dem Kloster Lilienthal das Eigenthum ^ der Gü- 
ter zu Burdenfletli, am linken Ufdr 'der Hun- 
te. Vogtes monum. ined'. II; '47.' ' ' 

' J. ‘ i'3 54.' Herzog Albrecht i’iberliefs das 
Obereigenthum der Freigrafschaft Stemtve.de 
[StemAvederberg, im mind. Amte Rahden], Had- 
denhausen [A. Hausberge] und Borchern, dem 
Stifte Minden, ‘und dieses kaufte nachher den 
Grafen von Schaumbui-g, welche damit belehnt 
waren ^ ihr Recht ab. Schaten, II. 77. Cu- 
lem ann,^Anh;*d. Landesverträge ,’ S. i3. 

J. 1377, Herzog Albrecht von Sachsen 
und Lüneburg nahm das Stift Jlervorden als 
sein Eigenthöm in Anspruch , Avurde aber da- 
mit von Kaiser Karl IV. zurückgcAviesen. Reht- 
moier, S. 65S:' 2+*) ' ' . " ■ 

■ / ■ t . 

t 

>43) Vermuthlicb gründete lieb dieier Anipruebauf tchaum. 
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J; 1470* Üm diese Zeit wurde noch von 
dem Freistiihl in Westfalen an das her- 
zogliche Landgericht auf der Brücke vor 
Lauenburg und von diesem an den Kaiser, ap- 
pellirt. Johl Buschi'i re^rm. monast» Leibn, 
U: 944. 2«) • ' ' ' 

' t ^ , i , * > 

, J. i 5 o 7 . Herzog MägilUs von Sach- 

senLäuenburg ' aninafste sich ' das’ Obereigen- 
tbum der Grafschaften Hoya und Bruchhaii- 
sen.'“Köch’s Gesch.' S. 344 * ' Scheidt zum 
Moser, S. 283. ' ‘ ' ‘ 

5 ■ * * . 

J. 1577. Herzog Franz hatte Borries von 

: j ■ f ? . . f • 1 

Münchhausen mit Gütern zu Schönhagen FA. 

* ‘ ' '.,1:-*-. Lr-k ■■■■_ 


burg-tternbergitebe Gerecbtgame. Heygtrus noHlis de Ster- 
nenberg resignirte ia8> die Vogtei in der Stadt Hervorden 
an den Erzbischof von Cöllo; aber schon 1370 war über den 
Anfall der Grafschaft Sternberg an Sebaumburg, unterhandelt 
Und i 377 war sie dem Grafen Otto von Sebaumburg wieder- 
känflioh nnd im erblosen Fall ganz überlassen. C. U. Gtu- 
pw> erig. Pjfrmont. p. i34. i38. 

344) westfälischen Engem und vermuthllch nu£ im 

Umfange der Diüces von Minden, wobin auch die obengedachte 
Freigrafschaft Stemwede ' gebürt ; denn die Freigrafen in den 
Sprengeln von Osnabrück und Paderborn wurden vom cöllni* 
sehen Erzbischöfe iuvestirt. Kindlinger, 111. a3i. f. 

a45) Die Appellationslnstanz an den Herz, von Sachsen» 
Lauenburg wird bezweifelt von Carl Phil. Kopp, über die 
Verfass, d. heiml. Gerichte in Westphalen [herausgeg. von tj. 
F. Kopp, Goett. 1794. 8.] S. 25t. §. a3r. Sie war aber schon 
im Rechte der Pfal zgr afs ch a f t begründet, womit die Her- 
zoge vom Reiche belehnt wurden. — Uber die Bedeutung der 
CoTnitia liberorum in Steinwede etc, ebendas. S. 139. §. 94* 
S. i68. §• i6o. 
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3 ternJ)erg] und 2 u Rumheck [A. Rinl;eln] be- 
lehnt. Treuer, S. 243, ,*«>), < 

' • / 

♦ * L 

Man sieht aus dieser Zusammenstellung, 
dafs die Gegenden der Ni ede rWeser, von • 
Hameln herab, der eigentliche Boden .des theil- 
baren Erbes gewesen sind. Was die Aska- 

nier von den hier terzeichneten Stücken schon 

.'1 , 

vor dem Jahre 1180 hesafsen, rührt ohne Zwei- 
- " 
fei noch aus der welfisch - askanischen 

Erbtheilung her , welche die beiden letzten bil- 
lingischen Fürstentöchter, TValfhild und Ei- 
Uka, im XII. Jahrhundert gemacht hatten; sehr j 
vermutlilich ist aber auch alles Übrige , was 
sich hier als schaltbares Erbgut zeigt, schon 
damals, im Antheil der Eilikat zu ihnen über- 
gegangen. 

Im eigentlichen Westfalen, d. h. in dem 
Lande, was von der Ems, von Werl, Arns- 
berg u. s. w. west- und südwärts liegt, linden 
wir keine Spur von Besitzungen askanischer \ 
Fürsten, wiewol auch da, namentlich in der 


346) Ausser den obengedacliten , kommen noch älinliclie 
Verhältnisse mit Sachsen Lauenburg vor, z. B. 12S0, in Horst, 
in Holtsulethe und r^orihsulete, die beide an das Kloster Schin- 
na kamen; >277, im Dlderzlngebusen ; 1294. Schmalenhageo. 

und Winzler; iSzQi die Gowgerichte au denScaleken; i 55 o, 
Derslnckbusen , Eckboff und Brochiorp, in der Grätsch. Hoya; 
Stochern; 1561, der freie Hagen zu Denzigenhuten u. a. m. 
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Gegend von Dortmund und Horstmar, billinr 
gische AUodien sich nachweisen lassen. Diese 
Stücke scheinen also ganz hei dem welfir 
fichen Antheilei gehliehen zu seyn. 347 ) , - 

. Den gröTsern Theil ilmes thillingischen jE)r». 
ims mögen die Askanier in Ostfalen und 
Thüringen bekommen haben. Einige zerstreue- 
te Stücke deuten es an. JVerben an der Elbe 
besafs die GrUfinn Eilika schon im J. ii3o, 
und nannte sich davon domina de Wirhene* 
Ihr Sohn Albreclit schenkte 1160 die dortige 
dürche dem .TohanniterOrden , und dessen Sohn 
Dietrich führt 1147 und 1179 , den Titel co- 
mes de Werhene, *♦*) Ein Prädium zu TJti- 


347) Der welßsclien Allodien in Engem und Westfalen 
wird auch späterhin noch gedacht. ln den Jahren 1198 und 
laoo überliefs K. Otto IV. mit Einwilligung seiner Brüder un.d 
£tben , Heinrich und Wilhelm, dem Erzbisch, Adolf von Cölln 
die Allodien, Lehne und Ministerialen des vormaligen väter- 
lichen Ducats, und bestätigte der Kirche zu Minden, was sie 
an Gütern vom Stifte Cölln besafs. Orig. Guelf. 111 . 755 . 7Ü3. 
Kach der Erbtheilung von i 2 o 3 , gehörte zu Heinrich’, Land- 
llieil das, was rechts an der Heerstrafse , die vom Hanslein, 
auf dem Eicbsfelde, nach Msynz gebt und am rechten Rhein- 
ufer bis an die See lag, so wie « omnia praedia [ die^ beiden 
Worte sind im Abdruck ausgelassen] in Wesfalia.» Ibid. 
p. 6a6. 

348) Annal. Bosov. ap. Eccard. I. 1008. Gercken 
cod. diplom. Brandenb. V. 7a. J. L. L. Gebhardi aqulton, 
march. p. 117. Eccardi hiitor. geneal. p. 80. — Ein ande- 
res, BurglVerhen an der Saale, erbauete sie als Advocall»ta 
von Gosek und erwarb dahin gehörige Güter, im J. Ii 33 , die 
vorher Gr. Siegfrid von Ertheneburg an den K, Lothar ver- 
tauscht batte. Liber de fundat. monost. Gozecens. ed. 
Maderi, p, 334. 337. Yergl. Gercken’s venu, AbbapdU 
UL 389. f. 
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derzingerode verkaufte Albrecht der Bäri ii 3 i 
an Ilsenburg. J/izZZe an der’ S^ale erwarb 
pSa der Graf ßilling; sein -Solm iHermann leg> 
te hier '963- eine -Veste mit -'.Matiem und Gra^ 
ben ian und ii 3 o war esi der‘ Wohnsitz der 
GrBßnn Elilikai '• Markgraf ''Albrecht schenkte 
im J. ii 63 j mit seiner 'Gemahlihn. und seinelr 
Söhne Einwilligung, das ; ihnen; z:uständige Ärflö- 
Genfer , was dem- Dorf' OberWie’se gegenüber 
lag, dem Kloster zu Halle. 239) ' -..n.n htrit 

’ Anders ' gösftalteten - sich" die Dinge nach 
dem Falle'- Heinrichs des i . Löwen. Wir,; ken.- 
Bfen-das wider diesen Fürsten äni ’ 1 3 ' Januar 
1 i 80 zu 'Wi’iräbnrg gefüllte Ui-theil , '.seinem^, we- 
sentlichen Inhalte nach, aus dem kaiserlichen 
Lehnbriefe für das Erzstift Cölln, ^sij Hein- 
rich verlor die Herzogtliün^er Baiern, Westfa- 
len und Engem, mit allem, was er vom. Rei- 
che zu Lehn trug. Das Herzogthum Westfa- 


349) Dell US Ton eingegangenen Dörfern in der Grafsch. 
Wernigerode, im Werniger. Wochenblatt, vom Jahr ign- 
St. a5. S. 90. Dafs solche einzelne Güter aber auch einen be- 
• ondern Eevrerbungsgruud haben.-hönnen, darf ich wol ni^C 
erst ausdrücklichzugestehn. Noch von einigen andern in Hu- 
go’a Bericht, Beil. N’LIII. LIX. LX. 

1 t- 

a5o) Orig. Guelf. IV. 558. SassenChtonik, bei Abel, 
II. 33. AnnaL Bosov, l. c. de Ludwig, reliqu. mttor. 
343. 

a5t) Bei Schaten, I. 85o. Richtiger aber, mit Weglai- 
»ung der eingescliobenen Worte: Principum et suae conditio- 
iiit Suevorum und mit dem Datum zu Gelnhausen, am i SApr. 
1180, aus dem cüllnischen Archive, in Miraei op. diplom. 
ed. Fopp ent, T. II. p. n85. 
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len'.nnd Engem wurde getheilf. . Den einen 
Tlieiljr welcher- sieh in den cölliiischen Spren- 
gel und' über das '^ganze Bistlium Paderborn 
erstreckfe, erhielt das Erzstift zu Lehn; den 
Überrest Graf BernTiard von Ascherslehen. ^ 

Von einem Herzoglhum Sachsen, von 
Ostfalen, lesen Svir nichts. Da jedoch dexa 
Herzoge allesi aberkannt wurde, was' er vom 
Reiche zu Lehn; trug, so verlor er ohne Zwei- 
fel auch die herzogliche Gewalt in Ostfalen« 
mit demjenigen, was dazu als Reicfaslehn ge- 
hören mochte.' 252) Auf seinem Erblande in 
Ostfalen hatle - zwar , seit des ersten Erwerbers 
Zeiten j die herzogliche Würde geruhet; aber 
es’ war darum nicht Rcichslehn geworden und 
nur K ein L ei. n r e c h t s urtheil war es doch 
suh feudali jure citatus „] , was zu Würz- 
burg wider den Herzog gefällt wurde. 

Aber der Herzog widersprach der unge- 
bührlichen Form. Er widersetzte sich der 
Ausführung des Urtheils und verliel darum in 
die Reichs acht. Der Kaiser seihst zog wi- 


a5a) In K. Karl« V. Lehnbriefe d, c!. Augtpurg, den 
TZ Ito<r. i53o ansgestellt, irerden za den Lehnen des Her*« 
sogtbums Sachsen gerechnet: »Das Land au Sachsen und 

«die Pralzgrafschart zu Sachsen, die Grafschaft zu Holstein und 
«da« Land zu Stormarn, item die Herrschaft zu Schauenburg.' 
«item die Herrschaft von der Hoye, nemlich Wermenau, Bruch« 
«hausen und den Hadershagen, Wunsto^p und Vorde, mit al. 
«len ihren Ein- und Zubehörungen u.a.tr.a Hugo’« Bericht, 
Beil. S, 56. N®XUV. 
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ilin aus, um sie in seinen Erbgütern zu 

roMziehen. Sein Eigen sollte nun auch dem' 

Reiche verfallen seyn, und seine nicht vom 

Reiche relevirenden Lehne durften die frem> 

den Lehnsherren einziehen. Beide Gesenstän* 
• o 

de 'hatte jenes Urtheil nicht berührt, nicht be- 
Kihren können. Als nun vollends auch Hein» 
richs Söhne von dem Rechte, das Eigenthum 
binnen Jahr und Tag zu reklamiren [und eine 
Bufse zu erlegen ] keinen Gebrauch machten, 
so ging beinahe Alles verloren. *5*) 

Nun trat Bernhard von Askanien auf. 
Allerdings wurde er Herzog von Sachsen, 
So gut er damals durch kaiserliche Verleihung 
es werden konnte, im Titel, in Hussern Wür- 

tt 

den, in förmlicher Ausübung der Uberbleib* 
sale grofsherzoglicher Macht. Er schrieb 
sich dux Saxoniae, oder dux Angariae et 
IVestfaliae und wurde so vom Kaiser und an- 


a53) n Tandem Imperator videni eum rehellem, prosori- 
psit eum ec in ea [proscriptione] permanebat frliiole dlem et 
anntim et hoc propter Theodorienm marchionem. [der ihm 
des Kaisers Recht durch Zweikampf hatte erweisen wollen.3 
El tandem interdicta tunt ei propria et nliena et propria 
vacarent imperio , f e o d aH a -uero domtnls eorum, qul illud 
eoncedere haberent. Et tandem filH tut perdlderunt propriot 
propter hoc quod illa non quetiverant ab Imperio infra dient 
et annnm; ideo omnlbut privatut ett. Conrad i Ualberttad. 
ahronographia nitt. Jot, C. XCVU. Vergl. C. W. Böttiger'a 
Heior. d. Lowe, S. 345- f. 

a54) Vergl. Car. Henr. Geisler de eonjunction» comiu 
HoUatiae cum ducatu Saxoniae, ditp, U. p, S. 7 . 
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flcrii turiten genannt. Was als Reichslebil 
flem Herzogthum anhing, möchte ihm nicht 
bestritfeh werden, 2. B. die Pfalzgrafschafti 
Als Erzmarschall trug er das Schwert. 
[Chronic. Halb er st. Leihn. II. Er 

mirde als Schirmvogt von Ratzeburg aner- 
kannt. [Arnold. II. c. XXI. 3 . Leibn. II» 
6^2.] Er bauete die Lawenburg uud erprefste , 
harte, ungewöhnliche Landsteuern. [Ibid. p» 
653 .] Ihm stand das Dominium directum 
über Holstein zu und ihn erkannten, als er 
im J. 1182 den Lehenfall nach Artlenburg aus- 
schrieb, die Grafen von Ratzeburg, von Schwe- 
rin, von Dannenberg und Lüchow, für ihren 
Lehnsherrn. 

Der Unterschied zwischen dem neuen und 
alten Herzogthtfm stellt sich freilich in auffal- 
lenden Zügen dar. Denn, abgesehen von 
Heinrichs Persönlichkeit, seinem hohen An- 
sehn im Reiche und Auslände^ seinen vielfa- 
chen Verbindungen: gab es nun auch überall 
kein herzogliches Land mehr. Baiern war 
getrennt , der westliche Theil ^weggegeben, 
manches vom Übrigen zerstückelt, oder noch 
welfisches Erbgut. Ein Herzog von Sachsen, 
der nicht selbst ein mächtiger Grundherr 
war, sollte gebieten in fremden Territorien! 
Ean sanz anderer Ta^ war schon den deut- 
sehen Fürsten mit dem Falle Heinrichs des 
Löwen aufgegangen und. man kann immer diese 
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Hauptbegehentelt als d» Initiative derjenigen 
Hohe itsrechte ansehen, welche den geistli- 
chen' und weltlichen Ständen, nicht lange nach- 
her • durch die Handycsten zu Frankfiurt und 
Udiue und 1282] bestätiget sini 


i 

i \. 
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Noü 'XXlX.-' " " 

’ i'f) ,.r, ; . ' { 

E B B E K E S ' T -h 'r P. ' 

WniCHMND und Dtthmar, 




r. V ... 


« Dccc, i^x. ■; In Saxoniäl’jcum 
tt No rd iiici nniß infeliciter dimica- 
^tum^esti Nam Nordmanni ’siipe- 
•^riores r existentes y duos episcopos, 
Kquorum ista sunt nomina: . Thio- 
<^trih et Marc wart y et duodecim 
<^comiteSy his nominihus appellatos: 
<Brun ducem et fratrem retinae y 
<tWigmannu?n y Bardonemy alterum 
«■Bardonem et iterum Bardonenty 
•^Thiöteriuniy Gerricuttiy Eunttolfurky 
•^Folcwartum , Auan , Thiotricunty 
<^Lutthariumy cum omnibus, qui eos 
«^sequebantur y occiderunt. Präeter- 
«ea XVIII satellites regios ctirn suis 

20 
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v.hominibus prostraverunt , exceptis 
üinnumerabilihus , quos in captivi- 
v.tatem duxerunt.-» Annal. Franco- 
rum ap. Pithoeujn} p- io3^ 

V . — 

Das ist die berufene Schlacht, die nach 
einer fast al^genieiiwn Auslegung , ^im Klöster 
Ebstorf, drei Meilen von Lüneburg, statt ge- 
funden -hat» Allein^ es.I stellt dietei^ 'Angabe, 
wiewol noch in neueren Jahren vertheifligt, 
nicht eine einzige glaubwürdige Stelle einer 
Chronik, oder auch nur die bekannte Xegen- 
denerzählung, zur Seite. Man kennt sie nicht 
ypr, depi 

Der 

Niederlage ihm unbekänrif geblieben. Botl^o, 
odör die ßilderchröttik [Ihid. III. 3oö.], 
sönst an Mtlhrchett nicht sparsam,- n^nM tlä7>i- 
tAiVg äls deÄ Orty wo Biscln Marquard erschlaget! 
ist. Sb beriphtein auch die Chroniken' von Ver- 
den [IL'giS.] und Hildösheim [11.785.]!, daf* 
die Begebenheit an' der Elbe, oder in Ham- 
burg vorgefällen, dann'.aber die Bestattung in 
erfolgt sei. .255). Etwas anderes sagen 

■ a55) Ifi FättU Corbtjen«. bn 

num. adh. ined. Fase. I, p.Zr. beifst e» : u8So Thladricus tt 
idarewardtis epistopi in praelio citra Ham bürg um oeetd 
tunt , » Indel« läliit alcb dteae Gevrihr niebt gtliend maeb*o> 
so lange es noch zweifelhaft ist, ob Harenberg die Chronik 


XV Jahrhuig^dertr ? - ~ ^ 'M-y. 

Verfasser der Reimchrönik fLeiln, 

j - t' ' 

7 gesteht noch, dafs Ort und Zeit der 
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auch^ ilaclifIii£ialt-njid''UberÄ:jbnftt'">sälbst dio 
beiden' Legefliden ub^r diesen >Gegäistand 
nicbt« Hieeiftann )Von umi 

J. 14049 Ub ivie es scbeint, dev erite 6 ewäUis<^ 
mann die Niedm'lageobei Mhsiei^f- doch 
führt er dabei, die iKachrioht. von' ifam&urg' 
ebenfalls mit an. ^?) • ;Li'i !.".(! ( 

Wenn wir genan^das SlrweisKohe'Jton dem 
WahrscheiidTchen trbnneD» so ergebt. sieh fbU 
gendeS: .l w; ’■ <: i n 

Erstens 1 wahr Und erwieäeil-iistz Ein 
sKchsisohes Heer» dnter^'- Anfübrrnigi. des Her*' 
zogs Bruno von Sachsen, • Ludolfs Sohn^- war 
vom' (König ‘ Ludivig dein jüngem '>^egen dl 4 
Dauern geschiclet. £s wurde am (4 Febmar 

ii: r-v . : '!':i ■■i’-.': ■■ 


; • j,ysiha.il\ : ^ - S- ■ 

inierpofir^y D^cr vielleicbt eine andere Handschrift ,Tor aick 
gehabt hat','als diejenige, von welcher Scheidt eine Abschrift 
geuomaoBy weliks sich auf der k; Bibliothek' au Hannoirer be- 
findet. 

Das Chronicon Erici regit ap. Langebek. LtSf. schreibt, 
ohne Bestimmung des Jahrs, den Sieg über Bruno, dem süd- 
jütiachen ^nige Erik Barn au, der aber damals nicht mehr 
am Beben .war. 


a36) Legenda de Satietis' tnartyribut IhterfeclU tti 
Rainbur g h et in Ebbekestorp recond. ap. T^ibn. I. 184. 
eap. VII. XIV. XVIII. und Fragmentum ex martyru/n tti 
Ebbekeitqrp tjuletcentium. patilone. Ibid. p. I^i. — Diese 
Vamorrenen und unzuverlässigen Erzählungen , im XIV Jahrhun- 
dert vörfafst, deuten auf die Periode des Kaisers Ludwig U. 
[g4o — 82^-] Und des Papstes Benedikt III. [855 — 858.]; da 
doch die Begebenheit in den Zeitraum Königs Ludwig des Jün- 
gern [876— 8S3.3 und des Papites Johann VIII. [87a-~88>.3 
gefallen teja mula. 


u57)"Herm8nnl da Lerbeke ehronie. epUe. Minden». 
Lelbn, IL i 5 q. 


20 ^ 
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63o ]«ti£Hsä(:&siscfaem jßöden); ih 'd^ iNäbe et- 
iies 'StfO!iiiesv> rbn debü Norinäm|era-' übei-fal-! 
len. JDa!s;Wa&sei:::dieses Stromes war' se plötz- 
lioh>. angesohtV'oUäi ausgetreteliy .dsi^i es 

dem säöJisi]Bolien Hee^.! sogar' an!» Hajiim.:ge-< 
brache \j ÄcbMZurJ; Wehr , in : Ordnung zu stel- 
t len. 258) Darum wurde es (vernichtSet; ; Dib Bir 
schdfei 'Dtefrudi von Minden und Marquafrd von 
Hildösheini' fanden den Tod;, zwölf Grafen, 'den 
Herzog an ihrer Spitze und achtzehn .Kriegs- 
ohersteirniLl! ihrer Mannschaft, .wurden r erschla- 
gen; unzählige kamen- in Gefangenschaft... 

ZweUxnSi wahr^obeinlich in einem 
Graden - /^er allemal dein Wahreplcgleichge- 
stellt weEdQnKdarf,..wenn es nuf histoxisohe Be- 
weise aus fernen Zeiten, zumal in Nebenver- 
hältnissen, ankommt 259) ; — ist Hamburg als 
Ort dieser Niederlage ärizusehen. DafS' Chro- 
Ulken des.'.XV Jalirliiuiderts > ausdrucldioli es 

, ; r -.ir.r. ; 

. ■> , o-.-> . - 

a68) Witichindi annal. ap. Meibom. 6?4: ftBrue 

no, cum ducatum adminisLrarec totius Saxoniae , duxü exer^ 
citum contra^ Danos ec inun da tione repenclna cir- 
cumj'usus, non habens locum pugnandi, periit cum 
omni exercitu. » i , ^ ^ 

Dithmar. chronic, ed. Wagneri, p.Zit «Duce Bnt- 
none, tijui a Luthuwigo rege in expeditionem, ad. D u- n OS 
missus, cum ephcopis duobus Thiadrico ec Marquardo caeCe- 
Tisque milUibus llll. Non. Febr. J'luminis inundatione 
interiic. » — t)ie beiden Bischufe sind aus dem jinnal. Saxn. 

р. atg und aus den Chroniken ihrer Stifte bekannt. - ^ 

a5g) Sed in rehus tarn antiquis, si, quae similta veri 
sunt, pro veris accipiatuur , satiS habeam, Liviut, L, V. 

с. XXI. 

'Ih' 
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melden, ' mufs wenige kcnAmen, 

als das Zeugnifs^ zubamiiientbeffen4br''Uin8tende. 
- ‘Durch’ die NacWichtV dafs der Züg" wider 

die ‘Dänen gerichtet- warV' ” wird jfitm’'SOgleioh 
schon der Schauplatz lii das tran<saihingi- 
*sche Sachsen -verlegt. r'" — Blerht denn -aber 
iiier 'noch eine Wahlfiu J/amÄurg* '’^var als 
Hauptsitz: des Landes, . als' Veste -nnd Nieder- 
lage des Handels, das gewöhnliche Ziel 
-nontnännischeri Überfälle'; hier ist•-die^Wh’kung 
gefährlicher >'£lbfrutbeh bekannt; - hier) allein 
4st.es' denkbar, wie, durch ein Geschwader von 
'Seeräubern^ was mit . der Fluth' in der EUbe 
heranrstürmte , ein solches Heer:i überrascht 
-werden! konnte. Wenn auch nur eine mittlere 
Sturmfluth von den Norniännem ^benutzt war, 
•sd erklärt es sich immer 'leicht, wie . tUo ’ Sach- 


sen,- in dem Winkel zwischen der EJbe und 
dem rechten Ufer der Alster, so plötzlich konn- 


ten eiiigeschlossön und- wehrlos 'gemacht, wer- 

, ** 1 IN . •>>• •' 

den. 2«o) ' ; . . , i; . 1,1 



' c 


260) Man (kennt die regelmälkige Erscheinung der soge- 
nannten Springfluth. .,Qie tritt allemal den Tag nach dem ! 
'Neu- und 'Vollmonde ein und das Elbvrasser steigt alsdann ge- 
-wöhaUch sieben Fulä, 3 Zoll. Bei heftigen WNwestlichen Stür- 
men) nreqn sie anhaltend sind, wird es aber su einer gefährli- 
chen Höhe, bis auf zwanzig Fuls -und darüber, fainaufgetrie- 
ben und zwar, was bemerkensweith ist, bei Hamburg eben so 
bocb, als bei Cuxhaven; doch erscheinen Sturmfluthen die- 
ser Höbe nur fünf- oder sechsmal' im Jahrbundezt.r, Beob- 
acht. SU Hßfßb, u, Cuxhavfn.'] — !Am lö.Febr.,' 1164 kamen 


I 
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-Did NeMiäBQ^i iiatten sich damals an der 
Schelde vestgeaetzt. iarade im .^Uifange des 
Jahr«s 8)^0 wurden sie' aher. dort vom K. Lud- 
airig geschlagen und. sich wieder mnzuschiffea 
gezwungesk £s ist ,wol kaum zu; bezwei- 
feln > dafs ;es diese NopnMnner von Scbeb 
«e gewesen • die nun»rwie.'es ihnen’ mehrmals 
gelungen war, sich’nn Hamburg entschädigen 
wollten,' «®),( •. , , ' , '• 

; Dtittens kann mit Jenen' erwiesenen Von- 
dersätzen; eine beim düeisteF Ehsütot^ vOrgefid- 
lene Schlacht nicht bestehen. Weder. Wahr- 
scheinUchkeit noch Be\veise, reden ^dafdri alle 
Oertbchkeit spricht entgegen. ^öinel Mst 

sich wohl aus der'angefiührfen liegende glau- 
ben, dafs sipäterbin^y^s« alrgua temponan, 
i?ttervallcu. cap. XVIII.]' der dritte iüheil der 

''■•'.I."." 1 ; )fl f, I . 

b«i eio«r 4okb«n vUle T«uffnd«"vpii :Lebfni^'>«r Tom marft 
exundaiio . . quae invotvU omnem terram paluttrem jilhiae 
et Wirrae. u H e Im ol d. -L. II. c. I. §.4. ( . • ■ 

a6i) uRex Hludowicus natale Domini [8793 celelravit 
P^^nconejurt . poeteet -in Ga iiiuTti profectme- . “ . fnde ed 
expugnandos Normannos , qui in Seal ta Jluvio longo tem- 
pore resederunt , convertit exercitum, iniloque certamine plut 
quam V ihiltia ex iis prostravitS» Annal, Pr» n cor. PUh, 
ad ann. 880. p. loa. Chropicon Aesipoi)', aS /»bb. 87s- 

afia) Dali .Bembertf Biograph dieaea Überfallea nkfatge- 
depht, kann um so weniger auEBallen, da er sich nur mit Ge- 
genständen beschäftiget, die eich auf de! Biaehöfa heiligen Wso- 
del bestehen. Aber das kommt doch bei ihm vor, oafa Rew- 
bert die Aitargeföfae »ur > Aiislöauog der Oefähgeiien in Däne- 
mark »ervT«ndt habe. PHta S. Ri'mberti ciKVÖI. XIX. op. 
Staph. I« B67.' Vergl. Alberi. Stttdens. ad «mb. 'B^B. 
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Gemeine jener Märterer» in >vleder 

ensgegraben un^ in Ebstorf, wo ßicji eio Klo- 
;ster TTOji "Weifsmäntlern befunden» beigesetit 
3©i. Wenigstens hat man noch im Jahre iß 5 3 
ethec- IL x6o.] dieiSß .Reb^uien dortzu be- 
aitTen geglaubt. Hierauf allein kenn de»» auch 
schon das Mifsverständnifs beruhen und es wird 
keineswegs der nachgiebigen Auskunft, bedör- 
fen, welche der jünger» Gebhardi genommen 
hat» wenn er Eppendorfs eine Stunde nörd- 
lich von Hamburg, an die Stelle von Ebstorf 
zu setzen versucht. 

Jener ältere Glaube an die Sphlaeht bei 
Ebstorf und die dortigen Älärterer, hatte sich 
indefs in der Meinung einiger Ausl^er “♦) sp 
vesstgesetzt» dafs sie sich bemühen zu bewei- 


»63) L. A. Ge]}h.«rdi dier ^.öpigr, und 

Norw. I. 393. — Übrigen« «timmt mit meiner An»icbt auch 

Grupen, orig. German. U. »iß. 

364) Sdgittarii orig. Brtimvici, p. i 5 . Harenber* 
.^ii hiü- ecclä. Ganderrh. p. i»%3. i. G. ab Eckhafft « 09 - 

mencar. de reb. Franciae Orient. II. 6^g. 

Der Annallna Skxo ad ann. 879. hat Wahrscheinlich 
durch die Worte: quorum inundatione circamventur , za 
dieser Meinung die nächste Veranla«iung gegeben. ‘ Man weLTa 
aber schon . da» dieser Scbriftsiellfr maocbie Dinge, die er nidit 
zu reimen gewufst , auf seine Weise erklärt hat. War ihm 
doch sogar die 'Erklärung der' berühmten Stelle : Henricut, qui 
firimut libera potestate regnavU in Saxonia, mißlungen. 

Das Chronic, duc. Brunsvic. ap. Mader. p. », meldet« 

Bruno und sein Bruder Tanquard , wären , nachdem sie schon 

die Dänen besiegt, auf dem Ueiipweg« durch dna^. Wolken- 

bruch [inundatione gravi imbrium] umgekommen. So schreibt 

es auch Herrn. Corner, ap. Eccard. U. 5 it, nach. 

• * 
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sen; “die inujidaiio repehtina dürfe nur sinn- 
bildlich , von feiner Überschwemmung der Fein- 
de, verstanden werden,“ weil'doch in der Heyde 
von Ebstotf kaum ein Mühlenbach anzütreffen 

i 

sei. Zwar rede Dithmar’s Chronik ausdrück- 
lich von'^ einer inuriddtiöne fiurnitiis ; allein 
dieser' Schriftsteller habe den Witichind 
nicht verstanden und dessen tropischen Sinn 
wörtlich genommen. Eine Menge heidnischer 
■Todtenhügel" um Ebstorf, mit Urnen gefüllt, 
beweise zugleich, däfs die Sachsen nicht un- 
gerächt gefallen, n — — ‘ ^ 

Aus diesen dürftigen Gründen erhebt sich 
gleichwol eine wichtige : Frage , entscheidend 
'gar oft m historischer Kritik: 

' Hat Dithmar von Merseburg in sei- 
ner Chronik Witichind’s Annalen be- 
nutzt? 

"Adel ung, im Director, p. S3, behauptet 
es. Nach seiner Meinung hat Dithmar die 
.beiden ersten Bücher vornehmlich aus dem Wi- 
tichindj'^ aber nicht' wörtlich abgeschrieben, 
sondern auf seine Art verarbeitet. 

Solche Behauptungen^ sind leicht hinge- 
■schrieben, wenn, man sich der Mühe^ überhebt, 
sie in Beispielen nachzuweisen, und wer den 
vernein e n den Satz übemimt , ' hat allemal 
, die schwerere Arbeit. Hier nun gerade schei- 
nen mir die Gründe für diesen, sehr überwie- 
gend. i: . 1,. . . , , • . ... 
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"Es ist walir, Dithmär’tat einige dreiäsig 
Jahre nach dem‘ Witic hin d* geschrieben tihd 
ist vierzehn Jahre nach ihm geserben; Äb^r 
'hieraus allein' wird man doch nichts folgerft 
hönnen, zumal bei der geWohtilichefn Geheiim« 
halhing der Handschriften. Indefs kann doch 
wohl ' ein aus Corvey versetzter ' Mönch einö 
Abschrift mit fortgenommen haben." Witi“- 
chind’s Buch mag schon ‘früh zu einigeih 
Rufe gelangt seyn, weil es der kaiserlichen 
Töchter in Quedlinburg zugeeignet war. - Feh 
zweifle gar nicht daran, dafs es auch dem 
Dithmar bekannt geworden; es fehlt wenig, 
so sagt er es selbst; *5) nur das finde ich un- 
wahrscheinlich, bei dem Mangel aller be son- 
dern Gründe; dafs er das ‘Buch vor sich ge- 
habt,’ ^ dafs er seine Chronik nach' ihm beärhei- 
’tet habe. '■ • ^ t""» , 

' * ^n den Annalen kommen mehrere That- 
* * ' 

'Sachen vor, die ausgezeichnet merkwirdig sind 
für' die erste Hälfte des sächsischen Zeitrauörs, 
z. B. 'p. 639, von Aen agrariis militibus/ ^p. 
643 , Hermanns Erhebung; 'p^ 646/ das Cre- 
fecht bei Xanten; p. 661, Wichmanns II, 



ja65) Dithmar. p. 33, sagt bei Otto’a I. Geschichte: t/ula 
über uhrta, de efusdem nobili convertaiioneplie- 
niter i,at.cr ipt fit, I rne aliquid prohibet addere. Doch kann 
auch hier ein ganz anderes Werk gemeint aeyn, was una un- 
bekannt ist. Wenigstena bei Heinrich I. sagt Dithmar, p«.8: 
cum acriptis multoruro vitae ejuedem satis Julgeat clari. 
Wir kennen nicht eine dieaer vielen Handachrifteu. 
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'Die^,JxeWen. ersten J^iigjl^r der ,^hro- 
»ilf, die eben jenen Zeitraum heliaod^n^ g«- 
j>en' aber solche nicht, da .si?.. doch niinder, be- 
deutende Nachrichten mittheile.n. SpUte denn 
grade von , den -"ivichtigern. Sachen de^^ Ge- 
^hichtschreiber nicht die kleinste Ilern iniscenz 
dbwg geblieben seyn ? — . D i t h m a r Jiat , ; so 
jppssen wir.scbliefsen , höchstens , den Titel der 
Äw^alen geka«t^: gelesen hat er sie nipl^t, 

, Man vergliche ferner solche Stellen^ 

.beide Geschichtschreiber gliche Thatsachen 
erzählen , z» B. von Heinrichs Beneflcien, bpi 
^Pithniar, «</. TJ^ga. p. 6 , bei Witichind, 
jed. Mßihoir^. p. 635 ; von Hattos gpldner Ket- 
te;^ p, 6 und 636, von Mathildens Geschlecht,- 
,p. 8 und 6.38; von Heinrichs Tode, p«i3 und 
642:; von Tamipp, p. 20. sq,.und 644* yo“ 
der Schlacht am Lech, p. 24 und 656.Sj|f ;> von 
Geros und Hermanns Siegen, p, 27 660; 

von Hernjanns; Tode, p. $7 und ,662 vom , 
,Horz. Eiberhard, p. 89 pnd 646; kurz>^^ man 
.versleichev. >vas man will, und man wird über- 
-all wahrnehmen, dafs Eankleldung undiNeben- 
fifnstände upd Wendungen allemal auffallend 
verschieden sind. Wenn sich doch nur einige 
zusamnientreffende Wortfügungen, einige Re- 
densarten--— vier gleiche Worte möchten ge- 
“^nügthun — nachweisen liefsen! aber man sucht 
sic vergebens, ,*66) , 

' •*>'-. — 

366) Nach eiäer Bem«rkung> dis ich der achär^usa fiü- 
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Ul>er Plan' und Vortrag lüctocir 

ker eine Ver^eichnng anzu^tdile^^Vj kalt? iftk 
für überflüssig: ihre Verschiedenheit darinn ;i,sjC 
ZU bekannt; eben so Dithmar’.s ganz andere 
Sprache. Man darf >vohl auuehmeni daf« er 
Tiel weniger dunkel und vßtwavren. geeohrioi- 
ben haben müfste» hätte er eohon.ein bessereo 
Muater.yor eich gbhabt. Überall f 'mein’ 
wird, man, je genauer maiic vergleiold« je aiphe- 
rer die Überzeugung gewinnensidafa Pithm^r, 
auf der einen Seite zwar weniger tadelfrei , anf 
der andern aber lim so mehr; ori^neU und au^ 



' , . ' I' •«'■■ii 

fung de« Herrn Bibliothel^ar« Dr, Ebert iQ Dresden und des- 
«en freabdlicber Mitibeilnng verdanke, kohunen jedocb Inn und 
wieder, namendicb in den Parallelstellen über Hatto und Toth* 
mo, Ähnlichkeiten vor, die lieh zwar weder in den Worten, 


noch in der Wiedergabe aller und jeder Nebenumitanda. zu- 
fälligen Beschreibungen u, s. w. aber wohl darinn kund geben, 
dalä wir beide Geschichtsefareiber hier und da ihre Ideen ganz 
in deneiben Ordnung und Beihe entwit^eln aeben , was doch bei 
Männern von so ganz verschiedener Bildung und Denkungsart, alt 
Witichind und Dirhmar sind, befremden mufs und daher 


einige Beachtung verdient. — ■ Mit Überzeugung atioitne ich der 
über diese Erscheinung gegebenen Erklärung bei: « dafs Dith- 
mar, von Witichind selbst völlig unabhängig, aua irgend ei- 


ner Quelle direkt geschöpft haben möge , deren sich auch W i - 
tichind bedient hatte. Dieser hatte sie frei und nach seiner 


eigenthümlichen Manier verarbeitet; Jener scheint ihr wörtlich 
gefolgt zu aeyn, immer aber auch nur stellenweis, denn sein Werk 
im Ganzen zeugt von eigentliümlicbem Zusammenhänge. Wie frei 
indessen auch Witichind sich bei seiner Benutzung benom- 
men, so scheint doch hier und da auoh bei ihm das Prototy- 
pen durch, und dann trifft es sich, dafs Dithmar, wenn er 
grade von derselben Sache spricht , ihm ziemlich nahe kommt. 
Was für ein Buch jene Urschrift gewesen? wird nicht leicht 
auszumachen aeyn. Es ist schwerlich auf uns gekommen. Viel- 
leicht war es das von Dithmar erwähnte: de Ottonis nobill 


convertatione. m 



Digitized by Google 



306 


• - '* 

«einem ei^eA StofP arbehend>*und »isb auch 

''öm so mehr luitf” aus sich > selbst zu?eAlären 


'V. !,i:i ; 


'* Sind diesö "Ansichten ■ richtig, so haben 
wir denn im Dithmar und 'Witichind:- uns 
Tmei verschiedener historischer Quellen zu 
erfreuen. • ■ "Überhaupt aber , > um noch einmal 
«iiuf jene ' Niederlage zurütikÄulcommeH lebten 
'bbide Schblftställev nicht so spHt nachher, I dafs 
-Ä6 nicht - hätten • erfahren mögen , von^ welchmr 
Art denn das- ausserordentliche Ereignifs gewe- 
■«en, was eine - so ’ unglaubliche Niederla’^gC' hatte 
hewinken ,feönnen. Ihre Grofsväter wenigstens 
konnten sehr wohl Männer gekannt haben« 
ijene Begebenheit mit erlebt hatten. Sie, als 
‘Historiker, 'mufsten um eine richtige Kunde 
-derselben-'-sichibemiihen^ denn es war eins der 
' wichtigsten Ereignisse in “der sächsischen Ge- 

•schichte; fein Nationalunfall, dessen Trauer- 

•> . 

fest, am 8 Februar, noch , Jahrhunderte, lang 
’nach ihnen in den ' christlichen Kirchen se- 


feiert ist. 




•. ( ; . ' 


:n.ii .1.! r 


»• M ' Mr» '• 
« s'm 




• t f . * >i ! ’ r. 'V i . 
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i.i: • r<7 •. , ; Jo 

: iro'.-n ;■■!.'• )k;;U n'>i? -y Ui'.: 

.1 ‘ 1( ' ’offiO ■ i«w\ 

• i'jjbui' V W Beg^nff .imd.Beneixnung^iV\'.i‘.’, ..vv(|^ 

•; j ii-iütl 

EKROLOGllIM [von Nrxfo^, mortuui und A^ci)} cot- 

ligo, dico]i oder Todtenbuch, ist ein Kalen- 
der der geistlichen SHftet und Klöster, mit ei- 
nem freien Raum Unter jedeiS Monatstage, 
worauf die Namen solcher an diesem Tage 
i^ersförbener Personen nach^' und nach ' binge- 
i^hri^b'eii sind, deren Andenken "man ehreii 

' , *) k •« / ^ -i-i, . - ‘ 

und die man in die öffentliche Fürbitte ein- 

schliefsen wollte.’ ^ ^ 

' « 

Die Benennungen' M-ortucCriurtii *®7) Afor- 


'• '7/ 

i. \ • 


ir- 

: 


V. ^rU'*’ ’.} ■ 




.. 

^ ' " j,j 


367} Gewöhnlicber bedeutet aber mortuarium die der Pfarre 
zu entrichtenden Gebühren, wenn der Verstorbene soll in'eida 
fremde Kirche begraben werden; oftmals auch den Todfall 
für den Leib- oder GuYsberm. Dissen ^^nd .einige andere 
Zusaue , T.eedanke ich der Güte des Herrn Kanonikus und Li- 
cent. Jo<’Wol£ zu Nörten, bei, gefälliger Durchsicht gegenwärr 
tiger Abhandlung. . 
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r ® , • »** 

seinem ei^en :StofF arbehendnund alsb-auck 
«m so mehr 'ntii?' 'aus sich 'selbst zu eAlären 

I -, r,«.»r r *. ... , 

Isei. • ■■ ' ‘-‘li'’ •- 

Sind diese 'Ansichten' richtig, so 'haben 
%rir denn im Dithmar und 'Witichind uns 

•zwei verschiedener historischer QueUen zu 

•• 

'erfreuen. “''Überhaupt aber, nim noch einmal - 
«auf jene' Ni^lerläge zurächZut:oinmen , -lebten 
■beide SchWftktbllnr nicht so spät nachher, •’ dafs 
-Äe 'nicht' hätten- erfahren' mögen , von welche 
Art denn 'das - ausserordentliche 'Ereignifs gewe- 
'äen, was eine - so • unglaubliche Niederla'^ge'hatte 
bevviBken .bonnen. Ihre Grofsväter wenigstens 
konnten sehr wohl Männer gekannt haben, die 
ijene Begebenheit mit erlebt hatten. Sie, als 
'Historiker, 'mufsten um eine richtige Kunde 

- dcrselben"sichibemiihen, denn es war eins der 
'.wichtigsten 'Ereignisse in Mer sächsischen Ge- 
schichte; fein Nationalunfall, dessen Trauer- 

f» 

fest, am a Februar, noch Jahrhunderte, lang 

’nach ihnen in den-' christlichen Kirchen se- 

- . ‘ . ■ o 

-feiert ist. ■ - -o !:i i. 


. ; • . • 'I' 
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' I.:'.;» i: > ;.‘)lufjul 


/über. •Nekrolo^^ien. '.HA^ 

t ■■ ■' I ■ r. .. <;;)■/ JlijS asli 

r- i,r. ■ '■ ’ .u^-.w -i.\Ar> 

t : i.'T.T; , noh -j ; 

f-W-'A^v-A-rx ' \ 

"'.i . ■ • .1 !• I.r)':'’ ■ "»['iw' MWXli 

• i’ V .( Begiiff ,H»d..Beneiwunge«u.xv\ .j’j ’i • 

N .n'jl)iuJ i . ii’iijii 

EKROLOGIUM [von Nfx^o^, mortuus und cot- 

ligo, dico]i oder Todtenbuch, ist ein Kalen- 
der der geistlichen Stifter und Klöster, mit ei- 
nem freien Raum unter jedeiS Monatstage, 
worauf die Namen solcher an diesem Tage 
verstorbener Personen nach^'u’nd nach'einge- 
schrieben sind, deren Andenken ^ man ehreii 
und die man in’ die öffentliche Fürbitte öin- 
schliefsen wollte. ^ ^ - n 

Die Benennungen Mortuarium, Mor^ 

■ '•// Ti;'!' . I " I. ' . r* 



367) Gewöhnlicher bedeutet aber mortuarium die der Pfarre 
au entrichtenden Gebühren, wenn der Verstorbene soll in'etds 
fremde Kirche begraben werden; oftmals auch den Todfall 
für den Leib- oder Gutsherrn. Diesen ,^nd einige andere 
Zuaätae , TKdanka ich der Güte des Herrn Kanonikus und Li- 
cent. Jlo<‘Wol£ CB Nörten, bei gefälliges Durchsicht gegenwärr 
tiger Abhandlung, . , 


Digilized by Google 



308 


tilegiunii Ohituariumt Catalogus defuneto- 
rum, Liber vitaet auch mitunter CaleJida- 
rium und Fasti, haben dieselbe Bedeutung. 
Ferner, weil gawöhnlich jene Inender der Or- 
densregel nlnd dem MeLi^yrölogium beige- 
bunden sind, und, neben dem Namen des Ver- 
storbendhr' did Gabe hetUOTkt £u seya pflegt, 
welche das Stift von ihm erhalten hat [ohlatiot 
oblegium, praesentum] t so werden auch sehr 
oft unter den Benennungen: Codex ^ Regula, 
Martyrologiunit Registrum, Liber oblegio- 
rum. [Obleybiicher], Liber daticus t Liber 
praesentiarum-i u« is»<w. blofs die Todten- 
bücher verstanden. : 

• . « . t I ' • 

" ■■■■■:. ■: §• 2 * 

Einteichnung jder Nunea. 

■ ^ ‘ . ' ' 

Wir finden in solchen Kalendern, ausser 

den Hauptfesttagen,, zuerst die Namen der 
Heiligen und Märtyrer, deren Gedächtnifs 
nach allgemeinen kirchlichen Vorschriften, oder 
nach der besondern Observanz bisthümlicher 
Sprengel, an bestimmten Tagen gefeiert wer- 
den sollte.- Von den angesehensten derselben 

■ , — 

' 468) Ptatienii» Wttrdm Hi äta KoU«gUik!rc1i«i nar la g» 
Ttgen den gegeainrinigeu Caaonicii autgetlisilt . wovoo 
dia Abivssaaden aicHta bekamen. In den Kldatera gab man u 
StiftUDgstageo den Mönchen beaaere Keat. 
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nennungen. — Nach diefefeh' wartferf 

dätih‘, ' ^ind ÄVVar'bhne Untef^öhlbd ^dÄ* Stände, 
blofiä ' in öhronologischer Ordnung, eingetrageirt 
‘ ’ Gölsfliche und weltliche FÖrrfeii, Päpsföj 
Kaiser und Könige ; vorzugsweise aber dbö 
Lahdeiil^ri'en , Mefropo-litane ünd''Diöcesanbi- 

ifcliöför’ y'- 

*■ Oie Aebte, Aebflssiunefr, Pröf)Ste n. s. wi 
des Stifts Selbst; sdlnfe Ordeüsmitglieder ' [aö- 
strae^ congregatiptlis ftäifes] ; die' Schblc^ 
ühd ' Pilger ’ [p^te^ini ] , welche löl ‘ KloSfeV 
starben; die bekehrten, in den Mönchsstätid 
getretenen Sünder [coiiversi, moiiachi ad suc- 
currendunt] ; die in ‘früher Jugend dem geist- 
lichen Stande geweiheten Jünglinge und Jung- 
irauen [ohlati^ ^.velatae, servi et anoillae 
Cla^sti'] ; die- eingezellten Büfsenden und Kin-^ 
Siedler [reclusi, inclusae, aolitariij ; dap^ 
auch,, die untern Kirchenbediente [subdiaco» 
7M j .acolythi] und. die den Ordensleuten die- 
nenden Personen , oder Laieijhrüder und Laien- 
aciiwestern {^-atresist sorpres laici]* 

Sine Hauptstelle nahmen die Stifter [fun- 
datoresj, mit ihren Familien ein; nicht weni- 
ger .die übrigen Wohlthäter • et he- 

nefactores ] , welche für ihre Gaben die Fra- 
ternität oder Brüderschaft des Klostei's gewon- 
nen ' [Jratres conscripti] i oder doch sich 
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iliren und 

feu_. hedu^eu’ hatten. 2®^) ,. _ - 




Olv 

f * 


Gang;, . ,f r^e m d e Personen j aus entf ei^te^ 
ledern» jkameo. jn die einhe^iscl^eo Tpdten; 
hiicher., s^^eiu Stifter - und !^ö^ter ujoten sich 
^■jVccbrudei;png getreten .^arep,; , j.., -j j 
Die; h^nschreibuug gehörte zum Amte nde» 
Custos,' der Abt bezelchnete die besonder^ 
F^ipr_iuijt|emem Kreuz, oder mit -farbige^ Tin- 
deri Proehendarius i jOder. Caritatqr^^ boj- 
.luerkte zuweilen die Vertheilunffsart der Ga- 
]|)eu , <[j>ra,eheji)da , . cousolatio , caritas ] » au 
jBypder ^uud'Durftige. .... : i 


■j ^ 


,.s ' 

i 


§. 3 . 

^ 'i ‘)ij; 

Dipt^rcha^ _ 


ii, ■■. . \1.', 
• . ■* 


* ■ DiPTYCftA [»on Ai'^, itveimal imd Tltv£, Falte, Tafe{\ 

waren ursprünglich hölzerne, mit Wachs ftb'er- 
zbgene 8chreiJ)tafeln, zum hHuslichen Gebrauch. 
Noch in mittlern Zeiten wurden die Schreib- 
tafeln, welche die mit dem ffaushaltsfache be- 
auftragten Mönche am Gürtel hängen liefsen, 
Diptycha genannt. — - Gewöhnlich bestanden 
sie aus zwei Blättern oder Tafeln, die zusam- 
iliengelegt wefden konnten, aber auch aUs nieh- 
rern, daher , Polyptycha n.’s. w. 

. A • ri) i • :-,I ) V • ’i 

*i;< ' ‘ ; '! .< ■ 1 I i 

aCg) Von der berübraten Brüdenebaft dei beä* Vlttil, vjl. 
l^aul Wigand'« Ge«ch. d. gefünc. Reidiiabtei Corvey, B. I. 
Abch. a. S. lya. tSä. 
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Grofser und kostbarer wurden sie, nemlich aus 
Silber, Gold oder Elfenbein verfertigt, als ro- 
mische Prätoren, Aedilen und nachher auch 
Konsuln, sich ihrer zu Privatgeschenken, um 
den Antritt ihres Amts anzukündigen , oder 
zu • öffentlichen Geschenken bedienten , um 
die Gunst des Volks zu gewinnen. Es waren 
nun bald keine Schreibtafeln mehr , sondern 
Darstellungen merkwiirdiger Personen und Ge- 
genstände, durch Maler- und Bildschnitzerkunst, 
gewöhnlich mit erklärenden Inschriften. 270^ Jjpj. 
Aufwand darinn mufs sehr gestiegen seyn, da 
ini IV Jahrhundert unserer Zeitrechnung es 
andern, als Konsuln, untersagt wurde, solche 
von Gold und Elfenbein zu verschenken. 271) 
Man sieht noch verschiedene konsularische 
Diptycha; am bekanntesten sind die von Lüt- 
tich und Bourges, aus dem VI Jahrhundert. 273J 
Ein christliches von hohem Alter, in Elfen- 
bein, besitzt das S. MichaelisKlostcr in Liine- 
burg. 


270) C. A. Salig de Diptjfchit -veterum [Halae, 1731.4.]. 
p. 5. i 6 . 

271) Codex Theodoaian. Lib. XYf Tit. IX. 

373) Alax. Wilthemii Diptychon LeodleeHse, Leod. 

1659. foi. 

373) Ein Überbleibjel der vormaligen goldnen Tafel, 
was mit xtidem im Museum der Ritterskademie aufbewabrt 
wird. Das D ip ty eil OD enthält in Xwei Abihciliingen , in hoch 
erhabener Arbeit, den gekreuzigten Christus und die Ab- 
nahme vom Kreuz, mit griechischen Inschriften und wird 

21 
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In den christlichen Gemeinen gehört 
»vahrscheinlich der bekanntere Gebrauch sol- 
cher Diptychen in die Zeit, wo die Verehrung 
der Bilder in den Kirchen allgemeiner zu wer- 
den anfing, in die letzte HuUte des IV Jahr- 
hunderts. Mochte man auch früherhin schon 
den Bildern heiliger Personen, besonders denen 
von Jesus und Maria, eine ausserordentliche 
Hochachtung bezeugen, so geschähe es doch 
mit Vorsicht, um den Heiden nicht Anstois zu 
geben. Bei dem Mangel eigner Versammlungs- 
brter, wo Höhlen statt Kirchen dienen mufs- 
ten, konnte man es denn so bequem als noth- 
wendig finden, solche tragbare Bildertafeln, Dar«- 
Stellungen der Kreuzigung, der Auferstehung, 
des Nachtmahls u. s, w. bei sich zu führen, 
die sich allenthalben, zur Weihe des Orts, 
bald aufstellen liefsen. 


dem sechsten Jahrhundert zugeschrieben. Allgem. litertr. An- 
zeiger vom J. 1799 . N° ia3. 

Eine andere, vielleicht einzige, Merkwürdigkeit dieses Mu- 
seums, sind ein Paar kupferne, übrrichmelzte und vergoldet 
eewesene Schüsseln, die, nach der nicht unwahrscheioTichen 
Überlieferung, aus der Mitgabe der Herzoginn Mathilde, Hein- 
richs des Löwen zweiter Gemahlinn [iiÖSj, uns verblieben 
sind. Sie enthalten auf dem innecn Boden das Wappen von 
AUEngland : drei goldne Leoparden im rothen Felde. Man 
wird geneigt, dies für das älteste, jetzt vorhandene, engli- 
acbe Wappen mit Tinkturen zu nehmen. Wirklich über- 
steigt die erste schriftliche Nachricht von dem englischen Wap- 
pen nicht das Jahr ria7 und das älteste Siegel mit den drei 
Leoparden, was man kennt, ist noch um zwanzig Jahre jün-' 
ger, als jene Schüsseln. Gatterer's prakt. Heraldik, S. 76. 
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§• 4 » 

Geschriebene Diptycha besonders. 

Der Ursprung der Nekrologien gründet 
sich auf die geschriebenen Diptycha , die ohne 
Zweifel bei den Christen noch alter sind, als 
jene Bildertafeln. Denn aufserdem, dafs man 
die Namen der Ncugetauflen in der Gemeine 
kennen und aufzeichnen miifste [Diptycha 
neophytorum] , war es auch schon Sitte in 
den ersten beiden Jahrhunderten der christli- 
chen Kirche , für die Obrigkeiten und den Bi- 
schof zu beten, und das Andenken der Märty- 
rer und Bekenner , al§ der edelsten der verstor- 
benen Mitglieder der Gemeine, zu segnen. 
Man trug ihre Namen auf Tafeln ein, den 
obengedachten Schreihtafeln ähnlich. Älit den 
Jahrhunderten entstanden nun ganze Listen von 
Kaisern, von Bischöfen, von Märtyrern, nach 
der Zeitfolge. Das waren die Diptycha, in 
zwei Hauptklassen geschieden: Diptycha vi- 

vorum et mortuorum , und jede wieder ver- 
schiedener Art, nach Amt und Eigenschaft der 
Personen. Diese Verzeichnisse wurden bei 
den Gottesverehrungen abgelesen, und dann 
wurde mit Fürbitte und Segnung geschlossen. 

Als die Zahl der Verstorbenen sich mehr- 


974) Spittler’» Geschichte der christlichen Kirche, von 
Flank, [Göttingen, iSi9. 8.] S, a 5 a. 

21 * 
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te, nahm man darauf Bedacht, ihre Namen für 
immer aufzubewahren. Man schnitt sie in eine 
vestere Masse, in Ceder, Buchs, oder Metall 
ein. Sie wurden nun, weil sie nicht jedesmal 
abgelesen werden konnten^ hur hingestellt, oder 
auf den Altar gelegt. 275) Man verzierte sol- 
che Tafeln späterhin mit Schnitzwerk und Bil- 
dern. So entstanden vermuthlich die Bilder- 
dertafeln mit zusammenschlagenden Flügeln, 
die man noch häuRg über den Altären älterer 
Kirchen findet. Sie haben Form und Inhalt 
der alten darstellenden Diptychen. > 

' §• 5 . 

Fortsetzung. 

Weil die Auhiahme ins Diptychon ein Be- 
weis der Mitgliedschaft der rechtgläubigen Kir- 
che war, so erhob sich, bei zunehmenden Re- 
ligionsparteiungen , oftmals Streit darüber : ob 
gewisse Namen darinn bleiben dürften? Ein 
solcher Fall der Auslöschung traf sogar eine 
Zcitlang die Bischöfe Athanasius [f 873] und 
Joh. Chrysostomus. 407.] Salig, /. c. 
p. S7S. sq. 

Es war ein gut gewähltes Mittel, die Ga- 
ben [ohlationes fidelium] zur Unterhaltung 
des Altars, der Priester und Nothleidenden, zu 


»75) Jo. Mabillon. vetira analecta, T, IV. p. i6i. 
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vermehren, wenn man die Namen der Wohl- 
tJiäter vor versammelter Gemeine ablas und sie 
in die öffentliche Fürhitte einschlofs. Vor al- 
len, und mit Auszeichnung, erwies man diese 
Ehre solchen, die fortdauernde milde Stiftun- 
gen gemacht hatten. Nach ihrem Tode er- 
neuerten spätere Nachkommen , durch wieder- 
holte Gaben, dies Andenken, und empfahlen 
zugleich das ihrige. So wurden Stammlinien 
der Stifter und Wohlthätcr, mit ihren Gattin- 
nen und Kindern, aufbewahrt, die hohen Werth 
haben. Diese Diptychen beobachten, der Re- 
gel nach, eine genaue genealogische Ordnung, 
und sie sind als die älteste Form der Ge- 
schlechtstafeln zu, betrachten. In ihnen hat 
manchmal ein Mönch auf einem Pergament- 
streifen , oder auf dem Rande seines Kvange- 
lienbuchs, uns wichtige genealogische Notizen 
aufl>ewahrt. 276^ Sie gehören zu den ältesten 
historischen Denkmälern, und werden dadurch 
besonders schätzbar, dafs sie gleichzeitig, und 
aus den Angaben kundiger und um die Wahr- 
heit bemuheter Personen , niedergeschrieben 
sind. 


376) Beispiele sind das Diptycboa der älteren Grafen von 
Stade, JVoieXXlV, Die Sippschaft des Bischofs Albert, in 
Gruber's orig. Livon. p. aiS. Das Diptychon biilingischer 
Fürsten ü. a. m. 

> 
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Kaleudaria. Martyrologia. 


Die beiden römischen Kalendarien aus 
dem IV und V Jahrhundert, sind als die älte- 
sten Fest- und Heiligenkalender bekannt und 
machen die Grundlage der späteren Kirchenka- 
lender und Nekrologien aus. Man hält dafür, 
dafs bald nach dem Tode des Bischofs Poly- 
carp von Sm^na, in der letzten Hälfte des 
zweiten Jahrhunderts, die Märtyrertage einge- 
führt worden. Gewifs ist, dafs schon B. Cy- 
jtrian von Garthago [f sSS.] seiner Geistlich- 
keit die Vorschrift ertheilt hat, die Todestage 
der hlärtyrer anzuzeichnen, damit ihr jährli- 
ches Gedächtnifs [anniversarium] könne be- 
gangen werden. Centur. Magdeb. C. UI. 
p. i38. 

Die Martyrolo gien [Menologia , Sy~ 
naxaria ] enthalten eine kurze Lel)ensbeschrei- 
bung, oder wenigstens die Umstände, unter 
welchen der Tod erfolgt ist, von denjenigen 
Personen, die der christlichen Religion wegen 
den MärtjTertod erlitten haben. Anfangs moch- 
te irgend ein einzelner Umstand im Kalender 
notirt werden, und nach und nach wurden sie 
erweitert. Sie sind die Kommentare der Hei- 
ligenkalender. Wäre das Martyrologium des 
h, Hieronymus echt, was Manche bezweifeln, 
so würde es in den Anfang des V Jahrhun- 
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derfs gehören. Sicherer sind die von Beda 
[f 7I5.] und von Rhabanus Maurus, [f 856.] 
Das vom Usuard, aus dem IX. Jahrhund, ist 
am allgemeinsten in Gebrauch gekommen und' 
bei den meisten neuern zum Grunde gelegt. 

Noch umständlichere Lebensbeschreibun- 
gen, mit Briefen, Reisen und Wunderthaten 
verbrämt, sind die Legenden. 

§• 7. 

NekrologiB. 

Beim Tertullian [faeo.j findet man schon 
angemerkt, dafs es zu seiner 'Zeit üblicb^ ge- 
wesen , bei den Beerdigungen Leichenreden zu 
halten, und Origenes [•}• 253] bezeugt, dafs 
man jährliche Gedächtnifstage der Eltern und 
Freunde und anderer rechtgläubig Verstorbe- 
nen , gefeiert habe. Die Anzeichnung der To- 
destage der Laien mag also schon sehr alt 
und fast mit den Märtyrertagen zugleich ent- 
standen seyn. Die älteren Todtenbücher sind 
verloren; aber wenigstens im VIII Jahrhundert 
sind Nekrologien nach der uns bekannten Form 
liblich gewesen. Mag das Nekrologium im Be- 
da erst im IX. Jahrhundert eingeschrieben 
seyn; das, welches von der im J. 764 gestif- 
teten Abtei Lorsch übrig geblieben, ist schon 
um die Zeit der Stiftung angelegt. 


277) Necrologium iruenum Bedae^manyrologiot op» 


r 
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In den historischen Sammlungen von Heir- 
gott, Hess, Langebeck, Leibnitz, JHencken,. 
Oefele, Pez, Schannat, Schöttgen u. A. sind 
Todtenbücher aus allen Gegenden mitgetheilt; 
aber nur die von Langebeok zeichnen sich 
aus durch Genauigkeit und Vollständigkeit. 
Blofse Auszüge bcüriedigen den kritisohen For« 
scher nicht» 

§. 8 . 

Fraternitäten. Rotel. 

Noch mehr beweisen den frühen Anfang 
der Nekrologien, die Ordensbrüderschaf- 
ten, in welche Wohlthäter beiderlei Ge- 
schlechts von den Klöstern sich aufnehmen lie- 
fsen, um dadurch, wie durch das Begraben 
in den Kirchen, des Lohns guter Werke, des 
Gebets und Mefsopfers , theilhaft zu %verden. 
Man findet Beispiele gegen das J. 56o [XLIII 
cf XLIIII. Chlotarii regis. Mabill. vet» anal. 
JV. i6o.'\, dafs Laien um die Finschreibung in 
das ^Buch des Lebens [Uber vitae, albumj 
nachgesucht haben. 

Verbrüderungen der Stifter unter ein- 
ander, waren schon zu den Zeiten des deut- 

> — , I- — ... 

BcUiart. eomment. de reb. Franc, oriental. I. gSo. Necro- 
iog. Lauriiham. in Sckannati vindem. literar. Coli. I. 

p- a3. 
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sehen Apostels Winfrid [Bonifaz, +754] em- 
geführt. Sie schickten sich gegenseitig, ver- 
möge derselben, die Namen der im abgelaufe- 
nen Jahre gestorbenen Brüder und Wohlthäter 
zu, die, mit dem Todestage, auf eingerollte 
Pergamentstreifen [tituli, hreves, rotuli] ge- 
schrieben waren'. Anfangs geschah das jähr- 
lich, dann von sieben' zu sieben Jahren, end- 
lich nur erst nach zwölf Jahren. Der Über- 
bringer [rotularius, gerulus, pelliger] gab 
seine Rollen bei allen verbrüderten Klöstern 
ab, und empfahl die Verstorbenen ihrer öffent- 
lichen Fürbitte. Chr. Brower, Fitldens. an- 
tiquit. p. #75. 

Die den fremden Klöstern auf solcKe Wei- 
se angezeigten Personen wurden nun in deren 
Todtenbücher, unter den verschiedenen Tagen 
ihres Ablebens, eingetragen. Als aber in spä- 
teren Zeiten' die Stiftung der Anniversarien 
sich so sehr häufte und der Raum für die eig- 
nen Wohlthäter kaum hinreichte, zumal auch, 
nach dem Beispiele des frühem Allerheili- 
genfestes [i Nov.], im XIII Jahrhundert der * 
Allerseelentag [omnium animarum, aNov.] 
in den Kirchen Deutschlands allgemeiner ge- 
worden war; so begnügte man sich, diese Rol- 
len in der Kapitelstube abzulesen und die Na- 
men in die allgemeine Fürbitte einzuschliefsen. 
Man warf die Rotel, so wie die Profefszettel, 
in die Höhlung des Hauptaltars, wo nur we- 
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nige der Venvesung entgangen sind. — Was 
von den erhaltenen hiesigen Röteln brauch- 
bar geschienen, ist §. i6 mitgctheilt. 

§• 9 « 

Fürbitte und Gedächtnifsfeicr. . 

Schon bei Lebzeiten der Stifter und Wohl- 
thSter war es üblich, ihre Namen vor dem Al- 
tar abzulesen, und mit einer Fürbitte [oratio, 
atiffragium] zu begleiten. Nach dem Todo 
wurde ihr Gedächtnifs, mehr oder minder feier- 
lich, oft nach besondern Verabredungen, in 
der Messe begangen, [commemoratio.] Der 
erste , siebente und dreissigste Tag nach dem 
Tode, waren einer besondern Feier gewidmet. 
Bis zum dreissigsten pflegte man auch die Por- 
tion [praebenda ] des verstorbenen Mönchs, 
mit aufzusetzen und nachher den Armen zu ge- 


378) Was von den 94 Rotein, aus dem XV Jahrhundert, 
welche man ijSS im Hauptaltare der S. MichaelisKirche zu Lü- 
neburg gefunden bat, noch leserlich ist, deutet Verbrüde- 
rungen an, mit den Klöstern zu Altorf, Arnsburg, Bergen, 
Braunsebweig, Bredelar, Buch, Bürgel, Clufs , Coesfeld, O«- 
lem , Dürsteiii, Eberbacli , Egestorf, Einsiedeln, Erfurt, Fran- 
kenhausen , Gommersheim, Gottesgnade, Harsefeld, Helmstedt, 
Helpeda, Hersfeld, llefeld. Hm, laenhagen, Kaltenborn, Kö- 
nigslutter, Lebnin , Limburg a. d. Lahn, Lobenfeld, Lüne, Ma- 
rienberg, Marieothal, Medingen, Mildenfurt, Naumburg, Neu- 
Berge, Neuendori, Oldisleben, Pforta, Reinhardsbrunn, Renge- 
rink, Rboda, Riddagshausen , Saalfeld, Seebach, Steterburg, 
Sweymym , Syburg und Trier. Sonst kommen auch Lübeck 
[Canhutia domus templi 'Marie prope Lubek, 14033, Ramela. 
loh , Scharnebeck u. a. vor. 
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' ben, auch wohl einen Gast darauf einzuladen. 
Diese Gebräuche haben sich bis jetzt noch er« 
halten. 

Die Commemoration pflegte in den ersten 
vier Wochen, oder an den Jahrstagen gewis- 
ser Personen, die eine solche Stiftung gemacht 
hatten, zweimal, post matutinam et vesper- 
tinam, gehalten zu werden. Manchmal war 
die Messe für jeden Wochentag bestimmt, so 
wie die besondern Feierlichkeiten des Glocken- 
geläuts und Lichteranziindens und die Lectio- 
nen. Im Nekrolog des hiesigen S. Michaelis- 
Klosters finden sich oft bei angesehenen Wohl- 
thätern die Worte: sicut abbati, oder auch: 
Farce mihi, DoTtiine. Dies ist der Anfang 
der ersten Lection in der Nachtmette vor dem 
Feste [nocturna] , die in der verdenschen Diö- 
ces vorgescbrieben war. 

In neuern Zeiten wurde in den Benedi- 
ctinerKlüstern das Nekrologium und etwas aus 
der Regel , in der Kapitelstube gelesen ; nach- 
her betete man den Psalm : de profundia, und 
schlofs mit einem andern Gebet für die Ver- 
storbenen. Sonst war der gewöhnliche Kir- 
chengebrauch folgender: Nach Ablesung der 

vorgeschriebenen Stücke aus dem Martyrolo- 
gium und der Regel, in der Prime, oder eiv 
sten canonischen Gebetsstunde , sprach der Dia- 
conus: ^Memento etiam. Domine, famulo~ 
rum tuorum, qui nos praecessei'unt cum 
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signo fidei et dormiunt in signo pacis,»^^) 
Nim folgten die Namen der an dem Tage Ver- 
storhenen und hierauf: “Istis, Domine, et 
omnihus in Christo doj'ndentibus locum re- 
frigerii, lucis et pacis, ut indulgeas de- 
precamur, Die Cisterciertser fafsten sich kür- 
zer: Requiescant in pace! amen.-» 


§. 10 . 

Vermisclite Bemerkungen. 


Das alte Nekrologium zu Dijon hatte die 
Einrichtung, dafs der Kalender auf beiden ge- 
gen einander liegenden Seiten doppelt entwor- 
fen war. Auf der einen Seite wurden die Fra- 
tres , auf der andern dier Familiäres einge- 
schrieben. Mahillon. 1. c. p. 160. 

Der schwedische Erzbischof JohannGrand 
zu Lund, gab im J. 1293 eine Vorschrift über 
die Einrichtung eines solchen Buchs, wo- 
durch bestimmt wird, dafs nicht anders, als 
auf Befehl des Erzbischofs, oder des Kapitels 
und in Gegenwart glaubivurdiger , dazu ernann- 


379) Diet Gebet eteht itn Misiale und wird täglich, ?on 
den Priestern gebetet, welche dabei in der Stille diejenigen Ver- 
ttorbenen eintchliefsen , für die sie besonders beten wollen, 

aSo) Mabillon. 1 . c. p. 160. Vita Mathild. lieibn. I. 
aoa. Brower, 1 . c. p. 175. Salig, 1 . c. p. 369, 398. J. 
Hildebrandi primUivae eeclet. offtnor. pro de/. [Heimst, 
1667. 4.] p. 70. 78. 
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ter Mitglieder desselben, etwas eingeschrieben 
werden durfte; auch sollte keine Person einge- 
tragen werden, , die nicht eine Gabe gegeben» 
oder “ quae aliquod magnum, gesserit memo- 
ria dignum, propter quod ipsius memoria 
in cojnmemoratione Jidelium dejitnetorum 
sit habenda.,, Liber daticus Lunde ns. apm 
Langebeck. IV. 6j.i ^ 

Wenn das Absterben gewolmlich obitus 
genannt wurde, so hiefs es bei Königen, Bi- 
schöfen, Aebten, depositio ; die Todestage der 
Heiligen, natales. , 

Tituli wurden die Rotel genannt; aber 
auch die Trauerve rse hatten diesen Namen, 
welche man, wenn das Absterben ausgezeich- 
neter Personen durch besondere Briefe [bre- 
ves] gemeldet wurde, als Beileidsbezeugung 
zurücksandte. — Ferner war es gebräuch- 
lich , den Klosterbrüdern ihren Profefszettel in , 
die Hand und eine bleierne Tafel, mit Na- 
men, Stand und Todestage bezeichnet, ins 
Grab zu geben , die ebenfalls Titulus hiefs. — 
Endlich wurden auch die Inschriften auf 
den Gräbern der Märtyrer, so. benannt; daher 
heifsen ParochialKirchen , welchen Priester [ti- 
tulati] vorgesetzt waren, deren erster Kardi- 
nalPriester genannt wurde , in den päpstlichen 
Bullen Tituli. 

38i) Mabillon, I. Schannati histor. Fuld. p. »5^ 

Salig, /. c. p. 169. 
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■ Die Namen der Stifter uiid vorzij’glicher 
Wohlthater pflegten durch grofsere Schrift« 
durch Kreuze, durch farbige Tinten« ausge- 
2eichnet zu werden. 

Ausgelöscht wurden manche Plersonen, 
wenn man später erfuhr, dafs sie irrgläubig 
gewesen waren, oder zum Nachtheil der Stif- 
ter und der Stifterfamilie gehandelt hatten. 
Gewöhnlicher lag aber die Ursache im Mangel 
an Raum. Wenn das Todtenbuch überftillt 
und noch kein neues wieder angelegt war, 
mufsten die alten Namen den neuen Wohlthä- 
tern Platz machen; dies Schicksal traf mitun- 
ter die altern Heiligen selbst. Mancher be- 
deutende Name ging verloren, wenn das Ge- 
schäft des Einschreibens unwissenden Mönchen 
zuflel. 

Es können sich Irrthümer in den Ne- 
‘krologien Anden, etwa durch Versehen des 
Schreibers, oder wenn die Rotel nicht voll- 
ständig und lesbar waren, Verschieden- 
heit in den Tagen konnte entstehen, wenn ir- 
gendwo der Tag der Beisetzung, statt des To- 
des, angemerkt, oder der Körper in eine an- 
dere Kirche versetzt war [translatio] ; allein 
diese Falle gehören zu den sehr seltenen. 


aSa) Ein besonderer Fall kommt vor mit dem östlichen 
Markgraten Gero. Als dieser am aa April 950 io St. Gallen 
■war und dort die Crüderschaft gewann, wurde eben dieser Tag 
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Im Aflgemeinen bleibt immer das Urtheil Lan« 
gebeck’s richtig: ''jpjusmodi monumenta «o 

majori ßde digna sunt, quod nihil fere con- 
tineanti praeter ea quae certa sunt et sfa- 
tim a rebus gestis annotata. » Scriptor. rer. 

Danicar. III. s65. 

/ 

§. 11 . 

Hülfsmittel zur Erklärung. 

Das fi’ir die Genealogie der alten deut- 
schen Fiirstenfamilien so wichtige Nekrologium 
von Fulda, ** 5 ) die Jahre 780 — 'io65 befas- 
send , sollte in den Namen konstatirt se}^! , da- 
mit es der willkührlichen Anwendung entzogen 
würde. An mancherlei Hülfsmitteln fehlt es 
nicht. Zur Erklärung der besondern Nekrolo- 


zu seiner künhigen Gedächtnitsfeier bestimmt. Ant. Mat- 
thaeus de nobilitate . p. 5 'Ji, 

a 83 ) Bei Leibnitz, T. III. p. 76» — 7(^9; bei Schan- 
nat, hue, Fuld. p. 464 —- 482. Es ist kein Todtenbiich nach 
der üblichen Kalenderforra , trorein die Vetstor|]enen unmittel- 
bar von Zeitgenossen eingetragen stad, sondern ein Todten- 
legister, ein Auszug aus Nckrelogien, nach den Jahren ge- 
ordnet. 

Die Nacbvreisungen im Frankfurter Archive gebSn fetzt 
Hoffnung, dals noch reichhaltige Quellen dieser Art zum Vor- 
schein kommen werden, z. B. aus Lüttich, Aachen, Cölln, Prüm, 
Merseburg, Seligenstadt; so wie manches aus der königl. Hof- 
bibliothek in Wien. B. I. 127.409. B. II. 275.569. B.llL 

22. — Viel Ausbeute möchten auch noch die zahllosen alten 
Regelln geben, wenn sie genauer durcbgesehn würden: denn 
die blofsen Titel der Handschriften in Katalogen sind, noch 
fast überall, sehr dürftige Führer. 
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gien wird dürch* Kenntnifs der Geschichte. des 
Landes, des Stifts und der Stifterfamilie , ein 
sicherer Grund gelegt Findet man gleich, 
beim ersten Aufschlagen solcher Bücher, eine 
Menge von Räthseln vor sich , so schreitet man 
doch zusehends in ihrer Auflösung fort, so wie 
man Landesbesitzer, verwandschaftliche Ver- 
bindungen, Schenkungsurkunden und Verbrü- 
derungen , naher kennen lernt. Beim Lesen 
gleichzeitiger Chronisten und durch Verglei- 
chung auswärtiger Todtenbücher, klart sich 
unerwartet viel auf. Manche Forschung bleibt 
vergeblich, aber man wird täglich mehr seines 
Hauptstoffs Meister. Der Reiz, das Unbe- 
kannte zu erforschen, gewährt dabei immer 
eine anhaltende Geistesbeschaftigung, die nicht 
so leicht Granzen erkennt. Erleichtert wird 
die Arbeit durch den Entwurf alphabetischer 
Verzeichnisse der Namen und Orter und ein- 
schlagender Stammtafeln. 

Nur sparsam geben die eigentlichen Ne- 
krologien das Todesjahr an; dennoch liegen 
ln ihrer inrtern Einrichtung einige Hülfsmittel, 
es zu bestimmen. Die verschiedenen Schrift- 
zÄge, die zeitgemafse Folge der Namen, die 
Art und Wiederholung der Memorienfeier, auch 
die Benennung der Orter, aus welchen Ren- 
ten oder Zehnten erfolgen sollen, mit den ür- ^ 
künden verglichen, tragen oft viel dazu bei. 
Darum ist es auch nothwendig, dergleichen 


Digitized by Google 



»27 


Bücher vollständig zu besitzen. Was nicht 
der allgemeinen Geschichte dienen kann, hat 
vielmals in der speciellen Landesgeschichte, 
für Lokal- und Familienkunde, einen vorzügli- 
chen Werth. Auszüge für grofse Sammlun- 
gen würden doch wenigstens die Aebte und 
Pröpste, wie die Grafen und Vögte, mit auf- 
nehmen müssen. 

i ■ • 

12 . 

Codex des Klosters S. Michaelis« 

Mit Hinsicht auf die Beschreibung, welche 
der 'ältere Gebhardi von dem hiesigen Co- 
dex liefert, welcher das Nekrologium ent- 
hält, 234 J yvill ich sie ebenfalls hier, nach mei- 
nem Befund , geben. 

Der Codex befindet sich? in einem hölzer- ’ 
nen, nnit Leder überzogenen Einbände, in 
Quart, der mit messingenen Eckschildern ver- 
sehen ist und mit Haken schliefsbar gewesen. 
Die Bindungsart verräth das XV Jahrhundert; 
früher wenigstens kann die Sammlung > nicht 
vereinigt sejoi, weil' beim Beschneiden des 
Kurf. Wenzels von Sachsen Name beschädigt 


384) J. L. L. Gebhardi’« liittor. geitäalog. Abbandl. 
Th.lll. S. I— 8> Auszug au« dem Todtenbucbe, der 

ervra den dritten Theil enthält, ebenda«. S. Q—Sj , mit ein 
Paar andern kleinen Stücken, 

22 
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ist. Alles ist auf Pergament gescshrieben, et- 
was über! 10 Zoll hoch i und gegen 8 : ZoU. breit 
J)er Band enthält zwölf Stiicke , i .wovon die 
drei ersten den Klosterleaten unentbehrlieb wa- 
ren. Man sieht auch» ’ dafs es .ihr tägliches 
Handbuch gewesen äst. , 

I. Das erste Stück ist XJsuard^s Mar- 
tyrologium, mit der Zuschrift an Karl den 
Grofsen, aus der ersten Hälfte des XIII Jahr- 
hunderts, auf 35 Blättern und einer Seite. Ein 
Blatt mit den letzten lo Tagen des' AprilMo- 
nats» ist herausgeschnitten. 

II. Die Regel des h. Benedicts p. deren 

Anfang von einer ältern Hand ist, die Fort- 
setzung aber von einer, der vorigen ähnlich, 
auf 33 Blättern und einer Seite. . , _ 

III. Das Nekrologium, auf 28 ; Blät- 
tern und 2 Seiten. , Davrm ' nachher. . , 

IV. Eine Nachricht von der E.inwei- 
hung des Klosters, der Haupt- und; Unterkir- 
che, der Altäre, einer Schlofskapelle auf dem 
Kalkberge und von den Reli^en, in , den Jah- 
ren 1055 — i23o, auf 4 ^iten. 

V. Grabschriften in elf Zeilen, .auf 

r. 

Herz. Bernhard I. und in elf Zeilen auf sei- 
nen Bruder Liider, von einer Hand des XII 
Jahrhunderts, welchen 23 Zeilen Denkverse 
auf den Stifter Hermann^ beigefügt sind. 

VI. Notiz liber Rel iquien, die sich 
in den Armen eines Kreuzes, neben dem Tauf- 
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steine, befunden im XIV Jahrhubdert 'jenen 
Versen am Rande l)eigcschrieben. ’ 

VII. Verzeichnifs der Bischöfe zu T^r- 
den, was Note X. S. g5. f. abgedruckt ist. 

VIII. Chronik der sächsischen Herzo- 
ge und Fürsten, nach der Kaiserfolge, in 
den Jahren 987 — 1328 . [Beilage III des 4— 
Hefts dieser Noten.] — Auf der vierten und 
folgenden Seite dieser Chronik ^ind i3 Zeilen 
ausgelöscht, und es ist 'dafür eine Stelle aus 
dem Augustin, noch später aber: 

IX. Ein Todtenregister fürstlicher 

Personen aus dem XIII Jahrhundert, wieder 
hineingeschrieben. Man findet es unten, §. 14, 
mit einigen Erläuterungen. ' 

X. Ein Diptychon der Billingischen 
Herzoge und Grafen, mit ihren Gemahlin- 
nen und Kindern, welchem in der dritten Ko- 
lumne die Namen der neun ersten Aebte des 
Klosters S. Älichaelis beigefügt sind, aus dem 
XII Jahrhundert. — Eins der schätzbarsten 
Denkmäler dieser Fürstenfaniilie , aus ihren sel- 
tenen Trümmern gerettet, und deswegen §. i5 
genau abgedruckt. *85) 


agS) I“ äer ersten Kolumne die fünf regierenden Her- 
«oge, nach der Erbfolge, den Stifter des Klosters an der Spltre; 
dann die vier Grafen, als nachgeborene Söhne;' das ist klar 
genug. Den zweiten Hermann hat Gebhardi für einen Sohn 
des Herzogs Bernhards I. gehalten, vermuthlich durch die 
Schenkung von' Mutbizi dazu veranlafst. cf. Bolten’s Dit- 
mari. Gesch. Th. 2. Taf. a zu S. 114. — Schwieriger ist die 

22 ö 
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XI. Auf der letzten Seite des Codex sind 
Gedächtnif sverse, in 41 Zeilen, über die 
Landesfürsten , bis auf Herz. Wilhelm von Lü- 
neburg, enthalten und etwa ums Jahr 1284 
verfafst. 286^ Den Besclxlufs macht: 

• XII. Eine Notiz über Herz. Bernhards 1. 
und seiner Gemahlinn Schenkung des. Guts 
Mulhizi an das Kloster, im XIII Jahrhundert 
eingeschi^ieben. In den Eingängen der Mes- 
sen [Braunschw. i8i5. 8.], S. 49* L 

§. 13. ■ 

Das Nekrologium besonders. 

Die Einrichtung desselben zeigt ein ge- 
- treuer Pr obedruck j den ich im J. 1799 
l/amminger , [Hannover, i8 S. 4.] habe aus- 
fertigen' lassen. • ' ■■■ 


ErkläiUDg der Namen Ode, KildefuUh , Hildigard II. und Ju- 
dita, Hidde und Giste mögen in der Jugend verstorbene Schwe- 
stern 'der Abtissinn Godetti zu Hervorden gewesen sejrn. Im 
Todtenbnche findet man diese drei Namen beim 28 Mai. 22 
März und 3o August. — Da übrigens Bertholdt unmittelbarer 
Nachfolger, der Abt Ruzleriu , am i Febr. io85 gestorben isr. 
hier aber noch fehlt, so kann man daher den frühen Zeitpunkt 
muihmalsen , wo das Triptychon abgeschlossen seyn wird. 

2'S6) Diese Verse und die vorhin, unter V. erwähnten Grab- 
schriften und Denkverse , sind in den Annalen derBr. Lüneb. 
Chnrlande, Jahrg, 7. St. 2. S. 178. f. wiewol nicht ganz genau, 
abgedruckt. Der dort befindliche Aufsatz enthält indefs andere 
gute Nachrichten vom herzogl. Lüneburgischen Erbbegräb- 
nifse in der S. MichaelisKirche, und hat vermurhlich den L. 
A. Gebhardi zum Verfasser. 
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Die Grundlage des TodtenJbuchs — so 
nenne ich die drei oder vier ersten Zeilen, 
nelche unmittelbar auf den Heiligen folgen, im 
Zusammenhänge fortgeschrieben sind, und un- 
ter jedem Tage den ersten Absatz ausmachen 
— ist auf' der Neige des XII, und im ersten 
Drittel des XIII Jahrhunderts geschrieben. Sie 
hat drei verschiedene Handschriften. 

Die erste geht vom i Januar bis zum 
i8 July. Der Abt Walter von Uelzen, wel- 
cher noch 1197 lebte, beim 9 Januar, und die 
dänische Königinn Sophia, die 1198 starb, 
beim 6 Mai, sind die jüngsten Namen, wel- 
che unter dieser Handschrift verkommen. 

Die zweite, vom 19 July, bis zu dem ^ 
Namen Haroldus, beim i 3 November, womit 
die Seite schliefst, enthält unterm 21 Sept. 
noch den Propst Gerhard von Steterburg, der 
1209 starb. 

Von der dritten, die mit den Worten: 
dux et occisus jene Stelle fortsetzt, ist das 
Werk zu Ende gebracht. Die zweite und 
dritte haben die Heiligen zugleich mit ein- 
geschrieben; von der ersten scheint aber da- 
für Raum gelassen zu seyn, so dafs eine etwas 
spätere Hand, welche auch die Glücksverse 
über jeden Monat geschrieben , die Heiligen 
nachgetragen hat. 

Man sieht hieraus, dafs ein älteres Tod- 
tenbuch mufs überfüllt gewesen seyn , und dafs 
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deswegen die Namen herausgeschrleben und in 
dies neue erweiterte , als Grundlagen zur Fort- 
setzung, auf einmal übertragen sind. 

Jede Seite ist mit 32 feinen schwarzen 
.Linien bezogen, die etwa einen viertel Zoll 
Raum lassen, und jedem Tage sind fünf der- 
selben bestimmt. IManche sind von den Grund- 
lagen und allmäligen Nachträgen nicht blofs 
ausgefüllt, sondern noch mit Zusätzen am Ran- 
de versehen; manche haben Raum übrig behal- 
ten. Viele Stellen sind abgeschabt, oder aus- 
gebeizt und zum Theil mit neuen Namen wie- 
der beschrieben. Einige unvorsichtig gelöschte 
Personen sind von einer späteren Hand wie- 
der hergestellt. Der ältere Gebhardi hat, 
wie er seine Abschrift genommen, bei den ver- 
blichenen Stellen eine so scharfe Lauge ano'e- 
wandt, dafs ein Theil der Namen dadurch ver- 
dunkelt und beinahe ganz verloschen ist. Es 
würde jetzt nicht mehr thunlich sejn, noch ein- 
mal eine vollständige Abschrift zu nehmen. Um 
so mehr sollte der Abdruck dieses Denkmals 
befördert werden, denn es enthält Materialien 
zur Geschichte von Ober- und NiederSachsen, 
von Flandern, Dänemark, Norwegen, Schwe- 
den und Polen; für die Geschichte von Braun- 
Schweig und Lüneburg ist es unentbehrlich. 

Der letzte Klosterabt, welcher sich in die- 
sem Todtenbuche findet, ist Boldewin von 
Wenden t Erzbischof von Bremen, der am 
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8 July 1441 starb, und der letzte bekannte 
Laie, Johann Dalenborchi der am 9 Juny 

__ f •• 

1468 hingerichtet wurde. Der öffentliche Über- 
gang des Klosters zur Reformation geschähe 
den 9 December iSSs. 
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§• 14 . 

Todtenre gister. 

A.nno Domini Mill. CC. XL. octavo obiit Agms 
ducissa. -i- 

Anno Mill. C. XL. tercio obiit Gertrudis 
ducissa. 

r. Vitalis mart. obiit. Anno Mill. CC. 
XXVII. obiit Henricus dux et palatinus Re- 
ni. 288 ) 

Anno Mill. CC, VIII. X. Fotenciane virgi- 
nis obiit Otto imperator. 

Anno Mill. C. XLI. obiit Richinza impe* 
ratrix. 

Anno Mill. C. octogesimo IX. obiit Ma- 
thildis ducissa. 

Anno Mill. C. nonagesimo V. obiit Henri- 
cus Dux Bawarie, 


aS7) Aone«. Von den drei Agneten, welche in dieieis 
Zeitraum bekannt sind, itarb des Pfalzgrafen Heinrichs enu 
Gemahlinn, Konrads, Pfalzgr, am Rhein, Tochter, im J. iio 4 i 
und deren an Herz. Otto den Erlauchten von Baiem vermäblte 
Tochter Agnes, 1269. mufs also hier Heinrichs zweite Gs> 
mahlinn , Tochter des Markgr. Konrad fon Landsberg und Sdf- 
terinn des Klosters JVienhaujen , gemeint seyn, deren Todes- 
jahr noch unbekannt geblieben war, Tiie Orig. Guelf- 111 . 244 - 
haben 1266; aber schon ihr 1248 bestätigtes Testament wider- 
legt diese Angabe. Sie starb am i Januar. Chronic, Ma- 
ri enrod. Leibn, II, 435 , 

288) Henhicvs, Den Tag Vitalis Mart, oder den 28 
April, haben auch membrana S. Blasii ap, Mader, p. 17^ 
und ein Nskrolog, Mindenae mst. 
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Anno MilU CG. X^L obiit Beatrix irnpe* 
ratrix, Vitalis mart. f 289) 

Anno Mili: C. XXX. nonö öbiit Henricus 
dux, filius Weiß. 290) 

In octava IVfarfini obiit Helena ducissa. 
Anno Mill. C. XXXVII. Barbare virginis, 
obiit Lotarius inperator. 291 ) 

Vigilia Lucie , anno Domini Mill. CG, XIII, 
obiit Wilehelmus dux in Luneborhc. -j* 

Anno gratie M. GG. LXXVII. obiit dux 
Johannes, tercio die post festum Lucie virginis. 


38g) Bbatbix. Des Königs Philipp Tochter und Kai- 
ters Otto IV. erste Gemablinn, die bald nach der Vermäbiuog 
XU Nordbausen starb. Das Jabr iai 3 bat auch Chronic, -vee. 
duc. Brunsvic. Leibn. IL 17; aber Albert von Stade und 
Gottfrid von Cölln haben laia. Der Zeit der Wiederver- ' 
miiblung des Kaisers mit der brabantiscben Maria, widerspricht 
jene Angabe nicht , denn die Anverlobung [durch den Grafen 
Wilhelm von Holland , der nachher ihr zweiter patte wurdej 
geschähe erst am 14 Mai 1214, wie der Mönch Reiner, ein 
Zeitgenosse, bezeuge. Adr. KJuit hist- crit. comitat. Holl.ee 
Zeeland. T. 1 . P. II. p. 484. J 

ago) Wbi.pi. Sein Vater, Heinrich der Schwarze, wird 
nemlich zuweilen Catulus , oder Welf, genannt. 

agt) Helena. Die octava Martini fällt auf den 18 No- 
vember; Herz. Wilhelm’s Gemablinn //e/eno findet man aber 
'im Nekr. beim 23 Nov. und diese Angabe würde den Vorzug 
behalten. Im J. ia 33 hat sie, mit ihrem Sohn Otto, ein Di- 
plom ausgestellt und im folgenden ordnete dieser ihre Gedächt- 
nifsfeier an. — Übrigens giebt es noch eine Helene , Otto’a von 
Braunschw. Lüneburg Tochter, die an den Landgrafen Hermann 
von Thüringen, dann aber mit Herzog Albrecht I. von Sachsen 
vermählt war und 1372 starb. 

* 392) Lotabius. Im Nekr. Dec. 4 * Damit stimmt auch 

die Bleitafel aus seinem Grabmale zu Königslutter: 11. Non. 
Hec. Orig. Guelf. II. 352 . 

Der Name des Herz. Johann ist von einer späteren Hand 
beigeachrieben. ' 
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Diptychon. 
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§. 16. 

Rotel. 

“In Rotulo continentur nblnina plurimo- 
rum Patrum, Abbatum, Priorum efcaet. necnoa 
Fratrum et Sorotum defunctorum protnisciii 
sexus, ordinis no§tri, pro quibus tenemur sup- 
pliciter orare Dominum Deum, ut a peccatiä 
soluantnr. „ 

1 . Obiit reuerendissimus in Christo domi-< 
nns Wernherus archiep. Treuirensis. Dnus 
Philippus senior et dnus Philippus iunior de 
FalkenstejTi , Vlricus, Johannes, domini de, 
Hanouwe, fundatores nostri Arnshorg ..... 

2 . In monasterio S. Egidii in Brunswik 

pridie non. Aprilis obiit Ludolphus abbas 

3. XVI. kal. Febr. obiit Agnes abbatis- 
sa . . . Cecilia, moniales S. Marie virginis in 
Dalem. Johannes conversus. 

4. - ... Marcii obiit venerabilis domina 
Sophia , abbatissa in Frankenhvsen , dilecta ma- 
ter nostra. 

5. III. nonas Marcii obiit Hermannns pre> 
positus hdelissimus Pr. monasterii S. Marie 
virg. in. Nouo He/pede. Dnus Nycholaus, 

quondam prepositus noster Dnus 

Guntterus, dnus Alliertus, comites et dna Ely- 
sabeth, comit. dnus Heynricus, dnus Otto, co- 
mites qui in XII annis ex hoc se- 

culo‘ transierunt. Rogamus vt in missis et ora- 
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tionibus et vlgllils vesti-is fidellter memorentur. 

6. Pridie baiend. Junii obiit Ericus prior 
... monasterii S. Marie virg. sanctique Bar- 
tbolomei apost. in Hertzeiuldei ordinis S. Be- 
nedicti abbatis. 

i 7. Anno Dni. M. CCCC. XXV. obiit dnus 
Hinricus von dem Walde, abhas monasterii 
Ylueld, Dnus Olricus , dnus 'Tbeodoricus , uo- 
biles comites de Honsteyn, fdii et cognati fun- 
datorum nostrorum. Dnus Johannes Gr3rmme 
.... Fredericus camerarius, conuentuales et 
presbri in llueld. Insuper Johannes Stelfz- 
mann, familiäres nostri . . . quorum anime Deo 
vinant et nos suffragiis et orationibus vestris 
fideliter et conhdenter eosdem committimus et 
commendamus vestre dilectioni. 

8. O . . . . S. Marie virg. et S. Nicolai 
eonf. in llmene, Otto prepositus .... Gun- 
therus, Ernst, comites .... 

9. Kalend. Febr. o. Hermannus prepos. 
.... in Ysenhagen. ■ 

10. In KalteiLhorn III. ydus Decembris 
obiit dns ... nr. prior . . . Xlll. kal. Janua- 
rii ob. dnus Janioo, magister discipline, sa- 
cerd. fr. nr. . . . 

11. Ydus Febr. obiit Johanna priorissa, 

pia mater nostra in Monte S. Marie 

virg. extra muros Heimst .... Hermannus de 
Werberghe 

> i 2 . Prydie ydus Junii ob. Druda prio- 
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rissa ... S. Marie sanctique Mauricii et so- 
ciorum eius in Medingh .... 

13. VIII. ydus Aprilis ob. Vlricus quon- 
dam abbas monast. S. Georgii, ord. S. Bene- 
dicti. 

14. lU. kal. Marcii ob. Nycolaus, Cunra- 
dus, abbates in Oldisleibin, ord. S. Bene- 
dicti. VI. Idus Januar, ob. Cunradus, Hinri- 
cus, priores ... 

15. XII. kal. Mail ob. Alueradis de Cze- 
uel, cäntrix. VIII. ydus Octobr. ob. Odilia de 
Droue , nioniales in Porteto • ord. Cisterc. 
Orate pro eis. 

16. VI. kal. Octobr. in monast. Porten-' 
sit ord. Cisterc. ob. Johannes olim abbas .... 

17. II. non. Mail ob. Bertholdus prioc 
.... S. Marie virg. sanctique Johannis ew. 
in Reyniiershorn .... 

18. XVI. kal. April, obiit dnus Henri- 
cus, abbas in Riddagheshusen .... 

19. In idibus Septembr. ob. Gerburgis 
priorissa. ... Non. Octobr. ob. Oda quondam 
abbatissa in Rengerinch ... 

so. Idus Februarii ob. Adolphus abbas 
. . . ordinis S. Benedictl in Monte S. Michae- 
lis in Sib. . . . 

21. 1111. hon. Novembr. ob. Rabodo ab- 

bas ... in Siburg. 
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Berichtigungen und Zusätze, 

.M 

• . ' 1*J und'2* Heft. .• 


i ■ . I CI 



zu lesen; ...a - ; . 

S. 6. ■ Zc 4. nördlicb oder: nordöitlit)]. 'f _ .1-- 

8. — 4 ' Auch in deiA Namea' Sadefiand liegt etc. 

' — - 8. — 14. Durch den richtigem Text, welchen die wie- 

ner Hindschr. ' des Ade ni Ton Bremen her- 
stellt IFrank/i Archiv, III, 657.], 'wird der dun- 
klere Theil der Gtänzlinierzwisqben den Sach- 
sen und Slaven, genauer bestimmt: v-Stcque 

■ ' pervmit in Horchembici et, ’fijlerfjsprin g, Xnde 

ad Liudwinestebi et Wifpirkon et Birznig pro~ 
greditur.-» Sie lief also vx»n Uornbeck noch 
etwas mehr westwärts, in die Gegend von San- 
desneben und Wentorf, wo die Bille entspringt 
[die aber allemal links und ausser der Linie 
bleibt], vor dem Billbruche weg, auf Liudwi- 
nestein [vielleicht Steinhorst j und Wesenberg 
an der Trave, nach Behhorst, wo die Bisnits 
ihren Ursprung hat, die in den Prohnstorfer 
See abiliefst; dann rechts in den Horsebeck 
u. s. w. 

— 17. — II. Doch kommt noch 1066 vor: Sliatwig, civi- 

tasSaxonum Trantalbianorum. Adam. L.IV. 
c. xm. 

— 37. — 9. dafs ein Waffenstillstand zu Sensun, bis auf 

, Zusammenkunft, verabredet wurde. 

— 40. — 1. wurde der Waffenstillstand geschlossen. 

— 40. — i 3 . dafs er zwar ausserhalb des Berlingau’s lag, 

aber nur wenige Meilen etc. 

— 5 o. — 6. Die Annal. Albiani [Saec. XIII.] ap. Lan- 

ge b. I. aoo, nennen Hamborg beim J. 810. 
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S. 87. Z. a 3 . n. 3 g 3 . 

. 5g, — 16. Friedrich II. 

_ go. l 3 . P1.I8SI«. ‘ 

— g 5 . — 16. Helingath. 

gg. a. xyil. kal. MartU [Idib. Februar.'], al»o der 

t 3 Februar; 

— loa. — II. 875. 

— toa. — 18. 874. 

— log. ~~ 34. ^ 4 * Apid. 

— 118. — *6. Belitimmend in auch loschrlft auf dar 
' mcrkvrurdigeii Metallplatte m der AndreaaKir- 
che au Verden. Vaterland. Archiv von 
G. H. G. Spiel, B. I. S. 16. 

— laS. — a 3 . i 358 . 

163. ^ — 14. am rechten Ufer. ' 

180. — 4. prineipatum. 

— i8gr_ 4. Markgraf Wilhelm »on Thüringen ; richtiger: 

' Wilhelm, Markgraf der thü ri ngi a chen 

' Mark. 

_ig3, — . i5. Wirklich hat die Ausgabe dea Lambert, 
Argentor, 160g. foL ^.4671 sorofe Jojads. 
. Ebenso die von Sim. Schard, Giettae, 1673, 
T. I. p. 38 i. 
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einigen Geschichtschreibern 
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Deutschen Mittelalters. 


Viertes Heft: 



I. Chronographi Saxonis fragmeutum Lukesukgekse, annor. 
M. Lvii — M. c. XXX. 

' n. Chronicon Coebeiense, annor. Dccc. xxii — M. c. ixxxvii. 
UL Chronicon monasterii S. Michaelis, de Saxoniae prin- 
cipibus, annor. Dcccc. xxxvi — M. cc. xxix. 

IV. Registrum memoriarum ecclesiae S. Blasii Bhuksticen- 
sis , saec. XI — XIV. 
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Beilagen 

aus ungedruchten Handschriften. 


Nf I. 


Chronographi Saxonis 

fragmentum . , 

Luneburgense. 
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" *■' vOi^ fl'.i / . . Ij’ >}ll . >'i ■ : ; 

■ • i»; (iif'iMi.'.- t •' ii'-> [I .1 ■ . ■ I 

D / ‘ ;i:. N V ; 

ieses. handschriftliche Bruchstück fand ich vor 

einigen^ Jahren in der alten Registratur ^es Klosters 
St. Michaelis. Es ist ein ganzer Foliobogen vouj 
Fergamept,. in der letzten Hälfte des XII. Jahrhun- 
derts geschrieben, der als Uuiscblag eines im Jahre 

° ^ .1 i ii ,1 . 1. ■ I 

1608 angelegten FrotokoUbuchs gebraucht war. 

Wenn man diese Annalen mit dem von Leib-, 
iiitz, aus Dan. Fauebroek’s Handschrift fin den, 

i .. . *■ 1 ^.1 

Accession. histor. T.I. p. 2.55 — 2 88], herausgegebe- 
nen Cbroxogkafuus Saxo vergleicht, so findet man, 
dafs beide Verfasser nach gleicher Ordnung, nach den 

V' 

Regierungsjahren Königs Heinrich IV. [5. Okt. 1056], 
gearbeitet haben: dafs sie auch in vielen Erzähluii- 

• I . l ■ ■ 1 1 J . ' ■ ■ 

gen wörtlich übereiustimmen, und nur der gegenwär- 

> '",ti 1. - 

tige Verfasser IManches kürzer zusanimengezogen hat. 
Das Fragment aber enthält nicht blofs hin und wie- 
der genauere Bestimmungen, z. B. 1095, 1123; son- 
dern auch Thatsachen, die sich nicht in jener Aus- 
gabe, z.B. 1058, 1059, 1062, 107o/ 1077, 1086, 
1126 und 1130; mitunter auch einige, die sich an- 
derswo nicht finden, z. B. 1085 imd 1106. Beide 
haben also, wie es scheint, aus einer Hauptquelle 
geschöpft, aber verschiedene Xebenquellen benutzt. 

Aus den ersten Zeilen des Abschnitts vom J. 
1101 zu schliefsen, hat der Verfasser in hiesiger Ge- 
gend, zu Harsefeld, damals Rossevelde, gelebt. 
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Was dem Fragmente, das in Heinriclis Zeit blofs 
nach Regierungsjahren, von 1107 an aber nach all- 
gemeinen zählt, einen besondern Werth giebt, ist die 
richtigere Zeitrechnung. Die Ausgabe geht nem- 
Hch, was längst Änsto/s gefunden^ von 1099bisll20 
allemal ein Jahr in der Zählung voraus ; hier wird sie 
berichtiget. 

Meine W'eise übrigens, bei solchen Abschrif- 
ten, die nicht für den Diplömalisten, oder als Probe, 
sondern für den bequemen Gebrauch des Historikers 
bestimmt sind, ist folgende: Die Eigennamen schrei- 

be ich immer mit grofsen Anfangsbuchstaben, aber 
sonst genau und das i,J, uu, vü, y beibehaltend, wo 
sie sich finden. Wenn im Texte i und u als Konso- 
nanten ausgesprochen werden , so schreibe ich auch j 
iihd V. ln allen Sylben behalte ich das kurze s. Die 
Abtheilungszeichen setze ich hinzu, wie ich solche 
dem Sinn und Inhalt gemafs finde. Es ist sehr lästig, 
sie zu entbehren. Wer bei zweifelhaften Stellen 
durch bessere Abtheilung den Text zu verständlichen 

^ i ^ • • «V 

weifS) mag es immerliin thun» Hier eben ist das al- 

lerfreieste Feld der Kritik: denn die Interpunk- 

, ! 

tion in alten Handschriften bedeutet so viel wie gar 
nichts. 

J • I -t ..X 


. ; i 

I t.A 

■ I t 
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Ghronographi Saxonis 
fragmentum Luneburgense 
annor. M. LVii" — M. c.xxiu 


M. Lvu. M. Lvm. 

» 

gentem efferam Liuiticoriini ho- 

stiliter invaserunt, diversisqiie lualis eam afHi> 
cxerunt et Romane dicioni subdidcrunt, acceptis 
obsidibiis et tributis, atque ad propria cum pa- 
ce redierunt. £odem tempore qiiidam Fride- 
ricus et fratres ejus, Germanye parlibus tyran- 
nidem ’cxcercentes contra Imperium Romanum, 
ab Agnete imperatrice et prhicipibus regni, vi- 

cti ad deditionem venerunt Frythericus, 

qui et Stephanus , pontifex Romanus , yitam 
finivit. Otto dux Sueuorum obiit. 

LIX. 

o ,.1 

111. R . Lyppaldus archiepisco- 

pus obiit. 

M. LXll. 

o o o 

1111. V. VI. IVillimundus > abha& obiit. 
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ÄI. LXV. 

VII. VIII. IX. Gun oLüt. Go- 

den'inus comes ol> exercitam in episcopio ejus- 
cleni injuriani a comililnis Adalheronis . . . . 
hurgensis episcopi occi^itur. 

. j / . . 

/ 

I\I. LXVI. 

o , 

X. Cometa videtur et Anglla Nordmannis 
snbjecta. 

M. LXVII. 

o 

XI. Hcnricus mipcias celcbraf. 

M. r-xviii. 

O ! I , . 

XII. ' Saxones indigne tractati. 

M. LXX. 

XIIL XIIII. Tiiecio ........... lat. 

Godefridus dux fortissimus Jberosolimis obiit. 

' M. I.XXI. ' 

XV. Otto dux 

]\I. Lxxn. 


O 

XVI conjurant principes contra 

ITenricum. AdelhertuS Bremensis iepiscopus 


obüt, cui successit Liemarus. ' 

, Mi'lxxih. 

• Stcxßnes'Iiarieshurg destrucxfetunt et 


Digitized by Google 



351 


sepnlchrmn filii Henrici, ossaque dispergunt. 
Ordolfus dux Saxonum obüt V. kal. Aprilis, 

»n ' N 'i itr> i'Üil. . 

JM. LXXIV. 

* i ^ o . . ' i;; : ' . ‘ ‘ t 

XVIIL. Alexandro pape Hildehrandusj 
qui et Gregorius 

ÄI. LXXV. 

XJX. Bellum \\vyA& Vnstruth V. ydus Ju- 
nü. .Anno Colleniensis arcliiepiscopus obüt, cui 
successit Hildolfus. ' ■ , i 


M. ixxvi. 

O 

XX. Concilium apud Wormaciam here- 
tyoorum adversus papam Hildebrandum per- 
verse ... 


M. LXXvnV 

^ O * 

XXI. Rudo^us in regem ellgitur. Eg- 
Jia'tus abbas obüt. Wirceburg obsidetur. 

■ ■ . X . 

M. LXXVIU. 

. XXII. Bellum fuit juxta Strorvj VII, ydus 
Augusti, in quo occubuit Wezel episcopus Mag- 
deburgensis. 

^ V! Ai'../ ' 

V M. LXXIX. 

- V i. i ,»- > j ■' >■**, 

XXIli. Bellum fuit FladetJuim V. kaU 
Februarii. 
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M. Lxxx. 

^ t O ^ ^ 

■ ‘ XXIIII. Apud Brixinam Noricam item 
hereticorum contra papam Hildebrandum con- 
ventus injuste habetur. Bellum juxta ElstriC 
fuit, in quo Rudolfs rex occisus est. 

M. Lxxxi. 

O 

XXV. Henricus Romam obsedit et Wie- 
hertum papam Gregorio substituit. Monaste- 
rrum Babenbergense in vigilia pasche igne de- 
flagrat. Bellum inter L/yppaldum marchionem 
et Conradum, fratrem ducis Boemye, IUI. ydus 
IMaji. Item bellum inter Sueuos et Bawaros, 
Hostein, UI. ydus Angusti. 

M. LXXXII. 
o 

XXVI. Hermannus rex electus est. Vdo 
marchio obiit. 

M. Lxxxm. , , . 

O 

XXVII. Roma capta est a rege Henrico. 
Pestilencia facta est. Hermannus rex orienta- 
lem Franciam ingreditur. 

' : 0 

M. LXXX. IV. 
o 

XXVIII. Henricus de Ytalia re versus est. 
Augusta ab eo obsessa est et capta. Her- 
tkannus Babenbergensis episoopus obiit.' 
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M. LXXX. V. // 

O * . • 

XXIX. Synodus Magoncie " \iz\iB\uT et 
Meynardus Adelheroni sutsrtituitui'. Hzico 
qui et Rizierus obüt abbas. 

M. LXKX. VI. ' .'j.j' 

O ■ { ' ' 

XXX. Henricus rex Saxomkm vastat.’ 

. , I 

Bellum juxta Bleichveit. Hermannus comes, 
patruus Magni ducis , obiit. 

i I ■ ' 

M. Lxxx. vn. 

o _ _ _ t I ' . r f 

XXXI. Berta rcgina obiit. ' Hermannus 
rex occisus est Henricus marchio obiit. ^ 

M. LXXX. vni. ' 

O ^ 

XXXII. Meynardus junior Wirciburgen- 
sis obiit XII Ual. .Tiilii. Wezil Maguntinus obiit. 
Burchardus Halberstadensis episcopus Gosla- 
yie occiditur. Translatio sancti Nicolai de Myr- 
rea in Barium. 

V 

M. LXXX. IX. 

o 

XXXIII. Bellum iuxta Glicho oppidum 
inter Henricum et Echhertum marcbionem, in 
vigilia natalis Domini , die dominica , in quo 
Burchardus Losanne episcopus occisus est. 
Obierunt episcopi Sigewinus Colloniensis, Of^ 
to Ratisponensis. Henricus nupcias CoUonie 
habuit. Constituuntur episcopi Gollonie Her- 
mannus, Maguncie' Ruthardus, Emehardus 
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Wirclburgi , XIII. kal. Augusti. T\e1f junior 
habitu percgrlni Ytaliam Ingrediens Macjitil~ 
dam accepit uxoreni. 

M. xc. 

XXXIIlt. Henricus natalem Domini Ra- 

tijpone celebravit. Spii'e conventum babuit 

de agenda pace. Ilerrandus abbas , qui et 

Slepliamis, Hall)erstatensis episcojjus electiis est. 

Iluifmannus Spirensis episcopus obilt, pro quo 

Johannes constituitur. Eohehardus Ratifpo- 

nensis episcopus est. Henricus Ytaliam petit. 

Eudolfus dux ol)üt. Item Rertolfus dux, fi- 

lius Rudoljl. Hermannus Metensis episcopus 

obiit. Echhertus mai'cbio occisus est, Adal- 

hero vicesimus post beatum Burchardum sa- 

cro sancte Wircebiirgensis ecclesie, dcfuncto 

domino Brunone III. kal. Julii, oonstitutus, vi- 

xit po.st episcopatum aiinos XLV. substilutis 

tarnen duobus episcopis Meinhardo juniore et 

Emerhardo, obiit II. Non. Octobris, in predio 

patris sui, sepultus in monasterio suo Lainhach, 

ubi in pace requiescit. 

’ ♦ ' ' • » 

M. xc. I. 

O ' ~ 

XXXV. Pestilencia magna hominum et 
pecorum. , ^ 

‘ ' , M. xc. lii. 

XXXVI. XXXVII. Emehardus ordina- 
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tus VI. kalend. April. Eclypsis solis facta est 
tercia hora diei et draco visus est. " Fratyz- 
laus dux de e^io in venatu repente cadens 
subitanea morte obiit. Conradus rex» filius 
Hewici, patri suo rebellat. 

M. xc. IV. 

O 

XXXVIII. Pestilencia magna facta est. 

M. xc. V. 

O 

XXXIX. Ladizlaus rex Pannonie, vir 
pie memorie, Lippaldus marchio, Henricus 
comes Palatiniis , obierunt. Sophya ducissa, 
uxor ducis, obiit XIIII. kalend. Julii. 

M. xc. VI. 

O 

XL. Hoc anno aliquid antea nec visum 
nec auditum seculis imminere, signis e celo 
presagabatur frequentibus, de qurbus unum po- 
natur, ut de reliquis fides cercior habeatur. 
Die quadam advesperacente, sicut hij qui se vi- 
dere testati sunt, uulla in aere nubecula pa- 
rente, diversis in locis globi ut videbatur ignei 
emicuerunt rursumque alia in celi parte se con- 
didcrunt, quod non ignem, sed angelicas fuisse 
potestates animadversum est, vagacione sua eam, 
que postea totum pene mundum corripuit oc- 
cidentcm, significantes mocionem et de locis 
suis populi premonstrantes profectionem. Vt 
ergo hec manifesta fierent que signa portende- 
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' ranl, qpidam cüi Petrus nomen erat, in fini- 
bus emerslt Hyspanie, ut ferebatur, pri- 
znum reclusus, inde claustrls e^üens predicacio- 
ne sua totam commovit provinciam et non so- 
lum viros plebejos, verum et reges, duces, ce- 
terasque mundi potestates, ad majora veniam, 
episcopos, monachos, reliquosque eccleaie or- 
dlnes, ut se sequerentur, persuasit, quandam 
circumferens cartulam, quam de celo asserebat 
lapsam, quaque continebatur universam de cun- 
«tis mundi partlbus christianitatem Jherusalem 
armis instructam migrare debere , indeque pa- 
ganos propiUsantem , _ eam cum finibus suis in 
perpetuum possidere. Hocque de illo ewan- 
gelij conßrmabat testimonio, ubi Jhesus de de- 
strucxione urbis illius sermonem faciens sic 
conclusit: Et Jherusalem, inquit, calcabltur a 
gentibus donec impleantur tempora nacionum. 
Consentientibus ergo dictis illius Omnibus, re- 
gna rectoribus , urbes pastoribus , vici vastan- 
tur habitatoribus. Non tarnen viri , seu pueri, 
sed et mulieres quam plurime hoc iter sunt 
aggresse. 

M. xc. VH, 

O 

XLI. Henricus rex de Ytalia redit et ju- 
deis baptizatis judaizandi ritum concedit. Ma~ 
goncie conuentum de instituenda pace habuit. 
Natalem Domini apud Argentinam cele- 
bravit. 
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M. xc. vni. 

O 

XLII. Roihardus Mogontinus episcopus, 
slmulata indignacione dam ab urbe discedens, 
ia Thuriggiam venit. 

M. xc. Tini. 

O 

XLIII. Henricus pascba Ratispone cele- 
bravit, ubi eisdem diebus mortalitas magna ex- 
oritur. Rahhodo comes cum aliis innumerabi- 
llbus moritur. Conradus Traiectensis episco- 
pus IIII. feria pasche a negociatore Fresico 
crudeliter occiditur. Vrbanus papa obiit, cui 
succedit Paschalis, 

' M. c. 

O 

XLIIII. Congregacio Hilsinburgensium mo- 
nachorum Frederico Halberstadensi invasori et 
excommunicato subdi et obedire recusans, hac 
de causa ab ipso coacta est claustrum suum 
egredi. Otto ejusdem congregacionis abbas, 
Jherosolimam causa Christi petens, Antrino- 
poli feliciter migrauit e seculo, XVII. kal. Ja- 
nuarii, sepultus aput monasterium sancte Marie 
Dei genitricis. Brandenhurg urbs Slauorum 
ab Vdone marchione obsessa et capta est. 

M. c. I. 

O 

XLV. Hoc idem monasterium liber- 
tati concessum, a marchione Vdone et a matre 
ejus et &atre datum est Rome sancto Petro. 
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Harwicus Maggeburgensis archiepiscopus obiit 
subitanea niorte. Herrandusy qui et Stepha- 
nus, Halberstadiensis episcopus et legatus do- 
mini apostolici, pluriuium persecucionis pro ju- 
, sticia perpessus, IX. kal. Nouembr. presentem j 
vitam finivit in Domino. 

‘ M. c. n. 

XLVI. Cuno comes occisus est. Henri- 
cus marchio obiit. Frincipes Saxonie contra 
Vdonem marcbionem congregantur et Alleßem 
obsident. Patria ab utraque parte nimio in- 
cendio vastatur. - 

M. c. in. 

O 

XLVII. Henricus natalem Domini Ra- 
tispone celebrat, ubi comes Seghehardus a 
militibus regis occisus est. Monasteriuni in 
ALesleue igne flagrat. Humhertus Bremensis 
episcopus obiit, cui successit Fredericus. 

JM. C. IV. 

O 

XLVIII. Henricus, Henrici filius, cepit 
regnare cum patre. Voluit autem Saxoniam 
hostili manu invadere, quod minime potuit, quia 
filius eum detestabatur, quem ad modum et cun- 
cti fideles, quia denunciabatur a tribus aposto- 
licis excommunicatus, Gregorio, tJrhanq, Pa- 
schali. lu ipsa autem expedicione qua Saxo* 
niam moliebatur intrare, filiüs quadam nocte 
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de excercitu ejus aufugit. Hac ergo stimula- 
tus pater [injuria] infecto tnegooio revertiti|r. 
Eie vero Sveuiam petens a legato Romano, sci- 
licet Gobehardo Constantiensi episcopo, de ex- 
communicatione est absolutus et matris ecclesie 
gremio restitutus. Ihibi ergo ecclesiasticis re- 
bus satis prudenter ordinatis, 'assumpto seciim 
legato Romano, Bawariam Saxoniamque adijt, 
invasores synodaliter> deposuit, reliquos vero 
fautores beresiarcbe ab officio suspendit ac sub- 
jacere examini domini apostolici coegit. ^ Rut- 
liardus Magontinus arcbiepiscopiis propria se- 
de restituitur. 

• J 

M. c. V. j 

O 

XLIX. Henricus expulso patre suo, al- 
ter quondam Absolon, natalem Domini Magon- 
cie celebrat, ibique conventum liabuit adversum 
expulsum patrem,* quasi de agendä pace. Com- 
nmnicato consllio faUtorum suonim, patrem sue 
curie presentavit ,' ibique multis suasionibus ac 
precibtis, minis, mortisque terroribus aggredi- 
tur. Et tandem confessus est, so innodatiim 
Tinculo anathematis apostolice maledictionts. 
Expleta autem confessione celesti regi et apo- 
stolico nuncio, necnon terrenis principibus inibi 
astantibus, crucem, coronam et lanccam, omnia- 
que ornamenta regalis dignitatis testltuens, vi- 
sitare limina apostoiorum vovebat, atque in de- 
cretis et ' preceptis domini apostolici perpctua 

^4 
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stabilitate permanere. Et hec lioet insuper 
omnia sibi imperata -peregisset , tarnen nequa- 
quam ea que pacis sunt a suo fUio adipiscitur. 

[Anno Domini M. c. vi.] 

Nam inter ceteras ejws miserias et calami- 
tates accesserunt quidam maligiii; omni feritate 
crudeliores , manu valida occupare Leodiuni) 
ubi tune pater profugus Omnibus suis despolia- 
tus et resrno destitutus consederat. Adjutores 
vero, patris ex hoc maxima amaritudine inci- 
tati, eruperunt de sedihus suis, irruentes super 
eos repente, qui terga verterunt et precipitio 
fluminis interiit maxima multitudö eorum. Co- 
meta visa est. Eodem anno Lvderus marchio, 
qui et cognomine Vdo, habita convencione cum 
Magno duce et Bremensi episcopo, vehementi 
inßrmitate cepit labörare, qua ingravescente ad 
locum qui dicitur Rossevelde deportatus, ibi 
vitam finivit. Henricus junior Colloniam ob- 
sedit, ob injuriam patris. Interim pater ejus 
litodio moritur et Spire sepelitur. Magnus 
dux obiit VIII. kalend. Septembr. in Ertlnnsr 
bürg et sepelitur Lunebur-gi in monasterio. 
Cujus ducatum obtinuit Lvderus, filius Geue- 
hardi comitis. 

Anno Domini M. c. vn. 

Geuehardus Spirensis episcopus obiit» 
Henricus JMagdeburgensis ' archiepiscopus et 
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Marquardus Corueyensis abbas obüt. Henri- 
cus dum Go9larie conventum babuisset et jura 
regni prout voluit disposuisset , subito nimia 
tempestas et horribilis fulgorum et choruscacio-* 
num et thonitruorupi exorta regem et omnem 
populum perterruit. Adeo enim vehemcns fuit, 
ut ensem regalem tempestas perstringens , par- 
tem non modicam in acumine ctim balteo clyp- 
pei regalis assiimeret, coriiinique interius ejus- 
dem clypei per partes in riigam contraheret. 
Deinde rex Flandriam cum manu valida intrab 
ferro et igne cuncta domat. Ruthpertum. et* 
iam comitem cum omni populo suo subjuga* 
vit. 


Anno Dom. M. c. vin. 

Henricus Pannonyam cum exereitu aggre- 
ditur. Ob infidelitatem quorundam principuni 
nicbil memorie dignUm ab eo agitur. Eodcm 
anno Boemorum fere ad tria biilia a proprio 
duce necati sunt. Obiit etiam Sijridus co- 
mes. 

Anno Dom. M. c. IX. 

Ruthardus Maguntinus archiepiscopus ob- 
iit, cui successit Adelbertus. Henricus rex 
Polonyam ingreditur eamque preda et incen- 
dio A astans revertitur. In illa expedicione dux 
Boemicus nonüne Zjxedeholt inter suos furtive 
occiditur. 

24 ® 
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Anno Dom. M. c. x.’ ' 

Geuehitrdus Constantiensis episcopus ef 
Oda marchionissa obicrumt. Henricus rex 
Ytaliam valida manu’ ingreditur, ejusque op- 
pida, castella, municipia ferro igneijue depo- 
pulatur. 

Anno Dom. M. c. xi. 

Rome concilio habito Pasckalis pontlfex 
decretum promulgavit seque id completurum 
cum Justitia et auctoritate affirmavit, scilicet 
ecclesias decimis et oblacionibus contentas, re- 
gem vero predia et regalia a Karolo ejusque 
successoribus ecclesiis collata recipere et deti- 
nere, ea condidone, ne pontifex regali manu 
annulo et virga investiretur. Cum vero rex su- 
pradicte propositioni annueret, si confirmaret 
premissa, ecce repente ortum est bellum et ce- 
sus est populus Romanus maxima contricione et 
captivatus, ipsoque papa detento cum cardinali- 
bus et clericis et populis nimio terrore disper- 
sis. Rex vero potita victoria , misit ad papam 
imprecans reconsiliacionem , quod adipiscihic 
relaxata captivitate, sieque dyadematis imposi- 
cione ab eo coronatur, Imperator et Augustus 
efiieitur. Exegit autem ab eo privilegium , - ut 
investiture episcopatuum ad ipsum pertinerent 
et nisi ab eo investirentur , a nemine consecra-» 
rentur, sieque roborata vicissim amicitia cum 
pace revertitur. 
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.. ^imo Dopi. Af. c. XU.. ■ [> . 

Pa^7f<ip//^.<pap^,,cq^4^ipate .qonqiouqi plu- 
rimoru^, , c q^qlipp^^nj, ^ , et , fa vore ipso^rum pro- 
mulgavit edictum : ne aliqua spiritualis dignitas 
regali manu ^nvesticetur.^/ cassans «nania edicta 
script^gpe priyilpgii ]prioijif^.,dicens;iprivU6gium 
ab iiqpe^qto^e p,er viQlenci^i^qxtprtuiu npu4e}>ere 
dici privilegium, sed pravilegium, quod noscitur ad 
redempcionemaC»ptivphimi(factum>fuisse et ne 
^d auot^^ntaitis ; et eiäcqcitotis .haberet« penitus 
eifcominunipqvit. Commocipj adversus. imperato* 
rem coupitata,.est a dupe,.Ln^erö et marphtone 
Budoi^o, pvopter,Fr£deriiq^m comtßmi .quem 
captum .yinjciilis , pianqipayetant ^ Qupd; limpera- 
tor gr?^yi|:prj^Upcepit,et^tW<l'?P>» po^lS phirUpdis- 
crimina, datis obsidibus paeificantur. Adelher- 
tus Alagontinus episoöpus>o^pitur ab imperato- 
re et manpipatur.,,, :/ . . ,.v;.\v>Wv 

Anno Dpm. M.^c.,xui. .y ,i,. 

j Pqn;i. |Al.;C. X|uu. ,/ 

.jj,. 

ducenp ifX 9 f.eiUj |Cplebtu»s nupeias. 

apud, AJiagopf^ftqi mqgqi,liqe.,j <hp}1o- 

Miensis archiepiscopus alienavit se ab imperarj 
tore neonon alii quidam prinoipes. 

.iiy r ) .niuG .tiiiiiA 

Anno Dotu, M. c. XV. ... a 

foofioirrmniiu’ J f .u;: 'Ovj'i i ■ > : 

-n r. I MluWoffbilS^Wa ^ 
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loco qui dicitur TVttpeJ^kolt, iiFi victus aufu- 
ffit suörutii’ phirimis' timissis.' Adalbertus Ma> 
^ontimis eptscopus pristino honori rCstituitur.’ 

' I ‘ 

Anno Dom. M. c. XVI et xvn. - 
Terre motus factus'est adeo nt plura me- 
nia corruerent 'Gettrudis marcUonissa übiit. 

. i‘< Anno Dom. M. c. xviit; 

Pdschaiis papa obKt VI. kaletid.' Febr* 
cui stiCcedit Ge/.asius, qnem HcHricus a Ro- 
ma ökpülit et Gregoriunii qui et Burdinusj 
päpath substituit. Defimcto’- Ge/d^fö Calixttis 
.>nibrogatur, a quo Henricus cüm suö ’|>apa ex- 
comnltiAiciatnr. Henricus ab Ytalia rcrvertitur. 

- ' l' ; ■ ! . ■ r... ■ ' 

. . ,TOirf;u J Anno, Dom. M. Q XIX» ' ■ ' 

Adalgotus Maggeburgensis' atchiepiscopits 
obiit, cui successit Rucktiiis. ' * ' 


Ann6 Doih: ' M.* cV ix 'et'Äxi. 

'■ ■ Bur'iiinus a ‘ capitui' 'rt ' moiiaste- 

rioj diii' nömen’ est CäÜäa, intrudiW ' et ijpse in' 
sedem Romianam -ab* btntdbus hdiibrifice' exci^' 

pifufj'-" *'■ ' 1 ■m 

.. 0 fiMiriq iilfi fiu;i-c.:i •’J 

Anno Dom. M. c. xxii. 

Calistus papa ‘revöcä\^it ini cbmmimionem 
et?öiesi%'‘HeÄMeit7« Ini^eriltorö/n ' dudWd ab an- 
tWesBÖifFWÄ' süis ‘ Geiksiö bjCtfoitf-* 
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municafum. Canonica’ autem äüöiÄritate sanc- 
citum est, ne amplius sibi regaÜs potestas nsur- 
paret investire spiritiialia, ’ sed libieta electio fie-' 
ret a clero et a populö 6t sic iftsignirfetur re- 
gallbus per sceptrüm, ‘ (juod utrique confirmave- 
runt, sicque facta 'fest pax et cobcordia inter 
ipsos. .V', 

■ ■; » . • 

Anno Dom. M. c. xxui« - . ^ • i;> 

Fredericus archiepiscopus' obiit' 
ni.''kalend. Febr. öui' successit'i4«fe/6cro. Re£~^t 
nardus Halberstadensis'episcopnsiobiit III. 
lend. Martli, cui' siicce’ssit Otto. 'HenficUs'' 
marchio puer veneficio interiit. Lvdewicus co-' 
ines obüt. Fheoderigus episcopus^ Cicisis oc- 
ciditur cnltro' a «juödä'iii, infra airibitum templi. 
Otto^cdmfes obüt, pätet tiiarchionis. 

. ; 1 ■ i . •!, I irt),! i') 

Anno Donu M. c. xxuib> u . . :>,jp * 

Ecllpsis solis facta. est hora (piasi VI. III. 
ydus Augustl. Fredej'icus de Ariiejherg obüt. 

marchio 'obüt. Galisto f^ai»« sücce- 
dlt J/orebHiiJ. • ■ ' - oul r 

•' >' I lll)/. ,1<I •l . 'li! . '..lll 

: Anno Dom. M. c. xxv»l--)^ ■ >Ii 

Henricus Iihperafot obüt ' X.'- kälend.' ; Jii-'i 
nü , anno regni sui XXL Lvderus diix , filius 
Gheuehardi fSomltis, rfegnavit. Rücherus Mag- 
ge^üfg.‘^'*äifehIeplscd^i*^ obüt '’XIItl. ‘kal.' Ja- 
nuarii. , p 
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; ; i;;An»io Dom. M. c. xxvi. 

... Eclypsi^i-Jmiie. Rex Lvderus cum valida 
manu Bohei^ya^ h;igreditur« sed mox in in. 
grc-sMi a . , ducc; , illius gentis, circumvenitur per 
iasydias, XL kalo^d. ]VIartii,j,OCciditurqiie multi- 
liido nobiUuqtode I comitatu regis cum aliis quam 
plurlbus. Adalhertus etiam marchio 5 Omnibus 
suis perditis, cum aliis multis capitur. Demum 
dux cum regeiqiacaturf indulta in ipso exercita 
iniiUiria,j.cb3qi,i^[ revertitiu’. ,,;,^norrfa« Mcrse- 
härgcnsis,cpiscopus ,occiditur> cui succe^t Ro- 
vherOf . i [ ^ Nortkbertus . in , sedem . Mägde* 

burgonseni. ,U^’i^us^ s^or dux Bawarorum 
obiit. ,r' ■ ' , ; !• 

.ii.'-ri.; Dom. M.jC. xxvn. ^ 

lAideT^^.'vex. obsedit iVbwfier^ cum^duce 
ßohemie et non potuit debellare municionemi 
que tarnen ei.postea est tcadita. 

■ 1 1 " ■) , . * (1 ii vi 

\ Dero- M. c. xxvm. 

..y .^r/*^j,(msidetur, de qua expeditiona Men- 
ricus marcbio adolescens, dum revertitup^ in, 
niatura morte obiit II. Non. Decembr. Otto 
Halberstadensis antisfes de pontÜiöali €Ügnitate 
a-;papa dappnitnr causa symonie. 


• )' > M . 


■ II, 


O'l It 


- • « V , Anno Dom. M. C. JSXIX. ' , 

-«I Spiro idpnuo ’ obsideljur.., a , Ludero, rcgci 
quam et cepit. .» ' , 
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Anno Dom. M. c. xxx. 

Honorio pape subrogatur Innocentius. 
Vdo comes occiditur. Interim etiam Burchar- 
dus comes. Principatum Henrici marcbionis 
suscepit Conradus, filius ejus. Cono abbas 
obiit. Henricus comes de Wodenesherg obiit. 
Luderus rex Winceburg obsedit, quam sibi 
traditam destruxit. Hermannus comes regi ad 
dedicionem Goslarie venit, quem rex mancU 
pari custodie fecit. 

Anno Dom. M. c. xxxi. 

(Caetera desunt*) 
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In Joli. Friedr. Falke’ ns Cod. tradit. Corhejens, 
p. 89 , 161 , 612 , 616 et 668 , sind merkwürdige 
Stellen angeführt aus einem Chronicon Corbejense 
mst., was aber schon so lange vermifst wird, däfs 
es zweifelhaft geworden, ob es überall noch vorhan- 
den sei? Wigand’s Gesch. v. Corvey, B.I. Abth.I. 
S. 71. 196. Der vormalige Historiograph, Hofrath 
Scheidt in Hannover, hat sich bemühet, es aufzu- 
treiben. Für ihn verwandte sich der PremierMinister 
von Münchhausen in Corvey, erhielt aber am 
4. Sept. 1752 von dem Fürstabte Caspar die Ant- 
wort: «dafs es dort in den Kriegszeiten verloren ge- 
gangen, aber, zufolge einer Äufserung des Pastors 
Falke, in der Bibliothek zu Wolfenbüttel vor- 
hudlich sei.» — Die "Nachsuchungen dort und auch 
in den Archiven des Landes, sind bis jetzt noch ver- 
geblich gewesen. — 

Woher endlich der Hofrath Scheidt das Ma- 
nuscript bekonunen ? ist nicht klar; ganug, es befindet 
sich eine von ihm revidirte Abschrift desselben auf 
der königlichen Bibliothek zu Hannover. Sie wur- 
de mir, auf meine Nachfrage nach den sogenannten 
Fastis Corbejensibus, die ebenfalls abschriftlich dort 
vorhanden sind, von dem verehrten Geh. Justizrathe 
Feder mitgetheilt, und ich bin gewifs ,' allen Freun- 
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den historischer Studien einen angenehmen Dienst zu 
enfeisen, vrenn ich sie hier vollständig abdrucken 
lasse. Als Beweisstück der N o t e n V bis YlII und 
XI, gehört sie in gegenwärtige Sammlung. 

Diese Chronik, von Zeitgenossen verfafst, ist 
eine höchst ac^tzbare, zuverlässige Geschichtsquelle. 
Falke, der das Autograph um vor sich gehabt und 
dem hierin völlig zu trauen war, bezeugt, dafs sie 
ganz gewifs über hundert Jahre vor dem Geschicht- 
schreiber Witichind, der sie benutzt, sei zu schrei- 
ben angefangen, imd dafs sie, wie die verschiedenen, 
immer ihrem Zeitalter gemäfsen, SchriftzUge auswei- 
sen, vom IX bis XII Jahrhundert nach und nach von 
mehrern Händen zqsammengetragen sei. Braun- 
schw. Anzeigen vom J. 1750, St. 21. 8. 422; vom 
J. 1752, St. 71. S. 1407. Codex tradit. ]fraej. 
p. 16. 

Ihr ganzer Inhalt bestätiget das. Es ist ein wohl 
angelegtes Jahrbuch von Denkwürdigkeiten. Es 
sind Nachrichten aus vorliegendem Stoff, bald 
aus Urkunden, bald aus mündlichen Missions- und 
Reiseberichten, oder aus Briefen, bald auch aus den 
so eben erlebten Begebenheiten, unmittelbar nieder- 
geschrieben. Wenn jemals durch den Inhalt einer 
Chronik, mufs man hier sich daraus von der Gleich- 
zeitigkeit der Verfasser überzeugen. So lieset man 
Z.B. beim J. 824: abbati nostro retulit; 826: sem- 
per memorea erimus tanti viri; 830: narravit ea 
nobis; 840: Ansgariua venit ad nos, qui retulit; 
865: a.d noa rediit et retulit; 886: litteras nobis 


Digiiized by Google 



373 


I 


miait; rogavit abbatem nostrum et nos; 936 : 
Benno reversus retulit; 1057 : cantavimus Bru- 
noni requiem etc. Damit stimmt denn auch der ein- 
fachklare Vortrag zusammen. Hier ist nichts unglaub- 
lich, nichts ungevrifs und widersprechend; alles viel- 
mehr bestätigt entweder, was man weifs, oder er- 
gänzt', was man nur halb kannte, oder bringt Licht 
in die 'Dunkelheit. , 

fff • • - f 

Durch die gröfseren Lücken, welche sich in dem 
Jahrbache finden, zwischen 868 — 886 , 888 — 910 , 
988 — 1009 , 1009 — 1045 , 1070 — 1114 , und 
1139 — 1187 , sind wahrscheinlich in der Urschrift 
die verschiedenen Hände getrennt. rDas Stift wird 
nicht immer so fleissige Chronisten geliabt haben. 
Viele hier ausgefallene Nachrichten enthalten aber 
die Fasti; noch manche mehr sind vielleicht auf an- 
dere Blätter niedergeschrieben: denn es giebt eine 
ähnliche, erweiterte Chronik, aus welcher Falke 
[Br. Anz. von 1752 . St. 71 . S. 1408 ] Auszüge mit- 
getheilt hat, und die noch in einer späteren Abschrift, 
mit Fortsetzungen bis zum XV. Jahrhundert, im Ar . 
chive zu Corvey vorhanden seyn solL 

Was den innern Gehalt betrifft, so wird man 
bald wahrnehmen, dafs für die Geschichte des Stifte 
und der Missionen im Norden, für die der Hun- 
nenEinbriiche und der Fehden in Sachsen, auch fUx 
Aufklärung über Chorographie und fürstliche Sipp- 
schaften, diese Chronik einen hohen Werth 'anspre- 
chen darf. ' 


. ) 
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Chronicon Corbeiense, 

t 

ab anno 

D, cc. ad M. c. lxxxvii. 


! 

PiPiNO rege defuncto, omnium Francoriim con- 
sensu ejus filü Karolus et Karolomannus an- 
no Dcc. LXvm. reges creati sunt. Karoloman- 
no post tres annps ad meliora egresso, Karo- 
lus Universum regnum Francorum obtinuit, qui 
illud feliciter gubernans, multlplici suarum vir- 
tutum splendore promeruit, ut omnis Saxoniae 
populus se potestati ejus subdiderit. Pace re- 
stituta , Imperator cum primoribus ac optimati- 
bus Francorum in Theodonis villa conventam 
habuit de pace in universo imperio et de rcli- 
gione in Saxonia firmanda ; cumque omnes de 
monasteriis constituendis “convenissent , placuit | 
universis, ut etiam in media Saxonia, secus flu- 
vium Uuisera, religio monastica institueretiu*; 
sed opus propter varia et multiplicia impedi- 
menta inchoari non potult. Interim Adalhar- 
dus abbas ex monasterio Corheia ad Saxoniam I 
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perreniens visitandi gratia amicos el cognatos 
suos, accensus ardore pietatis, in littore prae> 
dicti flumiuis monasterium aedificare decrevit. 
Regressus ergo ad Corheiam, fratres suos in 
Saxoniam direxit, qui autem in saltu Soligo, 
in loco deserto, monasterium erigere ooeperunt, 
in quo per aliquot annos lahorantes, nihil pro- 
ficere potuerunt, quia et locus aridus erat et 
Adalhardus plus pater in insula JF/ero exul 
habebatur. Restituto autem Adalhardo in pri- 
stinam dignitatem pervenit ad nos, cumque par- 
vissimam cellulam invenisset, statim coepit de 
mutatione loci Cogitare. Adiens ergo Hludo- 
uuicum imperatorem, cum fratre suo Vualone, 
rogavit eumj ut sibi licentia daretur aedificandi 
secus fluvium Uuisera, quia locus, in qijp 
monasterium praeordiiiatum esset, minus aptus 
atque inutilis inveniretur. Accepta igitur im- 
peratoris licentia mutandi locum, Adalhardus 
anno Dccc. xxn. s;upra littus flumiuis XJuisera, 
in pago Augat templum et monasterium aedi- 
f^care coepit, cui a veteri Corheia mutuatum 
nomen novae Corheiae imposuit. Ipso autem 
die, quo opus in honore omnipotentis Dei et 
sei. Stephani protomartyris , cujus reliquias no- 
his Imperator miserat, inchoatum est, non so- 
lum multi proceres Saxoniac Deo et sco. Ste- 
phano bona sua in diversis pagis largissime tra- 
diderunt , sed etiam- ipse abbas Adalhardus, 
cönseutie^tihus fratribus nostAs, res, quas infra 

25 
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terminos Saxoniae scus. Petrus in veteri Cor- 
heia habuit , ad locum habitationis nostrae con- 
.tulit. 

Vuala\ germanus abbatls nostri Adalhar- 
di, cum Caesaris filio Hlotliario in Italiam mis- 
sus est. 

Anno Dccc. xxui. in multis pagis horridae 
grandlnes fruges contriverunt et in multis vil- 
lis tremenda. fulmina tecta domorum accende- 
runt; divina providentia in pago Auga omuia 
tranquilla et auxilio Saxonum domus nostrae 
strenue aedificantur et surgunt. Adalhardus 
abbas apud imperatorem, suum consangui- 
n e u m t promeruit , ut ille monasterium no- 
strum cum omnibus rebus ad idem pertinenti- 
bus« in tutelam et protectionem susciperet, dans 
ecclesiae nostrae talem libertatem atque immu- 
adtatem« qualem ecclesiae praecipue in Francia 
habent. 

Hlotharius Romae a papa Pascliali co- 
ronatus et Imperator Augustus appellatus, cum 
fratre abbatis nostri reversus est. 

Anno Dccc, xxiui. hyems dura et ventis 
aspera multa pecora et quosdam homines ex- 
tinxit ; secuta est acerba fames. Imperator 
filium suum iterum in Italiam misit; ipse cum 
Omnibus copiis in Britanniam classe profectus 
est, eam gladio et flammis vastans, demum 
mense N.ovcmbri, acceptis, obsidibus, in Frau- 
ciam reversus est. Fames et bellum impedi- 
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menta phtulerunt aedificaticmibus nostris; .abba# 
»OS ad paupertatis Studium exbortatus est, se»* 
dulo autem nobis prospexit, semper ad Deum 
anbelans. PascJialem papam ßomae defuur 
ctum, atque Eugenium herum prdinatuni ess«i 
Vuala abbati nostro retulit. 

Anno Dcccrxxv. Hludouuicus imperaior 
herum monasterium nostrum in tutelam susce- 
pit et illi immunitatem ab expeditionibus con- 
cessit, ita' ut neque abbatis nosü-i successores, 
neque bomines eorum, in bellicam expedhi«»> 
nem ire debeant, sed semper ecclesiae nostrae 
utilitati et securitati prorideant, interdum au- 
tem regiis legationibus exequendis^ ubi optis 
erit, operam dent. In monasterio nostro fue- 
rant omnia serena. Quatuor stellae in eo ap- 
paruerunt cum omnium tripudio, sciKcet Esic^ 
Efuio, Tiaddo et Ecbert, qui postea nunquam 
se cum abbate nostro conjunxerunt. Bona san- 
cti Stephani crevcrunt; vasa ejus facta siunt auv 
rea et aedificia quaedam surrexerunt- Abbas 
vero noster se ad mortem praeparare voleas, 
cum omnium fletu abiit ad matrem nostram« 
Ante discessum suum ea quae beri vellet ordi- 
»abat et ut post obitum suum Vuarinus , JBe- 
ierti atque Idae filius, qui, spretis mundi 
vauitatlbus, vitam monacbicam inter nos elegit, 
in abbatem eligeretur praecipiebat. Nos, tanto 
patre orbati, precibus nostris ad Deum confu- 
gimu« et strenue exe;cuti sumus ea«. quae ab- 

25 * 
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bas orfinaverat. Nihil cuim suhtraximus sta* 
dii a procurandis quibuscunque, quae ad hono- 
ris et gloriae omnipotentis Dei augmentum at- 
que instructionem populi pertinere videbantur; 
etiam nobiles et alios pueros nostros in scho- 
lam congregatos , in eruditione divinae volunta- 
tis .sedulo nutrivimus. 

Anno Dccc. xxvi. solus Tliiaduyus noster 
rediit ex Corheia et retulit seniorem nostrum 

tridno ante natalem Domini nostri Jhu. Xpi> 
febri corrcptum II. non. Januarii animam crea- 
tori reddidisse. Hoc nuncio omnes acri con- 
cussi dolore sumus et quis moeror dignns in 
tanta calamitate inveniri potestl Nos per ali- 
quot dies felicem exitum illius contemplati et 
nosmet ipsos exhortati sumus , ut imitemur ii- 
dem ejus. Sempet memores erimus tanti viri, 
qui optime praefuit nobis et verbum Dei locu- 
tus est. Jhus Xpus autem est heri et hodie 
et erit in secula seculorum; ei sit honor et 
gloria, qui nos auxilio, virtute et doctrina, tao 
pii patris dignos aestimavit. Ejus indusfria 
quoque debeniusi ut, eo jam mortuo, imperato- 
res Hludouuicus et Hlotarius monasterio no- 
stro capellam sancti Petri, quam eörum pater 
et avus Karolus in castello He.resburg con- 
strui jusserat, cum oninibus rebus, mancipib 
et decimis ad eum pertinentibus , in ditionem 
nostram transtulerint. Haec est Areßiurg, 
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quam Karolus obsidionis .fraude ooepit, atque 
destriicto idolo Irmin _ devastavit.. Nos laeto 
vultu' gratulantes Uuarino no&tto, subjectjonem, 
atque obedientiam ei .promisimus et confratrem 
nostrum Thiaduljum ad Caesarem ^misimus, ut 
euin de electione tJuarini certiorem reddereti 
qui ut ille introduceretur imperabat.,, Unctus 
est ergo abbas XJuarinus ^ praesentibus Ekher- 
to atque Ida , ac misso Caesaris , multisque 
aliis viris nobilibus Saxoiiiae, qui ,eo tUe |largU 
ter bona sancti Stephani, auxerunt, ,,atqu6 ab 
EkhertOt nostro praepqsito, lautCfin ca> 
stro suo hospitio excepti sunt. Confratre^l nostri 
XJalam, fratrem Adaütardi atque, < JdcjKe,, in 
patrem eligerunt. Herioldus rex, ab, aliis ex 
partibus Dano rum pulsus, ,,venit ad imporato- 
x*eni, ut ejus auxilio munitus regnum suum.re- 
petere valeret. Imperator, eum ad amplexan- 
dam religionem christianam exhortatus est, quod > 
et Herioldus una cum conjuge ac ,cetqris opti- 
i^tibus, quos secum adduxerat, fecit, qui 
gwitiae baptisati sunt. ,, ^ . .,.,p ,,,,p 

Anno Dccc. xxvu. jul^ente imperatore Iflu- 
eZouureo.jfit Thiatgrinus \ nos^Bv Haluerstaden- 
sis episcopus; jungunlair ei in adjutoriupi 
dulfas et HildiiLuardus , qt noyaipß 
eccle^ian;! iis, in locU, in.,,qiiibus j 4 m,,^u^un^ 
Euitharius frater srnis , Hildegr^tffis,^ 
sanguinei ejus, seuiinq duloi^simi evaugqlivApar- 
se,Tunt, AnsgarJ.us ,, quqp^ni,. njagj^l«, 
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cum Adalhardo abbate ad matrem no- 
atram reversus erat, cum nostro confratre Aut- 
herto, jussu Caesaris atque XJualae abbatis, 
cum rege Herioldo profectus est in Daniam, 
ut verbum Domini annithcient septentrionalibus 
gentibus. 

Anno Dccc. XXX. Authertus , qui cum re- 
ge Heriof.dö atque Ansgario' nostro in Da- 
ttiam profectus erat, reductus est ad nos, sed 
ti'isti morbo ejus corporis membra languebant 
Narravjt ea nobis, quae Deus fecisset inter 
DanoS 'per ministerinni corum. Postquam sci- 
licet ab iiuperatore J/ZucioKUiVo libertatem prae- 
dicandi' inter gentes fet ea quae itineri necessa- 
ria fuerint, acceperunt, cum rege Herioldo 
peregrtnatioticm sukcepcrunf et pervenerunt Co- 
lotiiam. ’lbi gratia archiepiscopi Hildehaldi 
nacti sunt navem , in qua et ipse Herioldus 
cuitt 'eis vehi cligit. Salutatis autem amicis et 
conscensa' navi solverunt et navigaverunt in 
Fresiam , feliciterque venenmt Dorosfaduntt 
ibique quinque manserunt diebus. Hic eos 
■ealde ’confoa'tatos esse, referebat,* gratia JRw* 
fridi episcopi. Quibtis peractis," addebat, se 
iterum’ navem conscendisse et tandem auxilian* 
te Deö"< ad ftnes Danorum venisse, ubi relicta 
navi,’ positia in littbre* genibus,’ precatos esse; 
inter gentei'se' etaVigelitasse semperV ac 
fos'docäris’se ef confitihässe animattt'regis //e* 
ri'oWZ* et'^t.perseverarct in fidei' eüm ac »uo* 
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,diligenter exliortatos esse. Cum -auf em rex 
semper pacifice consistere non potuisset , se 
aemper eum secutos esse et dixisse : öpor- 

tere nos per multas afflictiones intrare regnum 
Dei. Miiltos inter Danos , gratia Dei et 
salutari doctrina Jesu Christi, conversos et ba- 
pfisatos esse. Authertus porro referebat et ut 
christiana religio inter Danos eo celerius cre- 
soere posset, se scbolam inter illos erexisse, 
in quam ’qiiosdam pueros recepissent, qui ad 
laudem Dei et servitium Jesu Christi erudiren- 
tur atque educarentur. Spem se habere, tan- 
dem asserebat, ut religio christiana in septen- 
trionalibus populis crescat et coniirmetur; mes* 
sem esse copiosam , operarios autem paucos ; 
rogandum ergo esse Deum, ut multos extrudat 
operarios in messem suani. Autherti morbo 
quotidie ingravescente, ille animam suam com- 
munione corporis et sanguinis Domini nostri 
percepta, in manus eins commendavit et feria I 
paschatos spiritum exhalavit et felici transfta 
diem clausit extremum. . ' 

Anno Dcoc. XXXI. imperator acceptis lega- 
tis Sueonum , referentibus : multos' gentis suae 
amplexuros esse religionem christianäm', si illis 
Biitterentur sacerdotes, Ansgarium ad se ve- 
nire 'praecepit. Missus 'ergo est Ansgariua cura 
Bostro confratre Uuitmaro a Caesare in re- 
gnum Sueonum. Gislemaru» autem ilerum ab- 
legatua est ad regem HerfoldUM. 
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Anno Dccc. xxj^iui. Hludouuicus Impera- 
tor in pristinam reslitutus dignitatem, ecclesiam 
in Hammahurg exaltat> in archiepiscopatum et 
priraus Haramaburgensis archiepiscopus factus 
est noster Ansgarius. , - 

Anno . Dccc. xxxv. Hludouuicus impeta- 
ter comitem Geroldum, propinqiuim abbatis no- 
stri Vuarini, cum duobus cpiscopis, raittit Ro- 
niam , ut papa^ Gregorio annnnciet Hamma- 
burgensis ecclesiae erectjonem in archiepisco- 
patum, petitiirus quoque a papa apostolicae se- 
dis confirmationem. 

Anno Dccc. xxx^’fl. Milduuuinv^ noster 
circa bnem anni rediit Hammahurgo missus 
ab Ansgarip et retulit, Bernhario comite ab-, 
sente, piratas Hammahurgum, obsedisse., oc- 
cupasse et omnia in urbe in cineres redegisse> 
niuitis habitatoribus vel captis ,vel interfectis, 
atque Ansgarium. cum suis vix potuisse ;efiii- 
gere.) Idem quoque retulit, plebem. in regno" 
Sueonum in Gauthertum episcopum persequi 
coepisse et eum cum fratiibus noslris in auxi- 
lium [exilium] misisse, idireptis omnibus rebus, 
quas apud eos invenire potuerit, Nithardum 
aütem gladio peremisse. _ ... 

' Anno Dccc. xxxx. Ansgarius venit ad nos, 
qui retulit: esse adbuc in regno Sueonum He- 
! praefectum, bominem piissimumj .cui 
miserit Ardgeriunit qui jllum ac ceteros.bde- 
les ibidem in. fide confortet; se ergo spe ali, 
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dicebaf, lucem evangelii in partibns-.Ulis non 
prorsus extingui pos^e. , - 

, Anno Dccc. xxxxu. Ansgariß relatum est,i 
Karolum regem ei.vademisse monasterium Titr-. 
7 ioZ^v.. profectus est ergo ad, ut tenteti; 

an regem flectere .qneatrad rcstitutionem. ' ^ 

\ Anno Dccc. nv. reversi sunt duO; confra-, 
tres nostri, Thiaduljus et Vuerinliq.l’dus , ab. 
abbate nostro, missi iad cellulam- juj^s nostri, 
Fiacklicchi et retulerunt: fratres nojftros adju- 
tos a confratribus , nostris Meppiensihu^y in pa^ 
go jSemina dulcissimi evangelii j,diligentis^ 
sime spargere et fundamenta posuissp.>novorum^ 
aedificiorum, jussu abbatis nostri incboandorum» 
at.que invenisse ibidem. ,sub terra ;nutlta,,,mari7. 
na in saxa cqnversa» nec non apcb,oram mi> 
rae magnitudinis. ^ \ 

Anno Dccc. lx. Deus Ansgario. nostro, 
largiter compensat amissionem mouaaterii Tltr* 
holt; rex enim Illudouuicus , cqnjupgit epi- 
scopaiCum Bremensern , , cum dip.eQesi ' ^amma*, 
burgensi, eundemqne tradit Ansgario»^\n^,., 

Anno Dccc. nxi. ( Ansgarius, a rege Olau ' 
vocatus, profectus est in regnum -Sueonum.. 
Gautherto ut secum iret persuadero^non por, > 
tuit; sumsit erga secum,, fratrem Eribertujn, 

. Anno Dccc. Lxn. Adalgeru^ 

et Adaldagus, fratres .nostri,, prpfecti sunt in 
Sueonum regnum religionis cbrisfianae propa*. 
gandae causa in, partibius.illis.,,,, ,(.„1,01. > 
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Anno Dccc. lxv. Ansjridus confrater ' no- 
stcr a regione Sueonum ad nos rediit’el retu- 
lit: maxima ibi accipere incrementa religionem 
christianam. Abbas nostor Adalgarius, accepta 
relatione, archiepiscopum Ansgarium III. non. 
febru. mortüum et in ejus locum itenim postridie 
clectum esse JUmhertum, profectus est Mindanii 
ad Tkiadricum episcopnm, confratrem nostrum, 
nt inde Rembertum addiicerent ad Hludouui- 
tfUTO regem. Accepto bacnlo episcopali a rege, 
Rimhertus missus est &ä- Luitbertum , Magun- 
tiacensis dioecesis archiepiscopum , qui eum, 

' praesentibus Mindensi et Liuitkar- 

do Patherbrunnensi episcopis, consecravit. Per- 
flcta consecratione abbas noster cum archiepi- 
scopo Rimbetto reversus est ad nos et quia 
Rimbertus quondam votum fecerat , ut post 
öbitum piissimi patris Ansgarii habitnm mona- 
chicum accipere vellet, inter nos suscepit ab 
abbate vestem monachicam et Rimbej'tus obe- 
dientiam - secundum regulam'divi patris nostri 
Benedicti* promisit; ut autem promissa sua eo 
arctiüs serrvaret, petivit Rimbertus ab abbate 
nostro, ut aliquis e nobis ei daretur, -a quo, 
quia in m'onasterio nostro esse non posset, ad- 
jutorium diligentis meditationis atque • orationis 
baberet. ' Cum igitur cum eo sua sponte ire 
volebat germanus abbatis nostri, ejusque 
äequivocus, ihsignis monarchicae profectio« ' 
nis diaconus, nobilissimis natus parentibus et 
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consanguineus advocati nostri LuidoJJiy abbas 
Adalgario itifieri necessarid dedit et consola- 
tis nobis invicem, dediiximus eum et episco- 
p 09 praedictos ad navim, qua conscensa solve- 
runt et profecti sunt Mindam et Bremanu 
AnsJ'ridus febri correptus subtili, in Dömno 
mortuus est III. id. Decembris^' • 

Anno Dccc. LuithaHus, Adalber- 

T 

tust Ricdagus, Heinricus et Adalholdui 
ivere ad septentrionales gentes, postulati ab ar« 
chiepiscopo Rimberto, ut nomen Domini nostri 
Jesu Christi praedicent inter illas.. '■ ' ' 

Anno Dccc. Lxxxvi. circa festum paschatos 
Rimbertus archiepiscopus lilteras nobis misit, 
in quibus retulit: se senio valde gravatum pe- 
tiisse ab imperatore, ut Adalgariiis noster sibi 
in adjutorium daretur et hoc obtinuisse ab eo; 
rogavit ergo et abbatem nostrum et nos, ut 
hoc fieri quoque posset cum nostro assensu et 
voluntate. Abbas noster congratulando dimisit 
eiim. Herimannus frater noster detulit 'litte- 
ras nostras, abiturus cum Meinhardo fratre in 
regmim Sueonum , verbum Domni ibi annun- 
ciandi causa. ' : 

Anno Dccc, txxxvin. Adalgarius archi- 
episcopus retulit nobis , III. id. Junii obiisse 
Rimhertum archiepiscopum j confratrem no^ 
strum ; cantavimus ei requiem. ' - 
' ‘■■‘ Anno Hcccc, -x." Adalgarius Hammabur- 
gensis archiepiscopus mortuus est.^ Multa hic 
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perpessus est ipiqua ab arc^ieplscopo Coloniensi 
Herimojino. Eo enim et jMaguniinensl insti- 
gantibus, a, papa Formoso et rege Arnolfa 
sctssa sunt privilegia ecclesiae; ßremensLs» quip- 
pe. ^quam subjecerunt ecclesiae Coloniensi. , Dum 
probi proGciunt, Veprobi ad invidiam excitan- 
tiir ; prosequuntur bona emergentia , quae no- 
l^unt ^imitari; ^indp' Jerna m^orum omnium. ' Con* 
tea hanc injuriam multum spii-averunt ejus pro- 
pinqui Thiadricus, Osdach et Oddo, sed parum 
prpfecit, Tandem Sergius papa acta Formosi 
damnavit et quidquid Hammaburgensi ecclesiaa 
ppncessum ecat,! scilicet ut babeut archiepisco- 
pot,estq,tem in regna . Sueonum , Dano- 
,Nprupnornm^ et omnium septentrionabum 
gcutium et ut Hammaburgcusis et Bremensis 
epclesia non,.duap, sed una pai'pcbia sit, beni' 
gnissime confiruiavit. Senectute jgravatus Adal- 
g(irius accepit ,in| adjutorium Jlogerum, fra- 
trcm nostrum et propinquum Vuiberti Farden- 
si/i I eplscopi I qui etiam in arcbiepiscopatu suc- 

cesüb . 1,.:;. 

Anno Dcccc. xm. Hogerus archiepisco- 
pus > confrater noster , mortuus est. Hic pal- 
Irum accepit papa et baculum a. Hin- 

douuico rege. , ,Optime praefuit, sed dies ejus 
tpgiminis incidei'unt in tristia tempora. Anima 
ejus requiescat in pace. , ,;;i 
, -i.-j Anno Dcccc. xvm. * IJnm , noster confrater, 

L • .* 1* * I s ! sJ .-i) ; i . ’ ‘ . 1 . : j > ■ ‘ , V . . . I 
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acceplf a rege Chuonrado archiepiscöpatütti 
Hammaburgensem. ‘ ' ■. ' ! n n« 

■ ' Anno Dcccc. xxn. obüt Brunhardüs cdtn'» 
monacbus noster» III. bal. JuHi , ' longiori vitä 
dignus; corpns eins sepultum in basilica nostra] 
rogaln ejus fratrum, Sihoda et Billingij cah- 
tavimus ei requieni solemnisslme. • 

Anno Dcccc, ssxa. lingarii cum magnd 
exercitu ccleriter et repente Saxoniam intrare 
volentes, iter agunt per Daleminciam. Sclaud“ 
rum. et divisis socils, alii urbem lluidonis Thu* 
ringi oppugnare tentant, alii flnes Thuringorura 
intraiit. Simulac autem Vngarii appropinquare 
dicebantur, tantiis terror invadit Hassorum pro- 
vinciae et toti' Saxoniae , ut paene omnes fuga 
saliitem quaerentes, domicilla sua propria relin- 
querent et se in saltus, nemora et speluncas 
abderent. Ex nostris quoque multi, recordan- 
tes olim Vngarios ad nos diurnis noctürnisque 
itineribus contendisse, cum omni supellectili se 
in salfum Soltgo absconderunt. Sed comites 
Sigefridus et Herimannus ^ se cum Thuringii 
conjungentes, finem fecerunt, venientibus pagai 
nis in itinere se opposuerunt. Dei auxilio Sa- 
Xones vlctores efFecti, ducibus trucidatis, ma- 
gnum e paganis numerum occiderunt, ceteros 
per totam Thuringiam errare fecerunt, qiiorum 
multi capti, multi frigore consumti, miserabili- 
ter perierunt. Congregata erat eo tempore^ 
jussu regis, magna sjmodus in locO flrpesfordi 


Digilized by Google 


388 


uLi mentes eplscoporum tanto terrore twbatae, 
ut quid facere vellent animis haesitareut; sed 
fama audita de victoria nosti-orum, niaxima lae- 
titia perfusae sunt. Interim Heinricus rex 
castra metari jiisserat ad locum Radi, in pago 
Heilanga situm. Cum igitur pagani, qui ob- 
sidioue premebant urbem Vuidonis, audirent 
de strage sociorum et de regis adventu, obsi- 
dionem solvunt et per pagos Norththuringi et 
Mosidi regi obviam eunt, qui, ut postea co- 
gnitum est, postquam barbaros jam ad fines 
pagi Belxa esse cognovisset, postera die exer- 
citum producens, exjiortatus est praesentes — 
exspectaverat enim Fresones — ut animo sint 
ad dimicandum parati, neque diWnum auxilium, 
ut in aliis praeliis, adesse dubitarent; unum 
'hoc superesse praelium, quo confecto, amicos, 
socios, parentes et, libertatem se recuperaturos 
esse; si viriliter certando persisterent, barbaros, 
viso milite armato, prius quam acles concurre- 
rent, loco excessuros, fugaque salutem quaesi- 
turos esse. His optimis verbis erecti miUtes, 
magna spe et laetitia in aciem prodierunt, actuB- 
que est ita, ut rex praedixerat; viso enim mi- 
lite armato barbari terga vertenmt, ut vix pau- 
ci per duas saxonicas rastas caederentur vel 
caperentur. Frant autem adhuc castra barba* 
rorum invadenda et captivi liberandi. Rex er- 
go nulliun perterritis spatium opportune existi^ 
mans, suos exhortatus est milites, ut beneficio 
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fortunae uterentur et castra oppugnarent; 
ad omnem laborem animo parati, iraperio pa> 
ruerunt.,, Barbari autem niagis de relig^ua fuga, 
quam de castrorum defensione cogitantes, lo« 
cum reliquerunt et confugerunt. Sic castris 
occupatis omuis captivitas liberata est. In ca- 
stris hostium videre licuit ingentem pecorumj < 
mulierum et virginum numerum, quas barbari 
secum abduxerant ex australium Tburingorum et 
Sueuorum Transhadanorum provinciis. Hein- 
ricus autem castris potitus, iterum milites ex- 
hortatus est, ne in praeda occupati, reliqui ne- 
gotii gerendi occasionem dimitterent. Qua re 
obtenta, copias suas divisit, parte quadam in 
castris barbarorum relicta, ceteris persequen- 
dum sibi hostem putavit. Interim uterque exer- 
citus celeritati studebat, Heinrici, ne ad op- 
primendos adversarios temporis opportunitas de- * 
esset; barbarorum, ut fuga salutem quaereret 
et bellum renovare posset. Heüiricus, quan- 
tum itineris equitatu poterat efficere, qiiotidie • 
progrediebatur et pedites minoribus itineribus 
subsequi jussit. Omnes barbaros, quos equites 
nostri consequi poterant, occiderunt, neque ho- 
stem persequi destiterunt, quam ad Alhiam % 

in Dalemincia pervenerunt. Heinricus copias 
in pagum Northtkuringi in hiberna, quae an- 
ni tempus postulabat, deduxit et hibemis 
Uuickmannum , Hogerum^ Oddonem et Had- 
donem comites praeposuit. Ipse Uuerlam pro- 
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febtus ‘ est natäle ' Domni 'celebravit, 

■' ! Aniio Dcccc. xxxtii. ''cnm essent 'Heinrici 
copiae in hibernis, crebri''ad eum rumores ad- 
ferrebantur et litteris certior fiebat, Ungarios 
bellum reparatiiros et Saxoniani petituros esse. 
Dedit ergo rex comitibus negotium, ut manus 
coserentur et exercitus in unum’ locum 

o 

conduceretur. Ipse rex, re frumentaria pro- 
. Visa, quam ' primum pabuli copia esse inciperet, 
celeriter omnium opinione ad exercitum venit, 
castra movet et ad fines Hasugorum pervenit. 
Primo Heinricus praelio supersedere statuit, 
quotidie tarnen equestribus praeliis, quid hostes 
virtute possent et quid nostri auderent pericli- 
tabatur; cumque nostros hon inferiores intelle- 
xisset, legionem Thuringorum cum raro milite 
inisit, ut barbari inermes prosequentes, usque 
ad exercitum protraherentur 5 id quod etiam 
factum est. Interim Heinricus, imperatis re- 
bus necessariis, ad cohortandos milites decucur- 
rit et non alia oratione usus est, quam ut pri- 
stinae virtutis memoriam renovaret et ut non 
animo perturbarentur, sed barbarorum impetum 
fortiter sustinerent. Pugnatum ergo est diu et 
acriter et quaquaversum clamor fremitusque ex- 
auditus. In tanta autem rerum vicissitudine, 
eventus quoque fortunae varii sequebantur. Uli 
enim, qui in sinistro pugnabant, cui Heinricus 
nostrum Hogerum praefecerat, primum im* 
petum hostium alacriter sustinuerunt et tantam 
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ödrtifti ÄiultiMdih'em ftifeiHRjcerunfV trt’ bapbati* 
sese ftit^ae • W' he sie ei ph- 

Vore e^ rthipereht, insechfi sühf Ö^tfs glk- 
diis;'*'tifostt‘f ä’iit'etti’ ht locüm ihi^ithn progi*essi,‘ 
Bös^hd' Htfrüni rtgressfos' ef resistentes' rediirte- 
gi'afO'* viderhkif et barbarf nOistPös in 

ghtai ciiih; anteni' alii noisttis shbsi- 

dranl fei'i'ertli ne^ie' finrerent amplms'ne' ab ho- 
stfe hii^cümdetFerehtur, audacins resistefe et for- 
tiüs püghkre ' coeperuirt. Sib türpitudinem fu- 
g»e virtiite delerunt. Tandeiri' barbari, onmibiis 
duclküy ObbisüS et srgriisf' amiSsisi interfeeti, vel 
imtltis ab graviBuS vulneribüs cönfecti, präellö ex- 
cesseriittt ef rtostri relitjuios exaniihatös ‘iii’ flii- 
men ttompülenmt et trahsire conantes gladio 
inlerfbceruht. Praelih facto et omnil)iis paene 
aid inferaecionem redactis, nostri quoqüe casiris 
impediiüentisque barbarorum potiti sunt. Hein- 
ricus autem Victor reversus, modis onlnibus, 
ut dignunl” erat, gratiarum actiones divino lio- 
aori' persolvebat. 

Änno Dcccc. xxxvi; obiit Vnni archiepi- 
scopus Hammaburgensis. Hic nobilibus pro- 
creatüs parentibus, patre scilicet Folcharäo et 
hiatre Suaneberff, fracta Danorum ferocia per 
gloriosissimuin regem Ifeinricum, in Daniam 
prdfbctus est. Ejus nutu' eum secuti sunt con- 
fratres nostri ' Gorfesca/tus', Adalricui, Benyio, 
Sfbgehertus, Tliiatinarus , Gherbertus, Mein- 
fiardits,' Brunuuardus' et ErRanhertus, circa 

26 
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finem anni Dcccc. 3Cxxwi. ££nno < hoc , anno 
III. id. Decembris reversua, retul\t: .. jam iliis 
esse oslium patefactum et plerosque territos 
minis atque auctoritate ffkinrici regis, reli^o-, 
nein cliristianam proraisisse J)eo; ^egem autem 
eorum, Gaurmum, nequaquam flecti potuisse, 
sed filium ejus Harioldum verhum, Domni li- 
benter audivisse et poram Omnibus publice spo- 
spondisse , se scmper religionem cbristianam 
amaturuin esse, nondum autem baptisari po- 
fuisse; interim autem arcliiepiscopum IJnni ec- 
clesiis presJiyteros praeposuisse, quibus ordina- 
tis cum insulas Danorum adiisse et.fideles quos 
ibi invenerit, in Domno confortasse; bis per- 
actis arcliiepiscopum navibus consccnsis profe- 
ctum esse Birkam, urbem ubi omnes ludicra 
numina fictosque deos colentes et religionem 
cbristianam, quam olim Ansgarius, Rimbertus, 
Gautbej tus , Nithai dus atque alii praedicave- 
rint, pcnitus exlinctam invenerint; aperto autem 
fine legationis suae, archiepiscopum cum suis 
verbum Dei jbi annunciassc, quo jam multos 
ad fidem Jesu Christi convertissent; medio au- 
teni in cursu evangelii, archiepiscopum aegri- 
tudine correptum diein olnisse supreraum et cir- 
ca Birkam sepultum esse. 

Anno Dcccc. xxx\7i. Adeldac olim , tem- 
pore Beuouis abbatis, scholaris noster, jam 
autem reginae Mahtildae capellanüs, a rege 
Oddone dignus est habitus qui Hammablirgen' 
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sk .arcJuepiscop^üs boftoremtaoeipeveli ' 'Maäf < 
tilda regina, oujusl oons anguineua est, hoa 
a< filiö suo. ^btinuit> et hic ^deldagui'. x e^ ille^. 
qui primam missam pro animae xe^is.MeiTtricii 
Salute cantavil. i ,n( ; ; . v .-..iJl ur A 

! , Anao > Dccccy , xxxvm. antlqul > bestes Geivc 
maniae^ l/ng-amV irruebant ia SaKoniani' et ca'« 
stris positis super littus jBocfaeoflumiuis, Inder 
in omnem regioneöi diffundebantur, i Quodam^ 
die missus e castris hostium dux signa move«i 
bat circa castrum, qnod Stedieralturg vocatur.i 
Cum autem cives viderent liostes. et ex itinerer 
et ,eX! plnvia , quae^eo tempore Ingens erat,.- 
saucios, erunipebatit portis et primum magno« 
clamore territantes, demum repente in adversa-> 
rios • iiTuentes, plurimis ex eo caesis et copiosav 
equorum multitudine, cum signis quibusdam»! 
capta, ceteros in fugam compellebant. Urbe»/ 
Hebesheim et üuerZa, quas pbvlam babuere,'. 
animadvertentes hostium fugam,* armis eos omni», 
büs ,locis urgebant et maxinia ex illis parte pro-i 
strata, dxicem ipsum in quendam luti puteum* 
urgentes, oppresserunt. Altera, autem pars: 
exercitus arte cujusdam Sclavi in locum, quii 
dicitur Thrimmening,, Aediicta, difficultate lo- 
corum et manu oircumfusa armatorum, periitt 
timoremque nimium ceteris incussit fuga salu»; 
tem quacrentibus« 

Anno Dcccc. Lxvti. vir nobilis Benno ope 
sanctorum üiti et Justini, qtiorum oorpora in 

26 '-’ 
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mon'astevio no^hio^ rumwGo^htia appe^t^ quie^ 
aount, a graYissiioo morbo> lib<eratus 'Bstv' b^ev 
prö gratihuUncri Utnque fien f^it'DOvani' cbiam 
argenteaiB.-' ;:“T ’ !■ mi.'- ; '■( m-i 

Anno Dcccc. ixxxmi. Heinricus ■ dux '■ Te- 
niebat ad >mona^rium''no$truin. Thia^icus 
atque Esicoi ooinite& et'fratres, multiä et’sup- 
plioibus verbis orabant eura errore suo dqposi- 
to, ut veniam illis atque impunitatem daret; 
das vera eis nullam dabat excusationis vefiiam.' 
Hac repulsa Heinricus sibi invidiam multorum 
procerum conflavit. Irritati enim fratres' omnem 
raovebant lap.idem , ut Htinricum apud] omnes- 
et amicos et cognatos süDsi'invisum redderenti 
Gum Heinritus '' move regio in Quitilinga- 
bürg pascba celfebraret, ab asseclis re x appel- , 
latus, illi qui permanebant in-fide Ottonis, cou- 
Veniebanfr in pago Derlihgo, in civitatem vfea- 
hurg^ jam palam conspirantes contra ducem. 
Hoc comperto Heinricus properabat ad pala- 
tium Uuerla, atque inde Uuirzeburgensem epi- 
soopum, Popponem ad repugnantes niitttebat, uC 
tentaret, an inimicos sejungere , an' eos conci- 
liare sibi posset. Dum igitur properabat epi- 
scopus ad castrum Asehurg, obviam ei venie- 
bant conjurati cum magna caterva, ad cingen- 
dam obsidione ’civitatem Uuerla , ad detruden- 
dum ducem e tota Saxonia parati. Stabat ei^ 
attonitus episcopus, vixque mutuam obtinebat 
pacem, promittens, Heinricum. die proximo ad 
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aIlp<|ueiidos eos T«ntupuro. ' Cum >vero N^in> 
j'icus dicto die non veniret et Jktar/.a. r^icta 
in BaUariäiti pro£iciscPretur,., censk/ciiuin^ Urbem 
Aiahurc. eomitis et ad*vtica'ti nostti, 

«dbacrentis dTicir:pra^ato, intnarüntvi murtsque 
destructis Adelheidam^ Capsavis cüm 

ma^na. pecuniae '-summa rapuerunt. Inde pro- 
perantes ad castctimv^aeÄes7ie«»i,:«odem in'pa»- 
go Derlingo situm, acoessernntj . idqud funditus 
deleriint, arbitrantds. advocatum nostnim oinnino 
pi*aefatian ' ducem ad haec orania'tPfeitaäse.' Ad^ 
vocätus ndster mulü(' passus , malam de abbate 
uostro, coHiitum ptaediotorum agnato, opinio^ 
neiti imbibit animo;. multa 'et gravia datama in« 
tulit monasterio nostro. ■ ■ i. i . 

,f,- lAnnoi Dcccc.- ucxxm. dinit '^Adaldacus 
Hammabwgensis archiepiscoptis. ' Hic conBriiiab 
tiqnem Omnium ptavilegiorum Octdesiae «iuap -an^ 
ao' Dcccb» ocxxxvnik accepit ab Agc^ito pöntt> 
Bce Rdmano, prout <ejüs litterae -bullataei qua>> 
rmp 'apographum -nobis tranOmiasum est, ' plo« 
nitts testantur. In Daniam ille ptofectua est 
propagandae religioins christianae ca>iisa. At*-« 
chiepiscopus.Coloaiensis Bruno coiifrater no- . 
steTf-ilitenk -ei movit ob parochiaiti Bremensettt» 
qubm^ ad jurisdictlonem ecclfesiae Coloniensis 
pertinerc ' asserebat Bruno; sed intervfentü ab- 
batis nostri- atqiie aliornm, lis cOMpOsita OSh 
Eodihins 'erat >cultor ‘ ‘Adaldacus sei. Uaiti, pa- 
troni ‘nbstvi«' cajBS>'et<'in honopotii fundavit mo- 
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nasterium in ITeJ'linga» '■ Anima ejus re^i— 
escat in pace; i > i . 
i . Anno ' M. vnn. prldie non. Martii- obüt 
Retharius Patherbrunnensis' episcopus. Canta- 
Timus ei requiem, petente ita Bj'unone advo- 
cato nostro et cognato suo. 

Anno M. xxxxv. obüt Bruno episcopu» 
Uuirziburgensis > patruus. J5runonz« advocati 
noatri. Gantavimns ei requiem. 

<■ :Anno M. xxjcsvi.' Rothardus , qai rege 
praesente = H&inrico Corheiae > in abbatem ele- 
ctus, secutus est regem, Tyatnianniam/ '^inde 
vero reversus, in castnim > advocati 
nostri» Dasaiberg, divertit, atque inde Corheiam 
reductus in sede positiis est. ' 

> Anno M. Lvu. cum Bruno advocatus ejus- 
que IrzAev^Ekbertus evocati ad Colloquium re- 
gis, proficiscerentur, magna’ militum copia][stipatiy 
ad Merseburg, casu incidunt in copias Otto- 
nis, fratris Vuillihelmi marchionis, ad Nien- 
thorp secus Salicam < Ilümen. Cum ita^e 
longo jam > tempore inter eos truculenta discor« 
dia exorta esset, magnis clamoribus bostem vo- 
cant et tela intorquent in inimicos. Pari.igitur 
audacia hi* equis calcaria subdunt > et . o^is pa- 
ribus in mutna .vulnera ruunt, mediosque in be- 
stes irrumpunt.’ Dum igitur preÜa tentant et 
pugnas ineunt, omnibusque idem animus erat, 
forti pugna deoernere , ,-J5mnoj et' Off», ferrö 
concurrunt, atque invicem; in,^äese tanD^violentos 
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'dabant inipefus, ut primp in concürsu uterque 
alterum per viscera transfoderet atque animee 
spiramina lethali abnimperet ferro. His autem 
duobus' e vita exeuntibus, iterum atqiie iterum 
intonat fragor Ingens; enses clypeique sonant' 
et aspera piigna surgit, exitus vero ejus ali- 
quando dubius manebat, usque dum Ekbi^rtus 
hostes, pedetentim ex dolore perditi ducis lan> 
guidius pugnantes, in fiigam convertit. Ita au- 
tem Germania *nostra magno timore soluta erat, 
rebellionis antesignano trueidato. Otto enim, 
fratris sui Vuillehelmi obitu comperto, a Bo- 
hemia, ubi a teneris unguiciilis exul latuerat, 
regressus erat in Saxoniam, avida spe ohtinen- 
dae hereditatis fraternae.; cumque ab omnjbus 
maximo susciperetur gatidio, multi eum hortan- 
do excitaverant, non' solum' marchiam, quae ad 
eum hereditario jure' äpectaret, sed'etiam 
totum imperium occupare.' -Acer scilicet erat 
in armis, belloque fero:^, äd vimquc paratus et 
hoc duce se omnia posse sperare putabant cun- 
cti res novas studentes, quibus" itaque aliquid 
obtinendi spem omnem praecidit advocatus no- 
ster Bruno, morte sua 'et morte Ottonis. Can- 
tavimus Brunoni more solito äui'mae requiem. 

Anno M. txx. Heinricus rex castrum Ha- 
TÜnsten, Ottonis Bauuariprum duöis, expugnat 
et funditus evertit et castellani Ecberti castrum 
Dasenberg, loci situ inexpugnabile , ■ Omnibus 
ad bellum necessariis rebus abuiidantes tradi- 
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Otto \ßro jup» E/Amtpfffig «JKeV-- 
pitum regis prpfligÄti , 

AniV> M' ß^^’Udis» 

pt rcligiosissiip.a pep Sa:^oniaiB vldva> <l« Tr^r 
uerwa urjjß corpgi? J?eati Auctocls ad^ucen«. 
ad castrum suum Das^nhevg repedayit «t. ibi 
per aliquot dies cornnj^raas, itef ad aostrum 
jiiopasterluin dire^^it et fx tbßsautia.> onmium 
precioeissimis XMbi§, paptievlam de veste sei« 
Maurieij, sangujne.suo ponspersa, jtradidi^ 

Apnp M. c. XXI. post interposito alir 
quanto teaippris interyallp, Ldutgeims diix» colr 
lecta ivallda mana Mpmasteriwfn. ppofectaä est 
et auxiliante coipite //e/’i»i<iKno> 'Dieodorieunt 
Monasterippsem «piscopjpa?» laultis »pdis a suis 
yexatum atqifß expql^iun, restituit.^et septem 
de praestantioribus ipfpfiejs episcopii castellanis 
suis in Oasenberg, reliquit, reliquös secum.ca«- 
ptivos abduxit. D^tp; pccasipne et nobis suar 
dpnübus, abbas apsteir Oiutgerum dneem &diit» 
auxilium ab eo implorandi causa contra Mov 
guntinos atque A^elberturiii quorum Jlli bona 
abbatis» hic auteni ppbis piseationem in Wisur 
ra abstulerunt ; sed nibjl al»bas profecit: vo* 
lebat epim dux Sclppiain invaderej bono auteia 
esse animp abbatepi ^usäit. j 

Anno M. c. XXXV4I4 luter huec Jleinricus 
yictor contra regem exercitupi in Thuringiara 
ducturps, ft-atrew «»WB» abbatem certierem far 
piebat, sp, ad Cruftilt^rck Incum caäris dele.- 
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gisse et ^lid iieri vellet imperabat. Coborta- 
batur ergo abbas castellanos fratris sui in Da- 
senherg, de supportanda re fnimentaria cun- 
ctisq[ue eorum, quae ad earum rem usui esse 
poterant. Hi, ut id eis minciatum est, non sine 
cura rem administrabant, quod majus bellum 
imminere arbitrabantur; sed factis indüciis inter 
regem et ducem usque ad paschatos fcstum fu- 
turum, cuncti in pace redierunt. ' 

^Anno M. c. ixxxvii. diruto veteri Castro 
Schiderburg, Herimannus comes novum con- 
struxit, eidemque nomen imposuit HermanJ'- 
burg, abba autem ei se fortiter opposuit et 
tandem vicit. 


Digitized by Google 



Digitized by Google 



Nf III. 


Chronicon 

Monästerii S. Michaelis. 


Digitized by Google 




Digilized by Google 



I!' 


“ j .'"ii'.}! I) *'•■>> I H 

; • .i ' - • P' ' ■ t| !, " if* 10 » . iol 

■ • i'i' ! ’ü'i/f ■ ' ' :•! I ■ ■■ ■ ;,i ,;.i il-ij ■ .!•! 

< Ji' .if. • I . -p.vVr-* ‘T •in» 

. . .. , . . I 

. 1 ' fi'l- 1 l ii ■ • >T . . • (1 / 

X3är. Aafang diesee!Cliro.nik [vergL, S.i32&» VIÄl^ 
oder der. erste, isit ge&Gsecer Sckrift gedruckte, Alh* 
schnitt,^ gijebt ihr dejik vorsügUcheten Wsi^h.' für dir 
hiesige Lendesgeschiohte>. Er ist daher . geaaui bhA 
mit seiner SckvrankendfeBPimktirung abgedrackt- Umi 
das Jahr 1200, oder nicht lange nachher, mag dieS' 
Stück erst geschriebea seyn; aber wahzecheinUch ist 
es auf Quellen gegründet,, die damals nur allein noch 
beim hiesigen hlichaelisKioeter Torhanden gewesen; 
denn in keinem früheren Zeitbache, so viel ich 
vreifs, findet man diese bestimmten Angaben iü>er die 
ursprüngliche Trennung der beid;ea Hieisogthüiner 
in Sachsen, den Grafen BiUing und die Erbauung der> 
Lüneburg. Waren denn auch noch irgendwo Nach- 
richten über die Billi-ngi'Schen Fürsten erhalten, 
so mnfste es vorzugsweise hier seyn, wo. ihr Stamm- 
haus war, wo sie ihre Besidenz hatten, ihr Archiv 
und ihre Grabstatte. Die mehresten altern Urkunden 
sind wol schon bei der Fränkischen Besetzung des 
Schlosses, im Jahre 1071 zerstreuet, vollends aber 
uoch bei dem Überfalle des Markgrafen Alhreoht des 
Bären, im Winter 1139. 

Die Fortsetzung, wo nicht von einer andern, 
doch von einer späteren Hand, und aus trüben Quel- 
len geschöpft, wenn gleich zuweilen mit Adam und 
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Helmold znsammentrelTend, kann, ihrem Inhalt zn« 
folge ) vor dem Jahre 1230 nicht geschrieben sejn; 
aber auch nicht viel später: denn sie weifs nichts 
vom Tode der Herzoginn Helene [f 1233], nichts 
von dem vereinigten Heszogthum Braunschvreig und 
Lüneburg', im Jahre 1 2 35. ■ ^^Ihr Verfasser ‘ordnet 
nicht gut, wiederholt sich, verwirret Thatsacheii and 
Zeit. Manchmal ist er schlecht, manchmal. gar nicht 
unterrichtet, wo er es hätte «ejm kUnnen. ' Indefs 
bat sein Bericht theilweise doch 'einigen Werth, so> 
fern er Nachrichten enthält, die man sonst nicht fin* 
det, und andere bestätiget, welche bestritten sind. 

Eine Berichtigung der Jahre habe ich am Ran* 
de hinzugesetzt. Die Fehler in der Schreibung ge- 
hören den Handschriften an. 

Am Schlüsse sind ein Paar Stücke aus dem XIII. 
Jahrhundert beigelegt , die wegen der darin enthalte- 
nen chronologischen Bestimmungen nützlich tejuWa- 
nen: 

1. Eine Erzählung von der Einweihung des Klo- 
sters, die oben S. 32 8. IV. erwähnt ist. 

2. Ein Fragment aus eben dieser, von einem 
späteren Schreiber erweiterten, Erzälilung; ein Qnart- 
blatt, was einst L. A. Gebhardi dem Buchbinder 
entrissen hat. — - Sie erfolgen nur im Auszüge, doch 
sind blofs die Reli(|uienverzeichni88e weggelassen. 
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deiSAXONiÄE priire^jlrtis. ‘‘ ''J »'•! 

., *■ ’ • ab . * ' ^ 

“'•'änno'D. cccc. xxxvi ad amu'^M; cc. xxix. '** ‘ 


■ ‘I‘! ‘ I 

k 

Anno ab incarnatione dni. D. cccc. xxx. 936 
VII. Otto magnus henrici ' regif filius’fa^ 
ctus e romanoriim inpator. Ab au- 
gufto. L. xxx. I. Hic coftruxit ciiiita- . 

€J _ 

tem Magethebg & archi episdopatu eiuf- 

i M 

dem urbis. Hie pmus fecit ducatu fa-' 
xonie quod e circa albiam. Alio duca-> 
to manente circa werra fluuium. quod 
mdikindus dux faxonu. qui diu contra 
carolu impatore. multa plia geffit fuc- 
'Cefforib 5 suis« reliquid 'de cui^ genere 
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ide impator otto. natuf fuit. Ide etia 
impator cu de ungaris qui teu- 
y »5 tonia multi^ fumis ' expu%dauerat eHj 
triupbator :>g^d]^iosus^« terBa- circa par- 
tes albie quarum' metropolis 

e hambg multis pliis apaganis ' adqui- 
fita ^ hermanno,.,, uko .egr^gio , fiKo coflnii- 
tis Billingi liberaliter comifit. & eu 
colilio principu indiicatuf pncipatü. 

I i 

prti® pmouit. Ifte hermannus pm^ ca- 
— — — 
stm lunebg coftruxit^ & cenobium i h>»- 

ncre s Michaher quod ipe Multis' pdüs 

omamtis ditauit. m qxio eü» cn 

uxoire fua hildegarda honcrifice fepnt 

tu» e. eiqj fwcceflit .fiiiul ei^ Berfla^ 

dus i ducatu. & fpat*‘ ei'’ ludems co* 

mes. i . I. ■ ’ " 

r -r ■ ' ■ U . ■ t; : ;l ;; : ' 

973 Anno ab incarnatione Domini D. cecc. txxv. 
Otto seciindus, niagni Otfonis ßlius, lxxxii lo- 
co ab Augustb t^egnare cepiV et' däceili- ännis 
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inperavit,' , Iste ,HermaHnum dpcew » ^«icut pan 
ter iejus, mtiltis hpnori^^Sj eXaltavit eiqu^ filiw 
suum, Ottöaem tercimn ,i Rojnam ■ profioisc.ens 
commepdavit *9*). i Hic ptiain^ sicut pater, ejus* 
Longobardiaai . > Boeipi?iW » P oloniaiu , r.Romano* 
aliasqu^ multas gentes Rpmauo subjecit. inpe- } 
*rio5 Ldthayiegiam, siw, jSobdidit 40r 

minio. Poethac Calabriaifl et 4^mpuUiara bella 
agrediens, inmatura uiorte pceventus est et 
Rome sepultus. Iste . gjprjpsus iupeEat«» telPr. 
niura ^od eat in salina Lwneburg, pepobip san- 
cti Miqbah,elis qqntulit e;t> fup privi^egio! coft&cr . 
mavit, o Eisdem etiam ’ temporibus [ iaditus vw ' 
dux Hermaniiuß obüt et iq medio monasterio, 973 
quod ipse construxit» «eppitus est, beredesque 
reliquid Bennonem, <|ui et BernharfJusi et Lu^ 
derujn, comitem , .virps , pgregios et bellieosQs* 
qui presto Ottoni inperatori cognomento rufu* 
qui adhuc vivente patre, magno scilicetiOttQ.' 
ne, quL Rome coronatus fuerat, fideliter astite- 
runt et ei resistentes fortibus beliis, obpresse-* 
runt. Hic Bernardus^ glotiosjis monaste- 
rium, quod pater ejus imagna devocioae incjioa-* 
verat,,,,siniili ^Studio promovere cupiens, quen- 


29S) Ein augensclieinliclier Imlium, da Otto III. erst 980 
geborenlistf aber^woh) mögen Otto’* I.’ Söhne , )Lti<iolf und 
Wilhelm, des Herzogs Ober8|Ufsic^ anvertrauet gewesen »M"- 
— Über”'*deh 956 von Otto 1 .^ d^'m Kloster verliehenen Salz- 
soll, des^M^gleich' nachher .ga>Iacht iwird , / milfs abei’ äuch' 
Otto II. ein Sepätigungsdiplom ertbeilt haben , wie aus einem 
Einlösungsbriefe des Abts Johann, ums J. t 325 , erhöllet. ' 

27 

t 

i 
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damjviWm-tfeligiösiimV'nöttiine Liläeri^nit de 
monasterio sancti PatntÄ!<iönis , qubd ' esti'CoZo- 
nie, vocatum, eidem monasterio • pr^fewt abba- 
tem, quem; sub regula S. Benedicti vivere con- 
stituit’ cum monachis ibidem collectis^' 

983 Anno/' ab incarnatione Domini D. cccc. 
ucxxiiii.' Otto tercius 'tXKim/ loco'ab Auguato 
suscepifinperium adhue puer et'-annis XVII. 
regnavit. Hic cum in' electione sua multos ia- 
beret principes contradiiSlores, nobilis dux ßen- 
no, (jui et'Bernhardus et'frater ejus LuderuJ 
comes fideliter illi astitenmt et eoram' auxibo 
Romara perductus augustalem susCepit coronam. 
Hujus temporibus in Slauorum gente chfistia- 
nitas vigebat, agente prefato duce ’ Bennon« 
qui et Bernhardo, viro omni probitate conspi- 
cuo et ecclesiarum defensore. ■ Posthac moe- 
tuus est Otto inperator tercius et Aquisgrane 
sepultus. 

1002 Anno ab incarnatione Domini mill. i. Hen- 
ricus secundus, primum dux Bauwarie, Ottone 
tercio absque filiis defuncto, in regni provectus 
culmine, i.xxxiui. loco ab Augustoi regnavit ßt 
annis xKXiii. ac menses v. Hic pius inperator 
«piscopatum Babenbergensem de prediis inperii 
suisque construxit, quod quanto bonore fecerit 
ipsa civitas Bahenherg> et monasteria ibidem 
constructa sunt indicio et large possessiones in 
Castellis et villis per diversas regiones. Ipse 
etiam cum conjuge sua sanctissima Konegundäi 
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sicut legitur, usque in fmem vife s'iie celibem 
vitarti duxit.'' - ■ ■ 

Hujus anno deeimö ‘ mortuus eift inclitus 1011 
dux Saxohie JSe/mo, ' qüi et Bernhards et se- 
pulhis ’ est' Lnneburg, in cripta, juxfta fratrem 
suum liuderum, comitem, ante ältare sancte 
Marie' s^mpet virginis. ' Hujus principatus he- 
res factils ' est Äer/i/ta/'dtts filiiis ejus, a patema 
felicitate alieniis. ' Hujus temporibus magna 1012 
perturbatio facta est per totam Saxoniam, eo- 
dem duce Henrico inperatori rebellante, unde 
Slaui oceasione accepta a cbristianitate defece- 
runt. ' Idem deniq[ue dux principi Slaüorum 
neptem suam in conjugem se datimum' promi- 
serat, unde contra inperatorem non modicum 
habuit adjutorium. Posthac recepta gratia in- 1019 
peratoris,' quod promiserat Slauorum principi 
Mistwin. nomine, negavit, multis dicentibus: 
tarn nobilem feminam Slauico cani non esse 
tradendam. Hoc audiens Mistwin : si canis 
sum, inquid, ut canis mordere debeo! et agres« 
sus Hamburg cum Slauis, omnes clericos et 
quos invenerunt christianos , occiderunt et ca- 
j)tivos abduxerunt. Aldenburg etiam Civitatem 
populosam omnino destruxit et clericos et re- 
liqnos christianos quo's invenit, per diverSas re- 
giones Slauorum transmisit et in obpröbrium 
christianorum diversis penis interfecit. 

Eodem tempore erat quidam princeps Sla- 
uorum , nomine Godescalcus , materno ’ffenere 

& 
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P»iiu$. H»c apu4nI^uo^hupg litteralibuis . stu- 
1032 diis inbutus erat, sed postea, abject^ fide chrir 
I- _,} $ijapa> inulta malai cbfiistianis , iotuUt, et ^as 
pptuit «cclei^ias destrius^it. . . , Posthac peaitentia 
ductus, , omni .diligentia christianapi ; fideqi i 
Slauia ppomovit et propugnator fprtissimus exr 
titit. Posthap dux Bernhard®, yide.ns Slauos 
defeciase a fide christiana» propter , nimias ex-* 

,, , actiones vectigalium ^pt maxinie de querimonia ^ 

qpiscoporum, qui de,sedd)i(s suis ejecti fuerant 
et maxime BennoniJ' episcopi-Aldenbui^ensiSi 
qui etiain inperatori .miserias suas conquestus 
pst, omni . diligentia cepit agere, ut>statu$ ec> 
cle^e in Slauia reformaretur. Predictus etiam 
Godescalcus ad conquerendam sibi apud Deuni 
, , et homines ^ gloriam a recipiendam ■ ^fidei gra- 
tiam omnimodis animo intendebat. Ipso deni*- 
que agente rex Danorum et prefatus dux Ber- 
nardus , eum multo christianorum i exercitii, 
multa millia Slauorum bcciderunt et eös a' tri- 
buta persolveiida compulerunt. Ppsthac dux 
Bernhardus, qui res Saxonum et. Slauorum' 
1059 quadraginta annis strennue ammiiiistravit, defun« 
ctus est et ducatum Ordolfo ßlio suo reliquid. 
Habuit etiam fratrem, nemine Hermannujtu 
Iste dux Bernhat'dus inter cetera bona , , que 
sancto JMichaheli contulit, casulam valde pre- 
ciosam obtulit et Luneburg apud sanctam cru- 
cem sepultus est. Henricus etiam inperalor 
defunctus est et Bauenberg sepultus.- 
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Anno ab incarnatione Domini M.XSV. Con- 1024 
raduj' hujns nominis primtis, factus Ost inpe-' 
rator, ab ’Angusto lxxxv et annis xv regnavit. 
Ordolfus diix, accepto’pirincipatu, fortitudine 
et milicie usu pateme felicitatis inpar extitit. 
Deni(|ue pdst mortem patris Slaui rebellare pa- 
rantes, Godescalcum interfeceriint propter ß- 1066 
dem christianam, in urbe Leontio, que Lent- 
fin dicitur. Interfectus est cum eo Eppo 
presb^'ter super sanctum altare , cum multis 
clericis et laicis. Apud Raceshurg lapidatus 
est AnJjverus monaclius, cum aliis multis. Jo- 
episcopus senex cum ceteris cbiüstia- 
nis martirizatus est et capud ejus per civita- 
tes Slauorura ludibrio Slauis deportatum est. 
Ordoljus Aux in vanum sepe contra Slauos 
dimicans, per duodecim annos, quibus patri su- 
pervixit, nullam unquam poterat obtinere victo- 
riam. Hic Ordolfus dux habuit filiam^ [Z. r. 
sororem] cujiisdam Magni, filii S. Olaui regis 
et martyris et genult ex ea Magnurti, magnuin 
ducem. Postbac mortuus est dux Ordolfus 1071 
et Luneburg sepultus. Mortuo inperatore Con- 
rado snccessit ei filius ejus Henricus. 

Anno ab incarnatione Domini M. XL. lie.n~ 1030 
ricus tercius, Conradi inperatoris Blius, jam du- 
dum patre vivente rex constitutus, lxxxvi ab 
Augusto patri successit in regnum. Magnuf 
dux, 'defuncto patre Ordolfo, in ipso' principa* 
tiis sui exordio ad subnervandos 'Slauornm re* 
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helles . animnm intendit > instigantibns eiim ad 
hoc Batue et Henrico, fUüs Godescalci; ve- 
1071 rum Batue occisus est cum multis christianis 
et successit , ei frater ejus Henricus» £odem 
tempore mortuus est . inperator Henricuf, cui 
successit alter Henricus, 

1056 Anno ab incarnatione Domini M. uvii. Hen- 
ricuf quartus, Henrici inperatoris Glius, regna- 
re cepit, ab Augusto lxxxvii. Hujiis tempori- 
■ bus Slauoriun gens contradicentes Christiane fi- 
dei , Henrico regi suo christianissimo consveta 
tributa negaverunt, eo quod frater ejus Batue 
occisus esset. Henricus aiitem conquestus est 
tluci Magno suos labores et injurias. Dux 
vero amico fideli condolens, cum mullo exer- 
citu Saxonum venit ei in adjutorium et con- 
gressus cum Slauis, quorum erat maxima mul- 
titudo, Deo largente victor factus est. Hec vi- 
llOSctoria celebris et recordatione digna Slauorum 
populos a christiana fide, agente Henrico viro 
illustri, revocata est. 

Eisdem temporibus factum est illud ma- 
gnum scisma inter sedem Romanam et inpe> 
rium» cujus seminarium usque ad tempora no- 
1073 stra permansit. Gregorius quippe papa septi- 
mus, qui et Hildehrandus monachus, non con- 
sentiente inperatore, quod antea iieri non sole- 
bat, a cardinalibus electus est. Hic papa Hil- 
debrandus, qui et Gregorius, pro libera eie- 
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ctione .eccl«siaruiu multum laborans, Henricum, 

* f 

iaperatorem multociens; Citatuni exconimunicavit. 
Fosthac inperator venien$ Romam, Gregorium 
papani fugavit eique coiisentientibus Romanis 
W ichertUTfii archiepiscopum Rauennensem, pa- 1080 
pam constituit, qiii CleTnens vocatus est. Quan- 
ta autem conscilia utrmque celebrata sint; quo- 
modo Rodolfuf rex factus sit contra inperato- 1077 
rem Henricum et occisus ; quomodo Herman- 1081 
nus allium contra eum electus occisus est; 
quomodo tandem filius ejus Henricus patri su- 1105 
perpositus sit; 'si quis scire velit, legat libros 
cronicorum. 

Eodcm tempore mortuus est Magnus dux 1106 
sine iiliis, habuitque duas filias, uuam, Eilicam 
nomine et alteram WlJ'kildem, quas genuit ei 
Roniina Sophia, filia [z-, soror] rcgis Vnga- 
riorum Wadrezlai , femina valde religiosa. Iste 
Magnus dux inter cetera bona , que contulit 
sancto Micbabeli, ecclesiam sancti Cyriaci do- 
navit et sepultus est juxta patrem et matreni, 
in medio monasterio cum uxore sua predicta 
Sophia, f Occisus est etiam HenricuJ' rex Sla- 1126 
uorunij cujus corpus delatum Lüneburg sepul- 
tumque in ecclesia sancti Älichaelis. Henricuf • 
inperator ducatum Saxonie Ludero oomiti de- 
dit, eo quod non baberet Magnus iilios, sed 
Rlias, quarum una, Hellica nomine, niipsit Ot- 
toni coniiti, geniiitque ei Altertum marchio- 
nem cognomento, Visum. Hic Albertus ... 
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*339 Augustinus. Qua vociens me plus delectat can- 
tus, quam res que oantatur, tociens me gravi- 
ter peccasse confitebr. Repreheiistbilis ' autem 
videtur caiitus, qui fit per fractionem vocis; 

' • ■ ‘ fractio enim vöcis est sighum fracti cordis . . . 

Altefam filiam 

ducis predictam Wlfhildem, duxit J/en- 

' '■ • ricus dux Bauwarie , frater ducis Welfis , ge- 
' - ' miitque ex ea Henricum ducem et Welfum. 

juniorem. Henricus dux duxit filiam Lottarii 
1127 inperatoris, nomine Gertrudem, ei qua 'genuit 
Henricum ducem terciumj cognomento leonem% 
Iste est Henricus dux potentissimus Bauwarie 
et Saxonie. 

• Predictus dux Henricus, exceptis filiis suis, 

Henrico et Welpho, habuit IIII'’' filias de su- 
pradicta TVlfhildi^ filia ducis Magnii quarum 
unam , Jutam nomine , duxit Fridericus dux 
Sweuorum, filius filie inperatoris Hettrici, qui 
1 115 pugnavit contra Saxones in Welpesholte, frater 
Conradi regis, successoris Lottarii inperatoris 
et genuit ex predicta Jutta Fridericdm inpera- 
toreni. Iste est Fridericus inperator, cujus tem- 
poribus factum est scisma in electiohe' Al&ican~ 
1 159 «//•« pape et Qptauiahi , qui ' et Victor di- 
, ctus est, succedentibus ei defuncto Gelasto 
et Calixto, adbuc vivtrite Alexahdrb', quorum 
partem fovit inperator' contra Alexandriun; 
Posthac Alexander papa et Fridericus' inpera* 
1177 tor, agentibus principibüs', in ü’öh'ecilS* cbnvfene- 
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runt et concordes faoti sunt.t Ibi sfatutum esf 
- auctoritate papali et inperiali : ut siquis ma- - 

num miserit in reliosam personam et inceadia'- 
rü et umeta et arbores fructiferas destruentes, 
ab excommunicatione absolvi non possunt, nisi 
auctoritate pape. Statutum est etiam ibi: ut 
siquis integro'anno in excommunicatione et vi 
ebdomadis fernere pernianserit, proscripto inpe> 
ratoris judicetur et e converso, si quis proscri- 
ptus fuerit integro annoi excommuuicatus a do- 
mino papa rcputabitur. Iste inperator Medio- 1162 
lanum destruxit et Henricum ducem Bauwa- 
rie et Saxonie, avunculi sui filium, exbereda- 
vit , qui eum ad inperialem promoverat celsi- 
tudinem , reddenif nialum pro bono. • Postiac 
Jherosolimam cum magno exercitu profectus 
et transiens per Greciam et Persiam, in quo- 
dam flumine submersus est, cui successit Hen- 1190 
riciis inperator’; filius ejus, qtii rnultas pugnas 
agens in Calabria^ Sicilia et Ampulia, inmatura 
morte ibi defunctus est, reliiiquens iUium -in 1197 
ctinis, nomiTte Fridericum, qui post inperato- 
rem Ottonem inperator factus , Jlierosolimita- 
nVim regnum tenuit"et Jherosolimam a paganis 1229 
liberavit. • < , . 

HenricuJ' dux Bamvarie et Saxonie, ' fra- ’ J 
ter Welfi, filius \nfhildis, genuit Henricum 
ducem, cognomenfo' et inmatura morte 

preventus Luttei'e sepultus est juxta inperato- 
rem Lottarium , de cujus filia’ Gertrude genue- 
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rat supradi«tum Henricum. Henricuf dux ‘ du- 
1147 xit filiam dueis Zaringie, Clementiam nomine» > 
de qua genuit puerum.ejusdem vocahuli , .qui 
Luneburg inpro%ise cadens de mensa mortuns 
est et anteialtarc sancte crucis sepultus» pro 
Cujus anima pater obtulit sancto Michabeli mo- 
lendinum) quod est situm super fluvium Elme- 
1162 nqwe. Postbac relicta Qementia Henricus dux 
1168 duxit Megthildem, filiam Henrici regis Anglo- 
iiini, genuitque ex ea primogenitum ducem 
1194 Henricum et palatinum Reni, qui duxit filiam 
Conradi palatini , , fratris Friderici imperatoris 
ex alia matre , Agnetam nomine 23+) , de , qua 
geiiuit filium Henricum nomine» qui dum mi- 
1214 litari vellet, ut quidam dicuni:, veneno mor- 
tuus est. Habuit etiam duas filias, quarum 
unam duxit dux Bauwarie, alteram marcbio 
de Batken. Hic defunctus Bruneswic sepul- 
tus in ecclesia bcati Blafii. Habuit et alium 
filium nomine Luderum, qui obses inperatori 
Henrico datus, Auguste mortuus est et sepultus. 

Tercius filius ejus fuit Offo . inperator, qui 
quondam comes Pictauie, qui multo tempore 
. contra Philippum ducem Sweuie, Friderici im- 
peratoris filium, pro imperio viriliter dimicans, 
1209 tandem eodem Fbilippo occiso , gloriose coro- 


ag4) Eine Randbemerkung fügt hinzu : hec tepuka est in 

ecclesia beate virginit apud Stadium. 
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nafns esf ab Iniiocentio papa, aimiientibus omtü- 
bus , inperii principibus. Hic duxit filiam regis 
Philippi) dispensante Innocentio papa ; qua sine 
berede defuncta , diixit filiam Brabantie ducis. 1214 
Postbac ab Innocentio papa excommunicafus 
et a principibus desertus, ut speratiu:, bono 
fine defunctiis est. Hujus Inperatoris virtutes 1218 
et prelia et labores adbuc in memoria viven- 
tium habentur et in scriptis inveniuntur. 

Quartus filius ejus erat JVillehelmus , na- 
tus in Anglia, cui in sortem cesserat castrum 1202 
in Liunehurg. Hic Willehelm^ duxit filiam re- 
gis Danorums Helenam nomine s que descen- 
dens de genere sancti- Olaui regis et mart. 
filia fuit Woldemari regis, filii sancti Canuti 
regis et mart. de qua idem Willehelmus ge- 
niiit filium, Ottonem nomine. Hic predictus 
Willehelmus inmatura morte preventus , sepul- 
tus est in medio monasterio ; pro cujus anima 
contulit eadem Helena sancto Michaheli allo- 
dium in Reperistede, cum preparamentis, casu- 
lis et albis et uno deaurato calice. 

Iste predictus Otto , filius Willehelmi , so- 
liis superstes illius nobilissime generationis, que 
de Althorp et Bauenejburg nominatur, duxit 
Megthildem, filiam [/. r. filiam filii] Ottonis 
marchionis, qui de supradicti Magni ducis ge- 
nere descendit, cujus fratres sunt Johannes et 
Otto marchiones, qui predicto Ottoni duci in 
suis laboribus viriliter astiterunt. Idem denique 
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1227 dux, defuncto patruo suo, adjutorio eönmdam 
niarchionum paftimoniuni Brunejwic multo la- 
bore et niuhis ^xpensis obtinait et postea ca- 
ptus in piigna avunculi sui , ’ qiiod fuit JSom«- 

1228 houedei multi patrimonii sui dispendio tandem 
Uberatus. 

' ‘ Henricus dux predietus, avus ejus, post 
multas pugnas, quas cum Friderico iniperatore 
gessit in Longobardia et post mnlta mala, que 
1195 passus est ab iinperio, defunctus est et in ec- 
clesia beati Blafii, quam ipse construjdt, glo> 
riose scpultus est cum uxore sua religiosa fe> 
mina Meghthilda, filia regis' Anglorum. 


-o;.; 

‘ 1. Narratio 

■if , . ..-i:. d e 

consecratione Monasterii S. Michaelis. 

n 


Anno döminice incamationis niill. quinqiia- 
gesimo V°. indictione VIII, die kalend. Octo- 
bris, Henrico tercio annis XVI regnante, Al- 
buino vero Liüniburgenfis ccclesie tune provi- 
sore, delicatum’ est monasterium in Lune- 
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a venerabili Uaydenfi ;episcopo SUr 
gil>ertOt, iu hQQorem;.et nomen sancfe ßt 
vidue !t^imtatis^et sancte criici», sancteque vir-- 
ginis Dei genitriois Marie et sancti MichabeUs 
prinoipia milicie celeatu.« omnii^qpe, be^orum 
spirjituum». patriarcbarum, propbetarum, aposjti>- 
loruni martirum ,^. ponfessorum, / virginum et 
pmxiium, sanctorum. Speci^Uter autem,^bec do- 
mus conseciata' est jin honorem ^^sancfe trinitar 

^ r; 

tis et'sancte crucis et sancti Michahelia et,,&« 
Petri apostoli et s. Stephani protomart. Sum> 
nuim altare consecratum est in, honorem s. trir 
nitatis et s. Michahelis archangeli et omniuii) 
beatorum spirituum. Continentiu: ^aiitem hee re- 
liquie : videlicet .sapctorum apostolorum Bartho- 
Ipmei» Philippi, Barnabe etc. ... Altare sancte 
crucis consecratum in honorem sanpte crucis et 
s. Johannis ewang. etc. ... Dextrum altare de- 


agä) Die Narratio de fundatione et resiauratione mo- 
na»t, S. Michaelis, bei Leibnitz, T.ll. p. 38 o> setzthin« 
zu; a Fluxerunt autem plus quam centum onni, ut.ih 
cronicis exprimilur , a tempore qua edificacio monasterii in- 
chjOAta esc, usque ad consecracionem ejusdem.*» Dieie Er* 
zäblung findet sich am Schlüsse Aes Dlplomqtarii S. Michael. 
No. I. p. 128 — -i 3 t, und ist ums Jahr 1420 verfarst. — Bei- 
läufig will ich erinnern, dafs p. Sb> steht; . locum dictum', de 
Hole Eck: es faeifst aber in der Urschrift: de hole Eek. 

Viel Merkwürdiges für die vaterländische Geschichte ist 
enthalten in Jo. Lud. Lev. Gebhard! disStrt. secul. de re 
literar. coenob.. S. Michaelis [Luneb. i’jiS. 4.] und in 
Lud. Albr.' Gebbardi’s Einleitung zur Geschichte der Ab- 
tey und des Klosters St. Micha el is, (blaia.Mtu J. 1764. Dies» 
Handschrift von einigen 70 Bogen ist weit mehr, als ähnliche 
Klostergescbichteo , des Abdrucks werth. , . 
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dicatum est ' in ‘honorem sancförum apostolorum 
Pitri et Pänli etc. . Altare'*ad aq[uiIonem de- 
dfcatum est'in honorem s. Stephani protomart. 
etc. ... ' ‘ r:. 

Anno Dom. incarnationis millesimo XL.™“ 
VIII.' indictione' I.' HII® idi<s Marcii, dedic&fa est 
cripfa in' Linieburch a Goilcsi'a/co ‘venerando 
TBpiscopo,''-* \'ic€ Brunonzs Uärdenfis episcopi, 
TOgatu Albuini ''abbatis, 'Lnnebtirgensis cenebii 
pii’provisoris, in honorem sancte et individue tri- 
Tiitatis et victorioSissime crucis etc. ... Sum- 
mum altare consecratum est in honorem s. Ma- 
rie seniper virginis etc. .■ . . Altare vero in au- 
strali parte consecratum est in honorem sancto- 
Tum confcssomm , qiionim reliquie ibidem con- 
tinentur, Gregorii, Alnbrosii etc. . . In aqui- 
lonari autem parte dedicatuin est altare in ho- 
norem sanctarum virginuni, quarum reliquie ibi- 
dem continentur: Cecilie, Agathe etc. ... 

Anno incarnationis doininice millesimo cen- 
tesimo quinquagesimo VIL° indictlone VI. idus 
Decembris, consecrata est capella juxta capi- 
tolium in Luneburch, a venerabili Hermaiuio 
Uerdenfis ecclesie episcopo, in honorem sancte 
ot individue trinitatis et sancte Marie Dei geni- 
tricis etc. . . . Hec capella que vocatur san- 
cti locobi, dedicata est in honore sancte et in- 
dividue trinitatis etc. . . . Speciali autem de- 
votione in honore sancti Benedicti abbatis 
ctc« • • • 
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. i:);;'ütnno ab incarnatione -'Domhii millesimo 
ducentdsimo tri&csimo conaeetatum .' est altarä 
sancte crucis Ä>v«nerabili epiacopo J^ne;epU 
scopo -Uerderifi j imperante Fritherico ^ impera- 
tore secundo, exitente principe Limeburhc .Oj-» 
tonei fiüo Willihd)ni ducis, consobrino regum 
Riohardi regis Abglorum et 'Waldemari Danor 
rum, ejusdem oenobii abbate Johanne» Conti- 
nentur autem ibi he reliquie: de'ligno sancte 
crucis etc. ... 

Sub onichino lapide, qui portatur in col- 
lo 23*'), iste continentur reliquie: de sancta cru- 
ce, 8. Fbilippi apost. etc. . . . 


2. Fragmentum ejusmotli narrationis. 


Hec capella, que vocatur S. Jacobj etc. 

Anno Domini M. c. lxx. nono, indict. XL 
XII. kal. Junii, dedicatum est altare, quod di- 
citur apostoloruni, ante chorum, a venerabili vi- 
ro Hugone, Verdensis ecclesie episcopo, peti- 
eione Henricj Bawarie et Saxonie ducis, an- 


3g6) Dieter Onyx, welchen die Abte auf der Bruit tru- 
gen, iat im J. 1644 aus der goldnen Tafel geraubt. Man hat 
in Hamburg aeine Spur verloren. 
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ttuentc Hartmanno ejusdemi ecelesie ^bate, 
Jn - honorem ' sancte et individuo trinitotis tit 
beate Marie perfretue virginis etc. 

- ' Seqiienti ulie j id est Xl^. kal. Junij , < peti* 
dope memorafi p^inoipis, annuente prefato ah- 
bäte, ab eodem presule dedicata est capella in 
moiite, in honoreiti sancte' Dd geuitricis Ma* 
rie et sanoti Johannis baptiste etc._ . . . 

Anno Dom. M. ,cc. XXX. consecratum est 
altare sancte crucis etc. . . . 


> 




i;n* 



•’ *1# .* tif*. 

. * . lA i:Xi* 




'•f.' 


-/ I » . ♦ ' n‘‘ f. ‘ • • ■ * . • . 

. ' { ^ t 1 .i'rt , 1 

/ ' 11 ' ]?. • ' J ' . 


Digitized by Google 



Nf IV. 


Registrum memoriarum 

Gcclesiae 

S, Blasii Brvnsvicensis. 


\ 

28 


Digitized by Google 




A 


jÜiUlßii; » II liilti.-' 


IHIZ." ■ \' . aI\ Z 


Digitized by Google 



I 


I3er Band, aus welchem ich den folgenden Auszug 
genommen , ist mirr aus dem Domstiftsarchiye zu 
Braun schweig, durch Güte des Herrn Kammer- 
raths und Archivars Mahner sen. gestattet. Es 
ist eine Handschrift in Quart, 10 Zoll hoch und ge- 
gen 7^2 Zoll breit, auf vierzig Pergamentblättern, von 
welchen aber zwei am Anfang nnd EndeJ und zwei 
in den Monaten April und July, unbeschrieben sind. 

Das Memorienbuch ist ums Jahr 1380 zu- 
sammengetragen ; nur einige unbedeutende Beischrif- 
ten sind von jüngerer Hand, so wie der Zusatz im 
M. März: Nicolaua papa quintus locetur circa an- 
nunciationem Marie, obiit M. cccc. Ly;» — Der 
Verfasser hat, seinem Zwecke gemäfs,! eigentlich nur 
die GedächtniTstage, die Gaben und ihre- Vertheilung, 
ordnen wollen ; allein man gewahrt bald , dafs ihm 
auch andere Notizen, besonders genealogitche und 
chronologische, lieb gewesen sind, und dafs er über- 
haupt nicht blofs diejenigen Quellen, vor sich gehabt 
haben mufs, die eine solche Arbeit immer voraussetzt, 
Nekrologien und Schenkungsurkunden seines damali- 
gen Stifts ; sondern auch frühere. Zwar mochten wol 
von der alten St. Jacobskapelle,!— deren Er- 
bauung, mit dem Thurme, ums Jahr 861, nicht so 
leichthin zu verwerfen ist — wenige Nachrichten er- 
halten seyn; aber von der ehemaligen Stiftskirche St. 
Peters und Pauls auf Oanquarderode [1030], wa- 
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ren doch die UrkuDden und Denkmäler auf die neue 
Stiftung St. Blasii im J. 1173 ubergegangen, und 
aus diesen hat ohne Zweifel der Verfasser seine b&- 
«ondern IVachridtten entdefant. 

Das Bnoh liefert bündige Beweisstellen zur 
-fürstlichen Stammtafel oioht nur : es erregt auch in 
•einigen beeondem Angaben die Aufmerksamkeit des 
^Bstoiikers. -t- — Also dodi getwifs ein TASt^Aau, 
Oraf zu Bramnschweig fNote 264j, und ein Bru- 
no, ein Oddo. - — Also schon l^udo^ [eom^ aaaeo- 
nicus] Markgraf: denn welche andere, als des er- 
nten Ekberts Mutter, könnte die ältere Markgrä- 
-£nn Gertrud gewesen sejn? — r- Dann auch ein Bo- 
do {vonAlsbnrg? Note 40.]$ ein Lader von Lntteri 
ain Herzog Emat von Br uqstein'u. s. w. Dieser 
gliickliche Fund und vorläufige Anzeigen kundiger 
Männer — ich darf hier der schätzbaren diplomati- 
schen Sammlungen des Herrn K.ammerraths Dr. Lü- 
de rfsen in Braunschweig erwähnen ■»- beleben aufs 
neue die Hoffnung, dafs aus den Archiven des Landes 
und ans der Bihliothctk zu WolfenbUttel, noch man- 
ches wichtige historische Denkmal hervorgehen wer- 
de. Den vaterländischen Gemeinsinn, der 
im Lande Braunschweig so viel Gutes fördert, 
sieht man unverkennbar, mehr wie anderswo, auch 
in Liebe und Theilnahme an vaterländischer Oe- 
schichtskunde walten. Der Löwe mahnt und die 
Gruft des Heldengeschlechts! 
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Registrum 

ecclesie sancti Blasii in Brunswich 

ad memorias et ad festa 
quomodo sint distribaenda. 


Januarii sunt iste memorie et ista festa; 


Mechtildis de Sterneberghe , uxqr domini 
Frederiei de 'Dorstad obiit. # 

Sophia ducissa obiit. Preter semel con-> 
sveto in monasterio. 

Jusärius layous.de Blankenborch ob. 

Anno Dom. M. Lxym. <d>iit EgJibeittis 
marchio. ix. ' sol. Decanie v den. cuilibet domi> 
HO IV. den. scolastico nVi den. cantori uVz den. 

Iste n^emorie et festa peraguntitr in Februario; 

•• ■ Otto puer ducis Ottonis obiit et Rixa, 
Tanquardus et Bruno comites, in Rrunf^ 
«vich obierunt. 

: ,1 Commemoratio Ilinrici regis. vi. sol. in £1'' 
bere. 

Arnoldus de Dorstat contulit ecclesie no- 
stre mansum in Bornum. 


Digilized by Google 



428 


Anno Dom. M. cc. usxxrv. Allexina du> 
cissa in Brunfwich ob. et comitissa Holsaticj 
soror comitis IVIontisferrarum» 

Godfridus prepositiis et canonicus noster 
ob. de qiio babemus libros tarn veteris qpam 
novi testainenti glosatos et mansum in Lintele, 
qui solvit vu sol ad luminaria. Oddo comes 
in Brunfwich obiit, 

In^Martio; 

Fredericus de Veltum sacerdos, rector Ca- 
pelle sancti Gorgonii , Mechtildis et parentes 
eorum ob. Hic contulit ecclesie sancti Blasii 
librum qui intitulatur catholicen et bbrum 
Papie. . . . Ista «lemoria peragetur cum alia, 
sicut a capitulo impetravit. Anno Dom. 

M. CCC. LXV’II. 

Rihce ducissa ob. uxor ducis. Preter se- 
mel consveto in monasterio. 

Anno Dom. M. c. Adeloldus sacerdosi pre- 

positus antique ecclesie nostre ob Hic 

contulit ecclesie nostre plus quam centum man- 
sos et libros tarn divinos quam scolasticos 
amplius quam n. et insuper quasdam capellas. 

Johannes de Colonia sacerdos ob. ... Hic 
contulit ecclesie prebcndam suam et ciuriam 
suam et mansum in Velten et domum suam> ta- 
lentum aimuatim solventem. 
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In 'Aprili: 

Anno Dom. M»cc.iXvn. ob. Hinricus dux 
Saxonie et comes palatinujs Reni. x. sol. cuili- 
bet domino vi den. «jiii dotavit altare sancti 
Bartholomei apostoli cum bonis In horghe [Z. r. 
borghe] Suppelinge, 11V2 mansls et pratls et 
confirmavlt ecclesle nostre Integrällter et divisk 

dimlsit] omnia bona cum piscatura In Seuer- 
lingeborch, sicut frater suus Otto Romanorum 
Imperator In testamento sno Icgavit. 

[In Majo:] 

Anno Dom. M, cc. xviii. Otto quartus Ro- 
manorum Imperator, ^fllius HinricI ducis Saxo- 
nie, fundatorls nostri,' ob. x sol. cullibet domi- 
no VI den. 

In J u n I o t 1 

Dux Ernestus de Brunstene ob. alias de 
Brunfwich. 

Anno Dom. M. cc. ui. ob, dux^Otto de 

Luneborch senior, xx; sol. iin den. 

c, 

Richtze imperatrix. ob. xVsj sol* • • • xsol. 
ad servltium lantum in elemoslnam pauperüm in 
Wirdeflem et in Ualberge. 

Conradus de Wulfelbutlo canonicus noster 
obiit, qui contulit Ecclesle nostre n mansos in 
Holtzelem et curlam unam, quam vendiderunt 
pro X marcis. 

Anno Dom. M. c. ixxcviii. domina . nostra 


4^0 


Mechtildis fundatrüs . eMit ,r: '.filia regis Anglo- 
mun. X s«K' ' euifibet domino.ti den. ..-.mA 

• •• > j’J ■' 

1. II >j u 1 I u i 

il ■■■ ! 


Iii Julio: 

Anno Dom. M. xc. Eghertus marciiio oc* 

••J '’ -i r -i ’ /-'''IO! 1 

cisus, unue aabir tratrious nostris x sol. ad ser- 

■» 'V'' A' 1 “ ' 'f-i- ^ • <> . 

^iuip iii Solynge. ^ ' 

Aniio Dom. M. ce. L 50 ^iX. obüt Otto epi- 
scbpus Öi^dens. , jPrater Äiberti ducis ^ semoris» 

UI'* ■- •> 

Oujus ymago in columpna est sculpta. juxta 
boleman. [A bolenam.] 

Et'nestus dux , in J^upfwich , unam mar- 
cam de curia domini Grubonis de Dammpne. 

Anno Dom- M. lxxvi^. ob. Ghertrudis mar- 
cbionissa _ senior. xy2 sol. cuillbet domino vi, 
den. scolastlco iii den. canlori in den. Hec de- 
dit bona in Machtersem. Vigilie et mlssa can- 
tantur in cripta. i:-,»!. mI 

^Bertoldus de Waxum safcerdos^ rec^ ca- 
peile sancte Ghertrudis ob. xxxi so^ cuilibet 
domino vi sqI. xvii. vicariis. cuilibet vi den. de 

Ol- J..O Titb jui ’ ,r ’ o y 

1V2 manso in Waxum up dem Sunteldeuelde.^ 
^os ab onjini advocatia redemit. 

Magister Henricus HoltnicUer sacerdos, de- 
canus Bremens, canonicus noster ob. et,Jonau- 

1 ^ V.» i : t 

nes de Luneborch, rector capeile sancti Jacobi. 
r. t /r ln. Aug,oa,to? , 

-- Gratho prepositus : montifli .saneü ef 

Canon, noster ob. . . . Hic dedit' iXiTisq}. ci» 
Bttrt»em.:'->r>.b .Uir'y x.o AT . 1 .1 omiAv 
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■ V. f I '{{erinittmiis - ite' W%t‘bferghe" Hölntts tniles 
obitt^ J.' Hie*' cönfÄlÄ' ' ecetesie ‘nöstre annuft> 
tiin rial^tum. '- ^ 

Dort.' M. etiüsft, Beatfix ini{>eratrix, 
üXtir <t*rrftlhl -Ott»hIs RomänoHiitf ''in^etrato^is 
quarti ’ ^b. J' 3t so!« - 6\Ulibet domino Vi d^. 

Ffestüm assutnjÄivms’ s. Marie."’» 'Ebdeffl 
dib'j'anno Dom«"MPcd«tätxijt. oB. iirui/trls prin* 
eeps'AtLertus senibr>">d«x fti BrtirifWich. total.’ 

Tito den.'”’''’' ^ ' ■ ■ 


•T 


.do .*;h i'i.I';;-.::«'’ ; 


iill > i IncS'epletoiBrh 




' 'AnnÖ'Dom. M.'bccrxttato. öBJft llld^tris'prin- 
fceps düx ■ OWö • in BrürifvvleliV' fi^iws düfeis- AN 
betH’ jünibtis, tjui contulit et assi^;ttaV!t ad an- 
nivdi^satimh suum et‘= uibrii^ ' sdb’’pr^idWä‘'Ji£W«V 
filielantgfavUi que oblit ftnno UbmV^M.ccc.icvitll' 
nl* ’ydiii ‘ Odtobris ,”‘Vi V 2 ' 'talenta ‘in viHa Elbfetb,* 
dantur de advocatiä. ‘ Ito *fe»td saheti M?-‘ 
cMbli's lüt tal. in festö pasche 'ft falenta'.' ' “ 
'■ ">'*Anhö ’• Dom. M.' ccc. 3t bbpiftihlto-'iiisiHdit 
afitaivotsarium omnimn 'litohiiin Bbtilesie no- 
stre-'defiinctoriim, ’'3cidC'% Sol. ciilliBet dbtoimo' 
i Soli ' jtVii yieartis cüilibet-'rf dteii/j^ ’ ’A 

Nativitas s« Marie Virg. » . « Eodem die« 
anno Dom. M. ctic. 3ätii« obiit' illustris princeps 
d«x Hirttiöus de’ ESrtohfft^ch» ‘filitii dtobii Al- 
berti seiiioris« <<■ <‘-oiw’> ..r/.-no'tn ' * P*. > 

Amio Dom. ‘Mi c<^ dtVni.'- iHftstÄ8‘’princeps 
dux Albertus de Brunfvnch obÄt*,® hßuS* ducls' 


29 
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r ff»nso» 

W,.'^’*u:^,j)eJ^ßiV^i.m%as#ii«!jW St.i. man« 

snin in Nörten apnd Vunighe, cufn;,qniiiÄ{>Hs.,li<> 
t^jnibus. «ifi ff(^liter 

9 ?¥»; qiJ^i.de ß^^ea^stidjle 

nominat«^j]p^,djfitp qiapsa,|attui^r yideKcet Ty- 
dpricpvi . tiinc. i I.wle««i>i pt Tyderi- 

CMu\f JJpnpingpim, dlMiiW: dlP ßpddjTige 

etpl|os,^p^HP» 5 ifu#Funiy; cww,^itpipU>H^ prcdictis 
et eorum seijuacibus et ab eis descen^pnlibusr 
Gonradiis advocatiis ob. qui contulit eccle- 
sie % sol. annuafivi i«t)deciAam in Hildenla. 

Cai^|Bp^<^tio, qipni,uai ;animarpqi , ^ 

(epit . dpn^ina, ]ß1ierfr\i4,i ^ , ippr^lÜQais^a., x^i-sob 
, Anifp Rl^iit,d(i«t,ffiVÄ«^ 

fibp^, 4 }i( 4 ^T Albe^ii-seppofi^., np, tal. xvm. 
^n.. . jHi 9 -,^|ni^t..e^;dPnayit eoQlesie sawti 
m^^ii ;ad^-pc;i%m,,;V; mansorum. ip,Jpp;(piQ,; duo> 
rpni in et,^^y 2 ,in, Brotseaii in bo- 

nis ecelie^ anli 9 dii}te,;,pnnii litpnibju^ ad eadem 
bpiUL. perfifl^pti^pi^ et eadetn liipna! supt libera 
a, ^ryitiis,^ apgafiisjpt omni jugo,,advoca- 

tie, sicvtj^fprjsiwa i^dba^! 4 us, dux.. canßrmavit. 

Anno Dom. 3 f.cii>.jpiidip ydus Navemlffis*. 

4 

I ribo^ . . . -j,,- IV ni";.’-v .• ■ i.'. ;' ' 

; mtawIirlö.pctQbrp;. ,« „ 

!. . A«W Pflffl- AlcWilJSffld <#*ttLyj^o^dus * 

Godenstidde dyaconus, canonicus noster. 

AamopJQpgf^j AIqCc. n«nasi Octobm ob< 


scttratua,;€fit ap,lf.[o . .Yln. i l 


.:’Viä 


’X*:. - '. 

• L k » • 
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• :) -fOtiQ Marohio;de >BrandäbdrokMo(b."oxi; ■»<> 
Elyzaheth ducissa in Brunfwich ob. .i,;noI 
Anno Dom. M. ccc. xvn. oh. Jutta ducissa, 
uxor Ottonis duois.’- BV2 taJ**' sol. 

- .vvukiHdolfwÄ deuWeuerling© mHesTokicf. Ely- 
zah?th uxor snaic.xxxi sol. < ChoraUhus^i/jimari* 
su|i| >in 'Apoldecstidde*..; /;• • i; . ; : i x. 

Aihertua episcopiis Halberstadernsis^ fratee 
OUAnia« : Alngni at Ecnesti» . ducdm ünnBrunfwich 
ob, j© taUiXiiy 2 söl. ..i .!:Hiovd©di1/braohium’ sftnv 
cti Greorgii. ■• •• biiv-. 

• !i;i ’HinHcus diotiia; vom der Lpnd’.jpiiepösifus 

ittilHbi’tenk . -f • ■'> '' fo m ■ :ax:i 

:t Bifiädus 'de Alben sacerdos, plebantis ; sancta 
Alartüttiof lljyderiousi miles frater isüiuiiob. ' 

if .[ / iiioiao iov. 0^. 

... ^l,:Nov©mbi;e:,;,,, 

i' :; JbhctHnes marchio) de Brandbnbbrch >obd 
XXU.aiA J’.... Ad .anniversariunr iatad> Johannd* 
de. Beppyn/ dedit joocleiie nostreikilentnm sinv 
gulU jannis''dandUm«:..i r : -»-»CI 

Anno Dom. M. ccc. vn obüt dominus Uin^i 
rzcUs . de Anelialt io gnoodam i nosterlprepositus, 
ai'cbiepiscopus! Aiagdebürgensis. :.Henriouäi 
et AIecbjbldis' parentesi suit xxxhi/2.kol.:. .r^'idtv 
vigilia beati Martini peragiturjisid fuit^ volunitao» ' 
ojulb •• <>.- 

Bodo occisus, a quo habemus. nt maiisodi 
in Bultum. 

Anno Dom. M. ccc, xxxuu. Agnes ducis- 


QTkATÄ- 
iBlISU OTWiVvi 

>tucnc»isv 
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sa, tucor duoia Ottonis de BrrmTwicb ob«^’V.ta« 

lenta. ’> r! 'i.'. A 

' ,r,. ;j lÄ-.A. -I !' • ■ . • >^<u>k 

ln DecembriJ ,.i, 

-vl/ Anndi^DoDi;' M. c. xxx^rtii. obiit Luäei'U* 
de Lüttere, imperator Romanorum, . « 

X sol. fratribus ad setritium tantmn ad elemo< 
sidam in Wirdeshoüe et in Valbergc. 

H Festum' s. Nycolai. * .< Eodem' die^Ber-« 
trammus de .Veltum miles, CunegundiS' nxor 
sua ob. ‘ '*'■ ' ’■ ’ 

; Lndo^fus de Veltem miles > et Mechtildis 
nxor sua ob. » « . Hic dedit i mansum in Win- 
nighestede* .solventem ny2'ch6^os tritici“et «V!j 
cboros sibginis' et i aream in villa HenÄnelyn^ 
ge solventem v sol. et v pullos. 

Festuni adventus reliquiarutn S. Marie. « . « 
£^etn 'die Gbertrudis de Volkemerade,' Druda 
•trEyle&a'' ob. xn sol. i X den. ic'uilibet domiilo 
Tin den.. I Heo' contulit eoclesie • vni ipat^cas« 
Druda I mansum in Runynge» Eyleka lu'-paria' 
pnaparamentotuin. . v .. .S. 

, . Anno,Doin. M. c. xvnj> obiit dodiina ' GA'er'* 
tmidis marchionissa junior, xi sol. . . . Ad -ser- 
vitium x.sol. .ad elemosinaih patlperum xn sol. 
ia. Hercte. et in Beyerstidde. - ' - 

Anno Dom. M. gc . lxxvu . Johannes dux 
de Lunefaorch obiii '>mi> » 

.i'/siii l;! 

-ti .. h J .lu )^ oi.i.A 
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Berichtigtuigen und Zusätze. 

zu lesen: 

S, (o6. Z. 39, Zwar hatten ältere canonische Vorschriften ein 
Alter von z 5 Jahren für den Diaconus und von 
3 o für den Priester und Bischof, bestimmt; 
aber sie wurden nicht beobachtet. D i t h m a r. 
Merseb. L.VU. ed. Wagn, p.Mi. 

— l 53 . — 14. Vergl. Orig. Guelf. T.IF, 349 — 35 i. n.* 

— 167. — 16. die sein Sohn Otto machte. 

— 198. — 10. geboren seyn kann. I 

— 370. — 36. Wiarda. VergL Ritters ineisn. Gesch. 5 . 

304 L 

— 373, — 3 o. Indefs hat man sich im J. 1436 bemühet, den 

Brief als erschlichen darzustellen. Men- 
cken. seriptor. T. II. p, lofo tq. 

, — s8l. »0. Warfleth. In einer Urk. des Gr. Otto von 
Oldenburg, vom J. 1297 : PUeationet all. 
tfuas, que Ware vocantur. J, Ph. Gassel’a 
Sammt. ungedr. Utk. S. 47. 

— aSl. — 9* zu Roten [Röshof.] 

— 38G. 7. theilten einen , . . Moordistrikt mit dem Etz- 

-bisch. Adalbero, welcher ihn Kolonisten über- 
gab. Privileg, ap. Lindenbrog. p. i 53 . 

— 335 . — 5 . Helena ducissa. *’*) 

— » — 7. Lotarius inperator. *”) 

— » — 9. Willehelmus dux. 

~ 373. — 8. Oie Kur des Grafen Benno durch Hülfe der 
Heiligen, beim J. 967, ist kaum als Ausnah- 
me zu betrachten. 

— n — 25 . der Ungarn Einbrüche, statt HunnenEinbrüche, 

— 383 — 35. persuadere. 


j Pnyerischa 
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